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Erscheint wöchentlich dreimal-

Diengiaa Donnerstag und Sonnabend.

Bezugspreis pro Monat 1,20 Reichsiiiark.

Beftellungen werden in der Geschäftsstelle und bei

E den Postanstalten jederzeit entgegengenommen

Geschäftsstelle: Strehlener Straße 9.
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Will [Jim cH Willi“
—- Bei Reichspräsideiit von hiiidenbiirg fanden

die üblichen Neujahrsempfänge statt.
—- Der Chef der Heeresleitung General hege,

ist zum Generaloberst befördert worden.
— Die 2. haager Konsereuz wird am heutigen

Freitag-Nachmittag eröffnet.
— Jn der Sklarekangelegenheit ist ein Diszi-

plinarverfahren gegen einen Berliner Staats-
anwalt eröffnet worden.
- Jn dem deutsch-russischen Flüchtlingslager

in hammersteiu ist unter den Kindern eine Epide-
mie ausgebrochen, die schon zahlreiche Todesopfer
gefordert hat.

Ju der Grenzniark wird von den Polen
eine starke Tätigkeit zum Zusammenschluß des
politischen Volksteils entfaltet.
— Jn Moskau soll der Mörder des Grafen

Mirbach erschossen worden sein.
— Jn Paris wurden drei Jtalieiier im Zu-

sammenhang mit dem Anschlag auf den Kron-
prinzen von Italien in Brüssel verhaftet.
— Jn Schottland sind einer Brandkatastrophe

tn einem Lichtspieltheater über-70 Personen, meist
Kinder, zum Opfer gefallen.

ern Stettin]. italimittqg Konserenzlieqlnn
‘ie das Generalsekretariat der hauger Kon-

as tlich mitteilt, wirt- die Konserenz am
, ig nachniittag 17,00 Uhr in der Abgeord-
nei. ikammer des Biiinenhofes mit einer öffent-
lichen Sitzung eröffnet wer-ben. Um 15,00 Uhr
findet eine private Zusauimenkunft der Abord-
nungen ftatt, in ber bie Tagesordnung unb das
weitere Arbeitsprogramm festgelegt werden sol-
leu.

Mit überraschendem -—— im Grunde aber in
solchen Fällen gewohnten —- Zweckoptimismus
ciußert sich die französische Presse weiter zu dem
Beginn der Verhandlungen Der ,,Teiup s“ be=
gründet den Optimismus damit, daß die zweite
haager Konferenz im Gegensatz zur ersten for-g-
fältig vorbereitet wurde. Damals sei es unmög-
lich gewesen, eine (Einigung zwischen den Gläu-
bigerstaateii Deutschlands durchzusetzen. Jii den
letzten Tagen hat es dagegen der französische Mi-
nisterpräsideiit Tardieu verstanden, die Vertreter
der alliierten Mächte zu einer Einheitsfront zu-
sainmeiizuschiveiszen. Vor ihrem Willeii werde
Deutschland sich freiwillig in das Unabänderli e
fügen müssen. Auch auf die Regelung der Ot-
reparatioiisfrage werde die haltung der Alliier-
ten nicht ohne Einfluß bleiben. Ein besonders
gutes Vorzeichen sei in dein Fernbleibeii
:I)-r. Schachts zu erblicken. Sein Vorgehen
gegen den deutschen Finanzmiiiister Hilferdiusg
hat die schlimmsten Befürchtungen über feine Ab-
sichten für die zweite haager Koiiferenz gesetzt,
doch hat die Reichsregierung mit der Ausschaltting
Schachts den Beweis erbracht, daß sie einer end-
gültigen Regelung nichts in den Weg legen wolle.

 

Der Neujaliriemlilang beim Reitliillrililiteiiten.
Aus Anlaß des Neujahrstages fanden auch in

diesem Jahre beim Reichspräsidenten die üblichen
(Empfange statt. Gegen 10 Uhr brachte die Ka-
pelle des Wachtreginieuts dem Reichspräsideiiteii
ein Stündchen. Um 12 Uhr mittags empfing
Reichspräsideut von hindeuburg die frem-
den diplomatischen Bertretungen. Der französische
Botschafter de Margerie brachte als rang-
ältester Botschafter bem Reichspräsideuteu die
Glück-wünsche des diplomatischen Korps zum Aus-
druck. Jhr Wohlwollen uns gegenüber, fo sagte
er u. a., hat uns im Laufe des Jahres 1929 viel-
fach Gelegenheit gegeben, zu sehen, in welch wei-
ser Umsicht Sie Jhre schwere Aufgabe erfüllen.
De Margerie sprach dann von den Bestrebungen
aller im Völkerbuiid vertretenen Regierungen.
Er gedachte auch in kurzen Worten Streseiuanns
und gab ben Gefühlen Ausdruck, mit denen das
gesamte diplomatische Korps an ber Trauer des
deutschen Volkes teilgenommen habe.

Jn seiner Antwort erklärte der Reichspräsident
u. a.: Das Deutsche Volk hegt die Zuversicht, daß
die Arbeit des letzten Jahres mit Erfolg im neuen
fortgesetzt werden wird. Schwere Lasten sind uns
auferlegt. Deutschland kann aber feine Ausgaben
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im Kreise der Nationen nur dann erfüllen, wenn
es politische Freiheit und wirtschaftliche Entfal-
tungsmöglichteit hat. Die Ruhe und Sicherheit
der Welt, die wir alle wünschen, haben politi che
Gleichberechtigung und wirtschaftliche Gesund Jeit
aller Staaten zur Voraussetzung

Im Anschluß an den Empfang des diplomati-
schen Korps empfing der Reichspräsideiit den
Reichskanzler, die Reichsniiiiister iiud die Staats-
sekretäre der Reichsregieruug.

Der Reichskanzler

sprach dem Reichspräsidenteu die Glückwüusche der
Reichsregierung aus. Das beutfche Volk, so er-
klärte er, ist glücklich, in Jhuen, herr Reichspräsi-
dent, ein Oberhaupt zu besitzen, das in »der ganzen
Welt geachtet und in Deutschland verehrt wird.
Sie sind uns in der uiiermüdlichen und treuen
Pflichterfüllung, mit der Sie Jhr hohes Amt ver-
sehen, Vorbild und Anfporn. Jm vergan-
genen Jahre hat es uns an schweren Sorgen
wahrlich nicht gefehlt. Sie werden auch in Zu-
kunft unseren Weg begleiten. Aber ich glaube doch,
daß ein Rückblick auf das vergangene Jahr uns
mit frischem Mut und neuer Zuversicht erfüllen
kann. Jm Mittelpunkt unserer politischen Arbeit
stand im vergangenen Jahre das Ringen um Die
endgültige Gestaltung der für Deutschland durch
den verlorenen Krieg zu tragenden Lasten. Jn
langwierigen Verhandlungen haben die deutschen
Sachverständigen in Paris ein Ergebnis herbei-
geführt, das Gegenstand schwieriger iiiternattona.-».
ler Verhandlungen auf der haager Konserenz ge-
wesen ist. Jti diesen Erörterungen ist die Räu-
mung der zweiten Zone des besetzten Gebietes vor
dem vertragsmäßig festgesetzten Termin erreicht
worden. Die dritte Zone soll spätestens am 30.
Juni dieses Jahres von den Besatzungstruppen
geräumt und damit Deutschland wieder frei wer-
ben! Ein Ziel, nach dein alle Deutschen sehn-
süchtig blicken.

Jm Zusammenhang mit der vorgesehenen Er-
leichterung unserer Lasten hat die Reichsregieruug
eine Reichsfinanzreforin in Angriff ge-
iiommeu und dazu die Grundzüge eines umfassen-
den Programms vorgelegt. Durch die bereits ge-
setzlich festgelegte Schuldeutilgung, die in bem be=
fchloffenen Umfang entschlossen durchgeführt wer-
den muß, werden in Ausmaß und Tempo dieser
Reform Änderungen an demursprüug-
licheii Plane eintreten müssen. Die Erledi-
gung dieser Aufgaben wird nach Abschluß oer
haager Verhandlungen die vordriuglichste Sorge
der Reichsregieruug sein.

Reichspräsident von hindenburg

sagte in seiner Erwideruug: Wir ivolleii hoffen,
daß der auf bem Gebiete der Außeupolitik einge-
schsliaigene Weg, den rheinischeii Landen, die immer
noch die Last fremder Besatzunsg tragen und
deren Bewohner wir daher auch in dieser Stunde
in herzlicher Anteilnahme gedenken, endlich
die Freiheit bringt und die Repariations-
frage einer Lösung entgegenführt, bie ben Lebens-
interesseii des deutschen Volkes unb dem Geiste
eines wahren Friedens entspricht. Die richtige
Verteilung der uns auferlegten Saiten, bie Stär-
kung der deutschen Wirtschaft, insbesondere die
Durch- und Weiterführung der zur Wiederher-
ftelliiiig der Rentabilität unserer usotleidenideii
Landwirtschaft eingeleiteten Maßnahmen, und
die Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiteii für die
große Zahl der Eriverbsloseii sind die weiteren
Aufgaben, die im neuen Jahre ihrer Regelung
harren. Wenn alle diese schweren Fragen so ge-
löst werden fallen, wie es das Wohl unseres
Vaterlandes unb bie Verantwortung für dessen
Zukunft fordern, dann müssen Parteigeist und
Jnteressenpolitik hinter die großen vaterländischen
Gesichtspunkte zurückgestellt wer-ben, unb die Le-
bensfragen unseres Volkes alle Deutschen zu einer
breiten einheitlichen Front zusa-mnienschließen.

Jch spreche daher in dieser Stunde erneut die

Mahnung aus, daß hoch über den Varieien das
Vaterland stehen mußt Wer entschlossen Hand

mit anlegt nnd mitarbeitet an den Aufgaben der

Gegenwart und am Aufbau der Zukunft, der

handelt wahrhaft national. Wir sind reich an

Kräften des Geistes nnd der Arbeit; wenn sie sich

 

Für verspätet aiisgegebene Jiiserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung. ·
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E wach und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, .
: größere einen Tag vorher. ·

Juserate finden beste und weiteste Berbreituug

ä; 46. Jahrg
 

 

alle im Gedanken an das Vaterland zusammen-

finben, bann brauchen wir um bie Zukunft

Deutschlands nicht zu bangen. Daß das neue
Jahr solche Erkenntnis fesligen möge, ift heute

mein treuer Wunsch!

Neuialirggriiße an nie Weurmaitn
Reichspräsideut v o n Hin d en burg hat an

die Wehrniacht folgenden Neujahrsgriiß gerichtet:
Der Deutschen Wehrmacht, Reichsheer unb

Reichsmariue entbiete ich zum Jahreswechset
meine herzlichsten Glückiviinfche. Tut weiterhin
in Gehorsam lind treuer Pflichterfüllung Eure
Schiildigkeit.

Der Gruß des Reichswehrministers Groes
n e r lautet:

Allen Offizieren, Unteroffizieren und Manti-
schaften, Beamten, Aug Tiellteu und Arbeitern
wünsche ich ein gutes nettes Jahr. Schwere Ent-
scheidungen im Innern und nach außen stehen
dem deutschen Volke bevor. Über dem Streit des
Tages, über Klassen unb Ständen, über politi-
schen Parteien und Blinden dienen wir allein
dem Staat, der Deutschen Republik. Das Reich
zu schützen und zu erhalten war und bleibt erste
Aufgabe der Reichswehr. Diese Aufgabe fordert
Zusammeiistehen im Glauben und im Wollen. Je
wirrer die Seiten, um so fester die Wehrl

Telegrammtitensel Hindernis-Mitten
Aiiläßlich des Jahresivcchsels hat zwischen dem

Reichspräsideiiten und dem österreichischen Bun-
despräsideuteu ein Telegrammwechsel stattgefun-
ben. Das Telegratiim des Reichspräsidenteii hatte
folgenden Wortlaut: Zum Jahreswechsel spreche
ich Jhneu, Herr Bundespräsideiit, nieiue wärm-
sten und herzlichsten Glückwüusche für Jhr persön-
liches Wohlergehen aus. hiermit verbinde ich die
aufrichtigsteii Wünsche für die Zukunft Osterreichs.

Bundespräsideut Miklas drahtete: An der
Schwelle-des neuen Jahres bitte ich Euer Exzel-
lenz für Jhre Person unb Jhre Familie, aber
auch für das Wohlergehen des ganzen deutschen
Volkes meine innigsten Glückwiiusche entgegen-
zunehmeii. Mit diesen Wünschen verbinde ich die
hoffnung, daß es dem deutschen Brudervolke ver-
gönnt sein möge, auch im kommenden Jahre auf
dem Wege wirtschaftlicher und kultureller Ent-
wicklung in gleicher Weise wie bisher machtooll
fortöufchreiten. „

General Helle zum Generafolieriteii befördert
General hege, ber Chef der Heeresleitung, ist

mit Wirkung vom 1. Januar 1930 zum General-
obersten befördert worden.

Beim Ausscheiden des Generalobersteii von
Seeckt im Oktober 1926 wurde der damalige Ge-
neralleutnaiit hehr zum Chef der heeresleitung
ernannt und zum General der» Jnsfanterie be-
fördert.

“an—ü

z t} .' ’Ck‘i' i

Entartung hinunterschaute- her inni-
tvtitltltaitlttlien Genossenitlltilten -

Die Einiguugskommsission der Organisationen
des ·landivirtschaftlichen Genossenschaftswesens
hatte in Frankfurt a. M. im Juli 1929 die Ver-
handiungen über die Bildung des Einheitsver-
bandes zu Ende geführt. Jiizwischen sind von
sämtlichen beteiligten Organisationen die Zustim-
msungserklärungen zu den Frankfurter Beschlüssen
erteilt unb‘ bie zur Auflösung der Verbände not-
wendigen Vorbereitungen abgeschlossen worden.
Die Auflösung des Reichsverbaudes der deut-
schen lasnsdwirtschaftlichen Genossenschaften wird
am 12. Februar im Rahmen eines nach Berlin
ein-berufenen außerordentlichen Deut-schen land-
wirtschaftlichen Genossenschaftstages beschlossen wer-
ben. Am gleichen Tage wird auch der Genera-l-
verband der deutschen Raiffeisengenossenschsaiften
auf einem außerordentlichen Generialverbandstag
seiner Auflösung die endgültige Zustimmung er-
teilen. Der Genossenschaftsverband des Reichs-
Landbundes hat bereits am 1. Oktober 1929 feine
AuflösungBdurchgeführt. Am 13. Februar wird
dann in erlin in Form einer geschäftlichen Ta-
gung die Errichtung des Eiiiheitsverbandes, der
den Namen ,,Reichsverband· der deutschen land-
wirtschaftlichen Genossenschaften -R-aiffeisen« füh-.erzogen.
ren wirb, stattfinden

‚allem lebenden

 

Vor dem Konserenzbeginn
Gilliillkclllllllcll im Oflcli

· Nochahnen weite Kreise der deutschen Offent-
licht-seit das Ausmaß der Katastrophe nicht, die
sich zurzeit an den deutschen Bauern in Rußlaud
vollzieht. Aus allen Ecken des Riesenreichs,- wo
immer deutscher Fleiß Wüste zum fruchtbaren
Land« gemacht hat, aus Sibirien, Wolhyuien, der
1-lkraine, dem Wolgagebiet, kommen die gleichen
gellenden Notschreie und Hilferufe. Seit in Mos-
kau der»S»talin-Kurs sich durchgesetzt hat, wird die
»Kollektivisieriiug« rücksichtslos durchgeführt Es
handelt sich hier zunächst um das wirtschaftliche
Dogma des russifchen Kommunismus Inner-
halb von »5 Jahren soll alle bäuerliche
Gigeuioirtfchaft verschwinden und
die Geineinwirtschaft verwirklicht werben. Zu
diesem Zweck werden bem selbständigen Bauern
Getreideabgaben in unsinniger Höhe auferlegt.
die er nicht leisten kann. Bleibt er mit der Ab-
lieferung im Rückstand, so wird ihm feine ge-
famte unbewegliche und bewegliche Habe ver-
steigert und er fo für die Kollektivwirtschaft reif
gemacht. Der besondere Haß richtet sich gegen die
,,Kiilacken«; das sind von Haus aus die .Groß-
hauern, heute ieboch werden alle, die durch Spar-
samkeit und Fleiß noch soviel aus ihrer Landwirt-
schaft herausholen, daß sie davon leben können-
unb alle, die den Macht-habern aus irgend einem
Grunde unbequem sind, zu »Kulacken« gestempelt.
Der ,,·Kulacke« ist vollkommen rechtlos: man ent-
zieht ihm das Stimm- und Wahlrecht, er erhält
keine Br-otkarteu, er gilt als »Nein-d der-bestehen-
den Ordnung«. Jm Grunde handelt es sich
darum, den selbständigen Bauern-
stand zii proletarisieren. Die Mit-
glieder der kollektiven Bauernwirtschaften sind
Lohnarbeiter, Staatssklaveii, alles was der Ein-
tretende undas Kollektiv mitbringt, gehört nicht
mehr ihm, sondern ist Gemeingut geworben, aller
illrsbeitsgewinn fließt in den StaatsfäckeL

«Dieser Vernichtiiugskampf trifft die vielen
Millionen russsifcher Bauern gerade so wie die
uber eine iillion deutscher Bauern. Aber es
leuchtet ein, daß die kollektive Zwangstvirtschaft
dem deutschen Bauern in besonderem Maß
weseusfremd ist und daß fiir die fleißigen. tüch-
tigen deutschen Kolonisten besondere Werte aul
dein Spiele stehen. .

Und doch ist diese wirtschaftliche Degradierung
noch nicht das Schlimmste. Mit- Haus nnd Hof,

‚unb toten Inventar ist den-
Bauern auch die Möglichkeit genommen, dii
kzsainiliengemeinschaft aufrecht zu erhalten. Wenn
er nicht mit den Seinen elend auf der Straße
zugrunde gehen will, muß er in das »Kollektiv«
uherfiebeln, b. h. mit 60," 70 oder noch mehr Pers
fouen eine-n gemeinschaftlichen Raum beziehen
und ,,kollekti.vistisch« leben. Hier hausen dann in
Stalleii, Scheuern und dergl. Männer und
grauen, Knaben und Mädchen, alle zufammen-
wie das Vieh, nein schlimmer als das Vieh. Die
kleinen Kinder werden ben Eltern weg-genom-
men, um kominunistifch erzogen zu werben. Wer
auch im ,«Kollektiv« ein eigenes Familienleben
fuhren will, wird als .,,Feind der bestehenden
Ordnung« angesehen. Von religiöser Unter-
weisung der Jugend, von Kirchgang, von gemein-
samem Gebet und Andachten, wie sie allgemein
bei den« deutschen Rußlaiidbauern üblich finb.
kann keine Rede sein. Am Ende steht körper-
liches·iiiid seelisches Siechtum.

Hinter dein allen steht der ganz klare Wille.
der Familie den letzten Stoß zu ver-
setzen. Sie hat sich bisher, vor alle-m in den
deutschen Kolonistendörferii, als Hort aller guten
Geister» der Sitte unb Frömmigkeit der Väter,
des Zusammen-halte zwischen Alten und Jungen,
behauptet. So lange diese Feste nicht genommen
war. blieb dem Veriiichtungskampf gegen die
Religion der letztes Erfolg versagt. Nun soll
damit Schluß gemacht werben.

Dem. entspricht es, wenn parallel mit bei
„.‚fiolleftwniernng" eine neue Welle der Re-
l-i g i o n s v e r fo lg u n g- einhergeht. »Man
vernichtet unsere evangelifchslutherische Religion«,
schreibt einer dein Zeutralkomitee der Deutschen
aus Rußsland in Berlin. In Wolhhnieu wurden
izu Jahr 1929 25—30 Bethäiiser geschlossen.
Uberall wird bie. Jugend shsteinatifch zur Ver-
achtung der Religion ihrer Eltern unb Voreltern

Die Geistlichen Küster und Qrganisten
sind aller staatsbürgerlichen Rechte beraubt. Die )



wenigen noch anitierendeii Pfarrer new ab-
wechselnd im Gefängnis oder in Untersuchungs-

hast oder sie werden verschickt. Durch die Ein-
führung der ununterbrochenen Arbeitswoche wird

der Sonntag vernichtet, werden die großen Feier-

tage endgültig beseitigt.

So liegen die Verhältnisse nach übereinstim-
menden Beiichten aus allen Teilen Riißlaiids.
Dies sind»die»Hintergriinde der Bauernflucht, die
in Wirklichkeit eine Völkerwanderung im 20.
Jahrhundert darstellt. Überall will man den un-
erträglichen Verhältnissen durch die Flucht sich
entziehen. Daß die gegenwärtigen Machthaber
in Rußland alles Interesse daran haben, dem
einen Riegel vorzuschieben, nicht allein. um sich
wertvollste Arbeitskräfte zu erhalten, sondern
auch, um das Prestige des Kommunismus nicht
in der ganzen Welt aufs Schliiiinijte kompromit-
tiert zu sehen, liegt auf der Hand. Sie werden
nicht hindern können, daß in der ganzen Welt
davon geredet wird, daß jenseits der russischen
Grenze Asien beginnt, daß sich hier unter dem
Mantel einer Höherentswicklung der Mensch-heit
Dinge abspielen, die jeder Menschen-
wurde spotten. e...
W_.___.__

Im Spicgci Der KikiiiclliilliillL

Der Evaiigelische Pressedieiist schreibt: Das
Jahr 1930 verspricht auch auf Dem kirchenpoliti-
schen Gebiet ereignisreich zu werben. Nach drei-
jähriger Pause tritt Der Deutfche Evang.
Kirchen t u g zu seiner verfassungsmäßigen
Tagung Ende Juni in Nürnberg zusammen. Das
letzte Mal war die oberste Vertretung des deut-
schen Proteftantisinusiin Jahre 1927 in Königs-
berg versammelt, die vorhergehende Ta·gung, die
erste nach Der Begründung des Bandes der deut-
schen La-ndeskirchen, fand 1924 in Rahel-Viele-
feld statt. Die Wahl Bayerns als Tasgungsland
für den Kirchentag 1930 steht im Zusammenhang
mit dem Jubiläum des Augsburgsisschen Bekennt-
nisses, an dessen·Feier die Mitglieder des Kir-
chentages geschlossen teilnehmen. Die Zusamnens
setzung des Kirchentages ist diesmal eine neue.
Die rund 210 Abgeordneten werben alle 6 Jahre
teils von den obersten Synoden der einzelnen
Landeskircheu gewählt, teils auf Vorschlag der
großen evangelischen sBerbänbe, Der Religioiis-
lehrerschat und der Theologischen Fakultäten be-
rufen. ian Darf erwarten, daß das (Einheiten
bewußtsein des evangelischen Deutschland-s und
zugleich der Wille zur Mitarbeit an den Gegen-
warisaufgasben des deutschen Volkslebens auf
Dem Nürnberger Kirchentag einen würdigen
Ausdruck finden werben.

Die kircheiipoliiifihe Lage in der Evang. Kirche
der altpreußisschen iiion -— Der größten unter
Den deutschen Landeskirchen — wird beherrscht
durch die noch immer nicht zum Abschluß gekom-
nienen Bertragsverhandlungen zwi-
schen Staatsregierung und evang.
Kirche und durch die Vorbereitungen auf Die
(erentliche) Tagung der neugewählten Gene-
ralsynode, die am 22. Februar in Berlin
zusammentriti. Das oberste Kirchenparlanient
wir-d u. a. Berichte der Kirchenleitung entgegen-
nehmen, mehrere Kirchengesetze beraten, den Etat
festsetzen und zahlreiche brennende Fragen des
offentlichen Lebens erörtern. Auch wird sich die
Generalsynode mit dem Stand der Kirchenver-
ti·a-gsfra-ge beschäftigen, die bekanntlich den An-
laß zu ihrer letzten außerordentlichem Tagung
im Sommer vergangenen Jiahres gebildet hat.

Ü“ Jka Generieren.
Rom-an von Otfried von hanstein

Copyright 1928 bn Karl Köhler & Co.,
Berilsin-Zehlendoof,

iNachdruck verboten.)

Fünftes Kapitel.
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{sruceniu hatte fich, nachdem sie fluchtartig die
e nge-

Sie war fassungslos und mußte erst
Gesellschaft verlassen,
schlossen.

in ihr Zimmer

 

Die Neusaiunatsn in beclsn uns in Reim.
Mariae Aussaueitanaen in verschiedenen Staaten

Obwohl die Berliner Polizei auf Anordnung
des Polizeiprässideiiten gegenüber kleineren Ver-
gehen und Ausschreitungen in der Silvestern-acht
außerordentlich zurückhaltend war, mußten doch
382 Personen festgenommen werben, hauptsäch-
lich wegen Schlägereien unb Niefferftechereien,
wegen Trunkenheit, Beleidigung, Hausfriedens-
bruchs, groben Unfugs und Sachbeschäidigung
Zwölf Personen wurden wegen Diebstahls unD
(Einbruchs feftgenommen. Die üblichen Scherze
wurden zum Teil etwas weit getrieben. Zahl-
reiche Männlein sah man in weiblichen Kostijmein
natürlich mangelte es auch nicht an Frauen in
boten. Einen tollen Streich spielten Burschen
den Jnsassen eines sBrivatautos in Der Friedrich-
ftraße. Das Auto wurde angehalten.

»Wir woll'n bei kind mal schaukeln«
hieß es Dann. Der Wagen wurde zur Erheite-
rinig aller Umstehenden in die höhe gehoben unb
so lange geschaukelt, bis die Jnsassen seekrank
wurben unb um Hilfe riefen. Als Schupo nahte,
ver-schwanden die Athleteii in der Menge, die sich
prächtig am-üfierte.

Mariae Zusammenitiisie
Eine Reihe blutiger Schlägereien, bei denen

auch ein Menschen-leben zu beklagen ist, haben
sich in hamborn in Der Silvefternacht ereig=
net. Der 31 Jahre alte Berg-nimmt Franz
Schwarz, sein Bruder unb fein Schwager gerie-
ten mit aiidereii Personen in Streit, wobei Franz
Schwarz mehrere Messerstiche in den linskeii Arm
und »die linke Brustseite erhielt. Er starb auf
Dem Transport zum Krankenhaus Unter dem
Verdacht Der Täterschaft wurden Drei Arbeiter
verhaftet. Auch in anderen Stadtteilen kam es
zu Schlägereien, in Deren Verlauf drei Personen
schwer verletzt wurden. Bei einer Person besteht
Lebensgefahr.

Ein Es sen kam es ebenfalls zu Schlägereien,
wobei 15 Personen, und zwar zwei durch Schüsse,  

drei durch Schlagwerkzeuge und zehn durch Mes-
serstiche, schwer verletzt wurden. Fünf der Ver-
ießteii konnten sich nach Aiilegung eines Notvers
baiides nach hause begeben, während die übrigen
den Krankenhäusern zugeführt werden mußten.
Bei vier Personen bef eht ßebensgefahr. Noch im
Laufe der Nacht gelang es der Polizei, fünf Täter
zu verhaften.

Jn haiiiburg entspann sich eine wüste«
Schlägerei in einem am Venusberg befindlichen
Lokal. Eine Anzahl Leute dran in das Lokal-
ergriff Stühle unb a-nbere Gegenstände unb hieb
auf die Gäste ein. Mehrere ivurdeii leichter ver-
letzt. Als Polizei nahte erscholl aus Der Reihe
der Eiudrtnglinge: »Rot FrontsGlüikl
Sipo nahtt Raus! . Nach den bisherigen
Feststellungen muß es sich um einen

planmäßig ausgeführten Angriff
gehandelt haben. Eine weitere Schlägerei
in einem in der Osterftraße gelegenen Lokal
hier wurde die Wirtschaft übel angerichtet.

In dem Dorfe Ballwitz bei Stargsard in Merk-
leiiburg kam es in der Silvesternacht in einem
Lokal zu einer schweren Schlägerei, bei Der Der
Arbeiter Bahslke durch Messerstiche getötet
wurde; ein anderer Arbeiter wurde in schwer-
verletztem Zustande in das Karolinenstift nach
Neu-Streich iisbergefiihrt.

In Beriikastel sangen vier junge Leute
auf dem Marktplatz. Zwischen ihnen und Dem
hinzukommenden Nachtwächter entstand ein Wort-
ioechfel, in dessen Verlauf der Wächter einen jun-
gen Mann in den Koif sxoß Der (Betroffene
fturb bald Darauf. n bersberg Ober-
bayern) ist der Fabrikiarbeiter Pritschet von einem
Gen-darmeriewachtmeister in Notwehr erfchof .
sen warben. Der Bruder des Erschaffenen
wurde durch drei Schüsse leicht verlegt. Der Gen-
darnieriebeanite wollte in einer Wirtschaft Ruhe
gebieten. Es kam zu einer Auseinandersetzung,
bei der die Schiifse fielen.

ffand
tatt.

Aiienliielistalil zu ioinmiiiiiitsstiier Propaganda
Geheimnisvolle Aktendiebstähle im Arbeits-

anit Der Stadt Oranienbuo haben jetzt laut
,,Voss. Zeitung« eine überra chende Aufklärung-
gefunden. Der Führer der Orsaiiienburger Er-
werbslvfen, Der in Der t'ommuniftifchen Partei in
Oranienburg eine führende Rolle spielte, der Ar-
beiter Bruno Lemmer, ist unter dem Verdacht,
den Diebstahl verübt zu haben, von der Dramen:
buvger Amtsanwaltschasft in haft genommen und
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert war-Den.
Wie das Blatt erfährt, besteht der Verdacht, daß
Leminer aus agitatorischen Gründen die Dieb-
ftähle verübt hat, um« Verwirrung auf dem Ar-
beitsnachweis aiizurichten und die Unzusfriedens
heit der Erwerbslosen zu steigern.

über feine Revaratsonas
asten.

Um alle Zweifel zu beheben, inwieweit auch
Danzig in das System des Younig-Plsanes mitein-
bezogen wird, ferner, um festzustellen, ob Der
Freistsaat auch im juristischen Sinne als Rach-
folgestaat zu gelten hat, und vor allem eine end-

Danzia will Klarheit

gültige Vereinigung der Frage der Nachtriegssl
schulden herbeizuführen, hat der Sen-at der Freien

entgegen.

Digung bitten.“

Sie fich, mich zu d-u.zeu, ich verbitte mir Das.“
Jener blieb ganz ruhig und lächelte.

daß ich Dein Vetter Robert Sesvering bin.”
»Das ist nicht washr.«

 
W

Diebeiden gütig“ tmt Jmkins Mk “C sU Und streckte ishr seine Hand
»Liebe Jracemsa, ich muß Dich um Entschul-

War Jraeema im ersten Augenblick wieder be-
fangen gewesen, so rief diese Anrede ihren gan-
zen Groll zurück, sie erhob abwehrend die Hand
und sagte mit vor Eiiipiiriiiig beben-der Stimme:

»Mifter Jenkins, mit welchem Recht erlauben

»Liebe Jraceina, ich habe Dir bereits gesagt,

Den Versuch machen, sich zu sammeln, um zu be-
greifen. Sie bebt-e vor Zorn. Was Joe Jenkins
getan, was Affonfo Figueiisa in feinem Hause ge-
DuiDet, war Der Höhepunkt unglairblsicher Frech-
heit.

Sie stand am Fenster und sah auf die Straße
hinab Die Gesellschaft ivar aus, Die Gäste fuhren
mit ihren Aiitos davon. Sie hörte vergniigtes
Lachen und die üblichen Abschiedsphraien bis in
ishr Zimmer hinauf.

Augenscheinlich war es Figureia gelungen, Die
Gesellschaft vollständig zu beruhigen —- wahr-
scheinlich auf ihre Kosten

Jracenia hatte ihre Beherrschung wieder ge-
wonnen. Sie mußte Klarheit haben, noch m
dieser Nacht.

Sie Dlingelte »und eine Dienerin tain.
,,Wollesn Sie bitte Senhur Figueiva und Sen-bar

Jenkius sagen, daß ich bei-de zu sprechen wünsche.«
»Seht wohl." ‚
Ein eigentiimliches Lächeln trat um den Mund

des Mädchens. Natürlich wußte sie auch schon
Bescheid und freute sich wahrscheinlich auf ein
Standälchen »

»Senhor Figneira läßt Doiina Jracema in
fein Arbeitszinimer bitten, Die Herren sind Dort."

Sie nidte. Sie hatte natürlich nicht daran
gedacht, daß die beiden Herren etwa in ihr Schlaf-
ziinmer kommen würde-in

Figueira war aiigeiif einlich müde und ab-
gesponnt, saß im Klubses e-l, rauchte eine s vere
aigarre, Jenkins stand gegen den Tisch ge ehnt.

Jracema trat ais- still-aß Die Tür- und sofort

»Ich bin Dein Vetter Robert Severing- ich
habe es Deinem Vater bewiesen und bin Dein
V-eiil"«ob-tser.«

Sie verlor Die Beherrschung
»Das ift ja Betrug lusnid ßü-ge.“
»Ich miuß Dich bitten, Deine Wooie zu

mäßigen Es ift zwar lächerlich, daß ich mich
Dir gegenüber gewissermaßen legitimieren soll.
Wenn es Dir aber Spaß macht, hier ift mein
Paß, hie-r find diese im Paß angegebenen
Fingerabdrücke. Wen-n es Dir Spaß macht,
könnten wir sa zusammen zur Polizei gehen und
dort die Richtigkeit —- der Fing-evasbsdrücke be-
stätigen laffen, es wiirid ein recht hübscher Klaksch
für Lisfabon fein, wenn eine Braut ihr-en Bräu-
tisgam sich polizeilich durch Fingersabdrücke be-
stätigen läßt«

Sie wurde noch zorsnsisg—er.«
»Sie wag-en es noch einmal, sich meine-n

Bräutigam zu nennen."
Jenbiiis brennt-e Die Arme.
„Da hast Du recht, Das war ein Fehler von

mir. Wir sind ja nicht nur verlobt, wirr sind ja
verheiratet.” · »

« aeema wollte im erste-n Augenblick »auf ihn
antreten, sie brachte {einen Don ans Der Kehle,
meine Die band neuen Die Stirn unb ihre illa-gen
irrten Dis-se suchen-d durch das Stimmen

„unter Frau-eina- bin Du mir Doch, Dieser
here scheint mir verwirrt oder betrauten.“

Sigueioa, Dem es bisher sehr angenehm ge- wefen, daß er stusnismer Zuschauer sbbesiben staunte-
‚matte usan diskW —

—

Stadt Danzig sich mit einer Note an die Reva-
rationslommi sion gewandt unb Diefe erfucht, wie
den anderen chuldiiern, so auch Danzisg unb Dem
Hafenausfchuß gegenüber die Reparationskosten
end-gültig zu beschließen und die in ihrer Ent-
scheidung vom Jahre 1927 noch vorgehaltenen
Rechte aufzugeben Ferner wird die Kommission
ersucht, zu erklären, daß von ihrer Seite
keine Forderungen mehr gegen Danzig und den
Hafenausschuß bestehen. Die Reparationskoin-
mission hat darauf mitgeteilt, daß sie diese Note
an die beteiligten Mä 'te weitergeleitet habe. Die
Danziger Regierung eabfichtigt nunmehr, daß
eine eigene Abordnun die Frage seiner Reva-
ratioiisschuldeii «ur prache zu bringen unter
Darlegung der schwierigen Berhäiltnisfe, unter
denen Die Freie Stadt Danzig gegründet wurDe.

Vernehmungen wegen ver Berliner
Zuiammensuisie

Die Personen, die we en des Verdachte der
Beteiligung an einer Rieserstecherei in Tempel-
hof und an einer Schießerei in der Görlitzer
Straße in Berlin festgenommen waren, wurben
Dem Vernehmungsrichter im Polizeipräfidium
vorgeführt. Unter dem Verdacht, den National-
fozialiften Bartoll am 28. Dezember mit einem

.4—

„ßieibes Kind-, was soll ich zu alledem fegen?
Ich finde. Du beiiimmist Dich Deinem Vetter
gegenüber recht kindlich susnsd runweiiblich.“

Sie stariite ihn siassunsgsilsos an.
»sich benahm-e mich unnveiiblich?“

« ,,.verr Gott, ich kann doch nur ganz einfach
die Tatsachen bestätigen Tatsache iifti, daß dieses
sier Dein Vetter Robert Sevevinsg ift. Nicht nur-
daß sein Paß amid die Fiingerabdrücke ihn als
solchen beweifen, ich habe ihn schon vor
zwaiisziig Jahre-n in Rio als Robert Sesveriing
kennen-gelernt, ich habe ihn damals in mein Ge-
schafst aufgenommen unb ich halbe ihm schließlich,
als der Weltkriseg ausbrach und er mit feinem
deutsch-en Namen gefährdet war, selbst gerate-n,
diesen Namen zu änidesrn unsd habe ihm sogar
den Paß auif den Namen Jsoe Jenkins verschsasft.«

»Das ich wahr?“
»Ich muß doch sehr bitten, nicht auch meine

Worte in Frsasge zu ziehen. Üibviigens hat Dein
Vater ihn ebenfalls anerkannt, hat ihn zum
Teil-habest- und zu feinem Erbe-n einigese t. Er
hat Dir doch das alles telegraphiert. u't Dir
doch mitgeteilt, idaß es sein Wuntsch sei, wenn
Jhr Euch heiratet, sund Du hast eingewilligt.“

„Nicht in Die heim-r mit diesem Da.“
Sie vermied es, feinen Namen zu nennen,

unld Fisgsueiva fuhr fort:
„Du hast eine sehr. sehr große Dummheit ge-

macht, Du —- bist in Nervh-vvt einem Schwinbiler
in Die hänide geraten.“

„Nein.“
Sie schrie laut auf, aber {Eintreten wehrte mit

Dar banib.
„Du bist einem Schwindler unb Betrüger in

die hanide geraten Du wirft Doch angeben, daß
es nicht zwei Robert Severisng geben tann, unb
da ich seiden Augenblick zu beschwören vermag,
daß dieser hier der rechte ift, iiruß doch, ganz
logisch, der andere ein Detriigeefeln."

« Jracenia schwieg, Figueira sprach so be-
ftnnmt, daß sie nichts zu antworten wußte unb
Der Brafiiianer fuhr fovt:

»Gut also. Du bist ein usnei abrenes Mäd-
chen. Du haft diesem jungen nun geglaubt, Das Dann Dir

r- Betrüsgek pflegen ein M»

 
 

Messer gestochen zu haben, waren vier Personen
festgenommen warben. Gegen zwei von ihnen
namens Paps und Bauschke ist haftbefehl er-
gangen. Aus Anlaß der Schießerei in der Gär-
ißer Straße in der Nacht vom 29. zum 30. De-
eniber, bei der vier Kommuiiisten durch Revoloer-

schüsse schwer verletzt wurden, waren zehn Per-
sonen et«enominen warben. Gegen fünf von
ihnen hat er Vernehmungsrichter Haftbefehl er-
laffen, unb zwar wegen des Verdachts des Land-
friedeiisbru s unb, Da einer Der Verletzten in-
zwischen getorben ist, wegen Körperverletzung
mit tödlichein Ausgang.

Der Sililiisllliwllit lilb {nenne likk Silllkclb
Gegen Staatsaiiwaltschaftsrat sit-. Willy

slßasmunbt von der Staatsanwaltschaft I Berlin
ist, wie jetzt erst bekannt wird, vor einiger Zeit
vom Generalstaatsanwalt beim Kammergerichi
ein Disziplinarverfahren eingeleitet warben, in-
dem seine Beziehungen zu den Gebrü-
d e rn S kla ret einer Nachprüfung unterzogen
werden fallen. Staatsanwaltfchaftsrat Dir-. Was-
inundt ist bis zum Abschluß dieses Verfahrens, in
Dem bereits einige Zeugen vernommen worden
sind, beurlaubt warben. Aus diesem Grunde kann
er nicht im Tscherwonzer Fälscher-Prozeß, der am
nächsten Montag seinen Anfang nimmt, Die An-
klage vertreten. An seine Stelle tritt Staats-
aiiwaltschaftsrat Gründerg.

Der Staatsanwalt, Der fich lebhaft für Ren-
nen interessiert, hatte Max Sklarek auf dem Grü-
nen Rasen kennen gelernt und war einer Ein-
ladung des Rennstallbesißers gefolgt. Aus bei
Bekanntschaft entwickelte · sich dann e in-
Freundschaft. Anläßlich seiner bevorstehen-
den heirat hatte Dir-. Wasinundt ein Junggesel
len-Abschiedsessen im hotel »Adlon« gegeben, Da:
er jedoch zeitig verließ. Max Sklarek be-
zahite die Rechnung und Dir-. SJlßasmunbi
hat nach seiner Angabe diesen Betrag später mit
Sklarek verrechnet. Weiter soll Dr. Wasmundi
auch ein Darlehen von Max Sklarek erhalten
haben, Das er jedoch ebenfalls später zurück-
gegeben habe.

Antliata-isten in Paris verhaftet.
Wie eriiiiieriich hatte der Jtaliener Di Rosa

auf den italienischen Throiifolger während seines
iAufenthaltes in Brüssel einen niißglückten An-
schlag unternommen. Der Täter hatte erklärt, aus
Paris gekommen zu fein. Die französische Polizei
stellte nun ihrerseits Nachforschuiigen in der Woh-
nung Di Rosas in Enghion-Les-Bains an und
entdeckte dabei auf einem Zettel die Namen dreier
italienischer Journaliften, die für verbotene italie-
nische Zeitungen arbeiteten und mit Di Rosa in
Beziehungen ftunben. Nachforschungen erg- ·«i
de« «"iig belastendes Material, daß Die Poliz-
i.-. ‚tag zur Verhaftung der drei Je trn
schritt. Die faschistenfeindliche Vereinig»..
deren Spitze ein gewisser Bornieri steht, »ei-
augenblicklich in Brüssel wegen eines versuchten
Anschlages auf das belgische Königspaar in haft
it, hatte ihren Hauptsitz in Paris. Eine auf
rund von abgefangenen entzifferten Briefen,

durchgeführte haussuchungen in Den Büroräumen
der Organisation führte eine Menge Sprengstoffe
und Zündschnur zutage. Wie man glaubt, soll
die Organisation für Den 13. Januar e in e n A n-
schlag auf die italienische Abor-d-
nung für die Ratstagung des Völ-
k e r b u n D e s geplant haben. Die Verhafteten
verweigerten bisher jede Aussage.

W

 

 

sicheres Auf-traten zu haben, sonst wiüsrden ihnen
ja Die Dummen Menschen nicht ins Netz gehen.

Gut als-o, Du hast Dich mit ihm verlobt. Ei
ist Dir nachgereiist und ihr habt euch in London
getroffen. Sage einmal, Kind, fällt Dir nach
imsmer nichts auf? Du hast den Brief Dein-es
Vaters gelesen. Du weißt als-a, daß Dein Vater
hieir die-sen Robert gemeint hat. Glaubst Du
vielleicht, daß Dein Bat-er auch an den anderen
Rad-erst geschrieben hat?

»Wie kommst diese-r andere Mensch nach
Lonld an? «

„N otar Thonison ——"
„.h-aift Du Notar Thonission geliehen?“
„Nein.“ '
»Nun all-so. übrigens ift Diefer Thomssson nur

Vertreter des Notars und könnte auch gar nichts
anderes ausfagen, als daß Dein Vater seinen
Neffen Robert Severing, hier, diesen Robert
Sesvevinsg, der da steht, zu seinem Erbe-n einsetzte
Jm übrigen hätte er auch mit idiessesr Mitteilung
das Notariutsgeheiininis gebrochen."

Jraceina war in einen Stuhl gesunken sund
preßtie bei-de hände vor das Gesicht.

»Wie soll ich das alles begreifen?"
Jetzt nah-m Fig-neun einen väterlich gsüriigen

Ton an.
„Du sollst ja niur einsehen, wer es gsust mit Dir

meint. Du hast nun einmal die Dummheit be-
‚langen. Wir finib beibc vernünftig genug, um

ir Daraus feinen Vorwurf zu machen Du
schsmashst Deinen Vetter Robert in Den häßslsichisten
Ausdrücken., und doch liebt er Dich sso sehr, daß
er lio eidel an Dir handeln will, wie es sei-ten ein
Mann tut. Er bietet Dir Deine Hand. Du hast
in London geheiratet. Diefe heirat kann gültig
unb ungültig. fein. Du haft Robert Severing
geheiratet. hier fteht Robert Seveviiig. Wenn
ihr beibc zusammen-halten braucht niemand
etwas von Deinem Abenteuer zu erfahren."

Figurira war auf-gestanden und trat näh-er
an “ä bäftaz

„ i-e u es Denn noch nicht ein, wie edel er
hanbelt? Daß er Dir sogar verzeiht —- daß Du
oierTage unt einein Betrüger verheiratet warst «- ichlsießlsich niemand übelnehmen f

immer l
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Die Bettleriii vom Pont des
Novelle von Wilhelm Hausf.

(l4. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

Der glückliche Fortgang des Maschinenbaues, vielleicht
iiich die schimmernde Aussicht aus Don Pedros spanische
Duadruoeim hatte den Baron in den nächsten» Tagen
fröhlicher gestimmt. Fröben hatte an den Spanier nach
53. geschrieben, und sein Gastfreund nahm ihm das Ver-
Erechen ab, so lange bei ihm zu verweilen, bis aus W.
eine Antwort angelangt sei. Auch gegen Josefe betrug ·er
ich etwas menschlicher, und er hatte ihr, wahrscheinlich
nehr aus Rücksicht auf den Freund als auf sie, sogar er-
saubt, daß sie ihre Haushaltungsgeschäfte abkürzen uiid
iormitiags oder abends, wenn ihn selbst Geschäfte abhiel-
ken, sich von Fröben vorlesen lassen oder Spaziergänge mit
ihm machen dürfe. Und sie lebte in diesen wenigen Tagen
iuseheiids auf. Ihre Haltung wurde kräftiger, ihre Wan-
zen tötete ein Schimmer von stillem Vergnügen, uiid in
manchen Augenblicken, wenn ein holdes Lächeln um ihre
Lippen zog, wenn jene feinen Grübchen in den Wangen
:rschieiieii, gestand sich Fröben, daß er selten eine schönere
Frau gesehen habe, ja ihr Anblick verwirrte ihn oft so
trang, daß er ein geliebtes Bild seiner Träume verwirklicht
glaubte, daß halbversuiikeiie Eriiiiierungen wieder in ihm
iiiftauchten, daß ihm sogar ihre Stimme, wenn sie bewegt-
gerührt war, so bekannt deuchte, als hätte er sie nicht hier
zum erstenmal gehört. Seltener zog er in jenen Tagen
das Bild herber, das er sonst stundenlang betrachtet hatte,
und wenn es ihm zufällig in die Hände fiel, wenn er es
aufrollte, wenn er in das Auge der unbekannten Gelieb-
teii sah, so fühlte er sich beschämt, er glaubte, ihrem leb-
tosen Bilde diese Vernachlässigung abbitten zu müssen.
,,Toch«, sprach er dann zu sich, als müßte er sich entschul-
digen, „ift es denn unrecht, der armen Freundin einige
Tage ihres freudelosen Lebens angenehmer zu machen?
Und wie wenig gehört dazu, dieses holde Wesen zu er-
freuen, sie glücklicher zu stimmen! Ein schönes Buch mit
ihr zu lesen, mit ihr zu sprechen, sie auf einem Spaziergang
an ihre Lieblingsplätzchen zu begleiten — dies ist ja alles,
was sie braucht, um heiter und froh zu sein. Welchen Him-
mel könnte Faldner in feinem Hause haben, wenn er nur
zuweilen die eine oder andere dieser kleinen Ireuden mit
ihr teilte!”

Der junge Mann fühlte sich übrigens, ohne daß er es
sich selbst recht gestand, angenehm berührt, geschiiieichelt
von Josefens Anhänglichkeit an ihn. Schien ihr nicht
jeder Morgen, jeder Abend ein neues Fest zu fein? Wenn
erherabkam zum Frühstück, hatte sie schon alles zierlich
und nett bereitet; bald wählte sie den Saal, der eine herr-
liche Aussicht auf den fernen Rhein öffnete, bald die Ter-
rasse, von wo sie das ländliche Geinälde der Arbeiter in
den Feldern und an den Weinbergen vor sich hatten, so
nah, um alles wie ein treues Tableau zu betrachten, und
doch ferne genug, um im stillen Genuß des Morgens nicht
aestört au fein: bald hatte sie eine Laube im Garten aus-
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gesucht, wo die Welt ringsum von dichten Mannen abge-
schlossen, und nur der frischen Morgenluft oder dem
Frührot der Zutritt gestattet war. So erschien sie immer
neu und überraschend, und wenn der Freund utrat.
wie freudig stand sie auf, wie hold bot sie ihm ie Hand
zum Gruß, wie lebhaft wußte sie, wenn er noch ganz in
ihren Anblick versunken ohne Worte war, das Gespräch
anzuknüpfen, dies und jenes zu erzählen, durch Laune unt
feine Beobachtung allem, was sie sagte, ein eigenes Ge-
wand, einen eigentümlichen Reiz zu geben! Und wenn sii
dann nachher schnell und emsig das Geräte des Frühstücks
auf Die Seite räumte, wenn er sein Buch hervorzog, wenn
sie mit der Arbeit, die sie selten beiseite legte, ihm sich
gegenüber setzte und erwartungsvoll an seinen Lippen
hing, Da war es ihm oft, als müsse er alles, die ganzi
Welt vergessen, und einen kleinen, kurzen, seligen Augen-
blick träumte er, er sei ein glücklicher Gatte und sitze hier
an Der Seite eines geliebteu Weibes-.

19.

Es gereichte Josesen in den Augen ihres Freundes zu
keinem geringen Ruhm, daß sie gerade jenen Dichter zu
ihrem Liebling erwählt hatte, der auch ihn vor allen an-
zog. Zwar mußte er ihr oft bei Vorlesungen aus Jeaii
Pauls herrlichen Dichtung-en zu Hilfe kommen, um dieses
oder jenes dunklere Gleichnis zu erklären; aber sie faßte
schnell, ihr natürlicher Takt und ihr zarter Sinn, der so
ganz in dem Dichter lebte, ließ sie manches erraten, ehe
ihr noch der Freund Gewißheit gegeben hatte.

»Es liegt Doch“, sagte sie eines Tages- ,,eine Welt voll
Gedanken in diesem Hesperusl Jede menschliche Empfin-
dung bei Freude und Schmerz, bei Liebe unD Gram liegt
zergliedert vor uns da; er weiß uns, indem wir den süßen
Dust einer Blume einfangen, ihre innersten Teile, ihre
zarter Blätter, ihre feinsten Staubfäden zu beschreiben-
ohne daß er sie zerstört, entblättert. Denn das, glaube ich,
ift ja das große, tiefe Geheimnis dieses Meisters, daß er
jede tiefere Empfindun nicht beschreibt, sondern anDeutet,
und doch wieder nicht tüchtig andeutet, sondern wie durch
das feine Mikroskop eines Gleichiiisses uns einen tiefen
Blick in die Menschenseele tun läßt, wo Gedanke an Ge-
danke aufstei t, und das Auge, überrascht, aber entzückt
aber Die wun ervolle Schöpfung, in eine Träne übergeht.”

„Sie haben“, erwiderte der Gastfreund, „wie es mir
scheint, in diesen Worten sein Geheimnis wirklich ausge-
Lbrochen. Mir ist sonst, ich gestehe es offen, nichts so in
er innersten Seele zuwider, als das sichtbare Abmühen

eines Autors, dem Leier recht klar und deutlich zu machen-
was fein Held oder 'e Heldim oder eine dritte, vierte
Person da oder dort empfunden oder gedacht. Aber unser
Dichterl Wie herrlich, wie reich ist auch hierin seine Er-
findung; wir leben, wir denken, wir weinen unwillkürlich
mit Viktor- und Klotildens bleichere Wangen, ihre klagelose
Trauer trifft uns tiefer als jede Beschreibung es sagen
kann, nnd im warmen, weichen Glück der Liebenden möch-
ten wir ein Strahl der Abendsonne fein, der in der Laube
um ihre Umarmuna spielt. iene Nachtigall, die ihnen die
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iikiigeig für Hat-tin iim Wage und timgegenitc

fromme Feier ihrer Seligkeit mit ihrer glockenhellen
Stimme eiuläutete.«-

»Es ist sonderbar«, bemerkte Josefe, »der Faden die-
fes Romans, was man fein Gerippe nennt, würde uns bei
andern nicht im mindesten interessant, vielleicht sogar ge-
sucht, langweilig dünken. Sechs verlorene, vertauschte-
wiedergefundene Söhne, statt daß z. B. Walter Scott ge-
wöhnlich nur einen hat, unD sogar der Verfasser des Wal-
ladmor in seiner Parodie mit zweien sich begnügt; eine
junge Dame, die zu ihrer Qual von ihrem Bruder geliebt
wirD, selbst aber seinen Freund liebt; ein kleiner, sinipler
Hof in Duodez, ein Pfarrhaus voll Ratten und Kinder,
und ein Edelsitz, wo Unedle wohnen; denken Sie sich diese
gewöhnlichen Dinge in einer Reihenfolge, so haben Sie
einen unserer gewöhnlichen Romane von verlorenen Söh-
nen usw. und nicht einmal einen rechten Jammer, um mich
so auszudrücken, als etwa Le Beaus Ermordung durch den
Hofjunker, oder das tragische Ende des Lords im fünften
Akt. Aber welch ein Leben- welch eine Welt wird aus die-
ser Geschichte, wenn ihr jener Dichter feinen Bluineninan-
tel umhängtl welche geistreiche Luft, höher _unD reiner als
jede irdische, kommt uns aus der verehrenden Liebe Vik-
tors und Klotildens zu ihrem Lehrer EmanueL welche
Wehmut aus den Täuschungen eines kalten Lebens, wenn
Viktor und jenes liebenswürdige Wesen sich verkennen«
nicht finden; welche Wonne endlich, wenn ihre Seelen un-
ter Dem nächtlichen, geftirnten Himmel im Schmerz Der
Trennung sich aufschließen und überströmen in Siebe!“

»Ja«, ri der jun e Mann, „unfer Dichter ist ein
woher Musi er. Er got ein ausgespieltes, altes- längst
gehörtes Thema vor sich; aber indem er den Gang des
alten Liebchens beibehält, führt er die Gedanken auf ein:
Weise aus, die uns so überraschend, so neu erscheint, das
wir das Thema vergessen und nur auf Die Wendungen
horchen, in die er übergeht, in welchen er die Himmelsleitei
der Töne wie ein Engel auf und ab geht und uns einen
geöffneten seligen Himmel im Traume zeigt, während wir
vielleicht wie Jakob in der Wirklichkeit auf recht hartem
Lager liegen. Dann ist er bald weich, wie eine Flöte,
durchdringend wie die Hoboe, bald voll, rührend wie das
Waldhorn aus der Ferne, bald braust er daher wie mit
den mächtigsten, tiefsten Bässen, majestätisch, erhaben, bald
nur sanft lispelnd wie die Aeolsharse, oder in Wehmut
ausgelöst wie die Töne der Harmonika.«

»Wie danke ich es ihm«, sagte Josefe weich, »daß er
versöhnt, daß er die Wunden unserer We mut heilt! Es
hätte ja in seiner Macht gestanden, Klot« den untergehen
zu lassen im Schmerz unerwiderter Liebe, vor ihrem Tode
hatte ihr Viktor noch zugerufen: Ich liebte dich ja über
alles, und sie wäre lächelnd eingeschlafen. Denken Sie sich
den ungeheuren Schmerz- die Bitterkeit gegen das Geschick-
wenn wir diese Menschen so hätten untergehen sehen, ohne
Hoffnung, ohne Trostl Aber es wäre ja nicht möglich ge-
wesenz Viktor hätte nicht so lange geliebt, hätte sich an
Joachime oder die Fürstin hingegeben, denn ein Mann
kann ia ohne erwiderte Liebe nicht lange liebenl«-
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(44. Fortsetzung) - !
»Ebeii, und Die hat mich gefreut. Ich habe

Daraus erkannt, daß Sie nicht . . . mit dem
3mm: spielen wollen.“
„Glauben Sie, daß es für mich ein Spielen

ein: Dem Feuer wäre, wenn ich der Aufforde-
rmigJ Tal-ge geleistet hätte?“ -, -; n.
« tin (L. · . · l

_ »Da irren Sie fich!" sagt-e er überlegen.
»Hier kommt einmal ein großer Unterschied
Zwischen Mann und Weib zutage. Eine Frau,
it geliebt hat, wird immer lieben und ihre

Liebe kann sich höchstens zu Haß umwandeln.
Wir Männer . . . nicht alle, aber wohl die
meisten . . . wir vermögen zu vergessen, aug-
ulöfchen. Und Das ist in mir geschehen. Jch
habe Die Frau einst sehr geliebt. Ich gestehe
es Jhneii offen. Die Enttäusehuiig war sehr
ftarli für mich, als ich von ihrem Schritt er-
fuhr. Aber . . . ich habe alle Brücken zu der
»Frau abbrechen können, habe alles in mir
ausgelöfcht. Sie ist mir heute so gleichgütlig
wie eine andere schöne grau.“

i »Kann eine schöne Frau
eigentlich gleichgültig fein?“
' »Aber sehr, sie kann unter Umständen —- . .
‚eh: langweilig fein. Sie finden sehr oft, daß

"ne Frauen, geiftlos, langweilig finD.“
ask »Sie mögen rechthaben, aber Die Männer
',". . . wollen es Doch haben, sie wollen doch
schöne rauen.“
is Rar saß gedankenvoll da. „Sa,“ sagte er
schließlich und spielte mit Dem Champagner-

s'. „Sie haben recht, es verlangt uns nach
rL Schönheit. Asber . . . wir erblicken Die
onhet Des Weibes nicht nur in der Regel-

« töäigkeit Des Antli es oder in der Eben-
äigkeit der Gesta t. Wein, nein, Das ent-

» tdet nicht immer. Oft nimmt uns ein schö-
" «;Fraueiiaiige, Das Dem Antlitz eine unge-

liche Beseelung gibt, ein Lachen voll
lichkeit, Das aus Den Tiefen der Seele
.nit, ge n en. ift es'mr Die Junerltchs

Mit-i- « imhdes »Mit-O

J
-
—

einem Manne

  

  
  

 

  

_ "N"; « meinen küßt Eins .·
- «. e die wir lieben wollen, immer fein: Der Fest-

o

·« Gläser klangen zusammen.

tag unserer Seele.“
Grete hörte ihm andächtig zu.
»Der Festtag der Seele!“ klang es in ihrem

Innern wieder.
Er hob Das Glas und trank ihr zu. Die

_ „ u Das, was wir lieben!“ sagte er herz-
lieh. Sie dankte ihm mit einem tiefen Blieb
ihrer Braunaugen.
Und sie saßen zusammen beim Champagner,

der ihnen köstlich mundete, bis Der Abend
kam. Die Melodien umsangen sie und fchufen
Freude in ihren Herzen.

Und nach und nach san-den sich ihre Hände
zusammen.

Nur Das. Nichts weiter geschah an diesem
Abend. Er nahm sie nicht im Champagner in
die Arme»und küßte sie nicht und gab ihr nicht
tauser suße und törichte Worte.

.. Nein, nur ihre Hände fanden sieh-, uiisd sie
fuhlten, wie. ihre Herzen sich einander zuneig-
ten. Und dieses Gefühl war soviel der Be-
gluckung, daß sie sich an diesem Abend nicht
nach einem Mehr se·hnten. «

Sie fuhren nach Hause, trafen Balle inmit-
ten einer Schar lustiger Bekannten, die Das
(Ereignis mit ihm feierten. Sie « hörten das
Lachen unD Schergen, als sie dem Auf-so ent-
stiegen- :

Josef riskierte einen nerfcinniirte‘n, viel-
sfagendeii Blick, den er Karl zuwarf und den
Große wohl verstand, auf den er aber nicht
reagierte. '

Grete- bat Kari, Doch/mit ihr Manuan
hin-aufzukommen ·

Aber er schüttelte den«-Kopf.
„mein, in mir ist soviel Freude. Der Dag

war marchen „ ft schön. Jch möchte die-Freude
mit in den laf nehmen.“ i _

6%: blsielztte islgi Mkbar an. si-
„ . a e filmen, „ 511... c J wie

can Mieritzer See.“ sch »
«Da’bei senkte sie Den Blick. Ernte-hin ihre

schmale Mädchenhand und küßte fie. »Noch
fchöner, Frauleisn Grete. Ich will den Tag nie
nengeffen. Und damit ich ein Andenken anxden

. be‚_.. . . hier in meiner: Tasche stecken
die Tickets.- . «. 13 Stück find es. Jeh will .fie 

trennten fich.
Leichtfüßig schritt Grete _ Die Stufen Tur-

Villa hinauf, fie winkte noch einmal zuruck
und trat dann ins Haus. _ 5 » _ _

noch zip-thu-JWollen Sie mich

cis-Dieses- fragte Große- .
Der Chauffeur nickte. »Mi, alle-mal Herr

Grioße. Für Jhn tu ich alles. Jch fren mir so
schrecklich« -. .“ ‚ _

»Da-ff Herr ‚Galle heute Den Schlag We?“
»Darüber noch. Aber am meisten fteu ich

mir über die jlücklichen Guekchens von Bolles
Jüngste. Jeh bin doch nun schon sieben Jahre
bei Volke. Ist doch _’n herzensgutes Ding Die
Grete Volle. Meen Sie man nich noch?“

Karl sagte nichts, aber er lächelte und stng
in Die gimoufine.

Am nächsten Morgen war Karl Große Fri-
tig auf den Beinen.
regung. Zusmpe, der kleene Zumpe, hatte über-
Jm Betrieb fand er alles in großer Auf-

20 Braune durch Bolles Pferd gewonnen.
Donnerwetterl Das war doch ein Schlag!
Karl fiel ein, daß er den Lehrling getrof-

fen hatte.v Er reichte ihm Die Hand. »Gvatulier
Dir, mein Junge! Freii mich, daß du Das Geld
gewonnen hast. Wirst es noch einmal im Le-
ben brauchen. Aber deswegen setz Dir keine
Mitten in Den Ko f. Sei ein richtiger Kerl
und lerne fleißig, chu-fte, daß du was Or-
Deutliches wirft.“

Bumpe nickte mit glücklichen Augen.
»Ja-woll,- Herr Große. Das hab ich Vatern
n gesagt. Deswegen wird nichts anDers. Jch

wll was DrDentliches lernen und vorwärts-
Dummen.“

„Schön, mein Junge. Dann halte»dein Geld
zusammem Wenn du deinen Arlieitskollegen
iasber aus Freude über dein Glück ein Faß
Mer und auch was zu Essen fpendierst, dann
wird es Dir'lieiner iibel nehmen.“

»Das hat Vater auch gefagt, Herr Große.
Er meinte von wegen der Kollegialität!«

»Da hat er recht! Tiie es, wie Du willft!“
»Aber ESie müssen mir auch die Ehre geben,
Karl lachte und klopfte ihm wohlwollend

auf. die Schulter. aufheben Ae vsollen mich nicht an D‘as Ver-
dM—.W’m Antwort-im Meiji«“mm

t gut, mein Kleiner. Vergiß aber M
, m, auch sei-Mit

 

weit auf, als Karl Das fagte.
»Mein« Sie, Herr Große, daß es mir Mk

Ghef nicht übel nimmt?“
-»Beivahre! Herr Bolle ist ein feiner Mann

der fühlt fich wie ein Vater seiner Leute« die
bvav ihre Pflicht tun. Lad ihn ein, recht hübsche
manierlich natürlich. Das wird er Dir nis-
iibel nehmen.

Grete Balle war am Tage nach dein M
ßen Preis verhältnismäßig zeitig im ‘Biiro.
Sie hatte tief und fest gefchlafen und fiihitse
sich jung und stark Elch, fie hätte sent Ue
ganze Welt einreißen können.

»Morgen. Fräulein Bollela - «
Sie fuhr auf, in Das lachende Gesicht

Karls und nahm m hopzlichem Lachen Ue
dargereichte Hand imid schüttelte sie.

„Guten Morgen, Herr Große! Mein Wi-
noch nicht Da?“ _
»Noch nicht. Habe ihn, nffengefagt, am,

noch nicht erwartet. Wird einen tüchtige-
Brummschädel haben.“

Grete seufzte. »Das ist zu befürchten. Sie
haben Die ganze Nacht feftgefeffen, imd Die
Kneiperei ist bis in Den früh-m Morgen gi-
gangen.«

»Kann ich mir Denken. W im M M
der findet Freunde«

»Allevdings. Aber ist II W mehr driß
ein Lehkiiug wn uns fein M auf trage-«
Pferd gesetzt hat?“

„Stimmt, Der Zumpe ik’si Gönn-s dem
Kerlchen. Gibt sich Mühe und scheint eine un-
verdorbeiie Seele zu fein. Hat fin seine M
kMrgröiter nun über zwanzig Mille W‘

»Diese Quote . . . ist fie nicht anhaben!“
Karl nickte in Gedanken w sagte: ‚3:!

habe mir Darüber Den Kopf aerbrochen, site-
Das möglich war. Un Mit-e sollen als
Das Pferd grier worden fein, und nachweis-
[ich waren über 400m Menschen Draußen. .
iDasnröglicMGs 'mnwreinega'

the kleiner wetten U- auch Das chaii f
loseste mit einein Füiifmtrlsschein wetten. m
w an. M Ull— sk« U 50l Ists-s



" »Glauben Sie das wirklich?" erwide te Fröben weh-
mütig lächelnd. »O, wie wenig müssen Sie uns kennen-
wie klein müssen Sie von uns denken, wenn wir nicht
einmal den Mut besäßen, dieses kurze Leben hindurch treu
zu lieben, auch ohne geliebt zu werdenl«

»Ich halte es bei Frauen für möglich”, sagte die schöne
Frau; »Liebe ohne Gegenliebe ist ein tiefes Unglück- und
Frauen sind ja mehr dazu gemacht, stille Leiden zu tragen
ein Erdenleben lang, als ihr. Der Mann würde einen
solchen Gram von sich werfen, oder der glühende Kummer
müßte ihn verzehrenl«

,,Beides nicht —- ich lebe ja noch und liebe”, sagte
Fröben, zerstreut vor sich hinblickend.

»Sie lieben!” rief Josefe, und mit so eigenem Ton,
daß der junge Mann erschrocken aufblickte; sie schlug die
Augen nieder, als ihr sein Blick begegnete, eine tiefe Röte
überflog ihr Gesicht und ging ebenso schnell wieder in tiefe
Blasse uber.

„Sa“, sagte er, indem es ihm mit Mühe gelang, es
scherzhaft zu sagen: »der Fall, den Sie setzten, ist der
meinige,« und noch liebe ich, vielleicht ruhiger, aber nicht
minder innig als am ersten Tag, ich liebe sogar beinahe
ohne Hoffnung, denn die Dame meines Herzens weiß
nicht um meine Liebe, und dennoch- wie Sie sehen, hat
mich der Kummer noch nicht getötet.«-

»Und darf man wiffen", sagte sie zutraulich, aber, wie
es Fröben schien, mit zitternder Stimme, ,,darf man wis-
sen, wer die Glückliche ist«-«-
· »Ach, sehen Sie, das ist gerade das Unglück, ich weiß
1a nicht, wer sie ist, noch wo sie sich aufhält, und liebe den-
noch; ja Sie werden mich für einen zweiten Don Quijote
halten, wenn ich gestehe, daß ich sie nur einigemal flüchtig
sah, mich nur noch einiger Partien ihres Gesichtes er-
innern kann, und dennoch in der Welt umherstreife, um
fie zu finden, weil es mir zu Hause keine Ruhe läßt.«

,,Sonderbar«, bemerkte Josefe, indem sie ihn nachdenki
lich ansah, ,,sonderbar; es ist wahr, ich kann mir einen
solchen Fall denken, aber dennoch machen Sie eine seltene
Ausnahme, lieber Fröben; wissen Sie denn, ob Sie geliebt
werdens Ob das Mädchen Jhnen treu ift?"

»Nichts weiß ich von diesem allen”, erwiderte er ernst
und mit geschlossenem Gram, »ich weiß nichts, als daß ich
glücklich wäre, wenn ich jenes Wesen mein nennen könnte
und weiß nur allzugut, daß ich vielleicht auf immer ver-
zichten muß und nie ganz glücklich werbe!“-

Je seltener sonst der junge Mann über die Gefühle
sich ausspra , desto mächtiger kamen in diesem Augen-
blicke alle inerzen der Erinnerung an gramvolle Stun-
den, und eine Wehmut über ihn, ber er sich nicht gewachsen
fühlte. Er stand schnell auf und ging aus der Laube den-
Schlosse zu. Aber Josefe sah ihm mit Blicken voll unend-
licher Liebe nach, Träne um Träne löste sich aus der-
zuckenden Wimpern, und erst als sie wie ein Quell aus«
ihre schöne Hand herabfielen, erweckten sie Josefen aus
ihren Träumen. Und beschämt, als hätte sie sich-bei eine:

geheimen Schuld deiuuschd errötete sie und preßte ihr Tuch
oor diese verräterischen Aug2en. -

.0. »
Die Vorhersagung des alten Mechanikiis war einge-

denii mit dem letzten Tage der Woche waren Ichiroffein .. '

iie Maschinen der Dainpfinuhle fertig aufgestellt.»

 

 

Baron, so anmutig er anfangs gewesen war, hatte iii der
Freude seines Herzens, als der erste Versuch glücklich ge-
‚ungen war, den A ten und seine Gesellen reichlich beschenkt
entlassen und auf Sonntag alle feine Nachbarn in der
Um egend eingeladen, um mit einem kleinen Feste seine
Mühle einzuweihen. So glücklich und heiter er an diesem
Tage war, so fröhlich und jovial er seine zahlreichen Gäste
im fing, so entging es doch Fröbens beobachtenden Blicken
ni t, daß er die arme Josefe mit hunderterlei scufträgen
und Anordnungen plagte, daß sie ihm nichts zu Dank
machen konnte. Bald sollte sie in der Küche fein, um das
Gesinde anzutreiben und selbst mitzuhelfen, halb besserte
er dies oder jenes an ihrem Putz, bald wollte er vor Un-
geduld verzweifeln, wenn sie nicht schnell genug die Treppe
herabflog, um mit ihm am Portal die Ankoiiimeiiden zu
empfangen, bald wollte er die Tafel so oder anders gestellt
haben, bald wollte er den Kasfee im Garten, bald»im
Salon trinken. Mit Engelsgeduld und einer Resignatiom
die dem Freunde unbegreiflich war, ertrug sie alle diese
Unbilden. Sie war überall, sorgte für alles und wußte
sogar einen Augenblick zu finden, um den Gaftfreund zu
fragen, warum er gerade heute so trübe sei, ihn aufzumuns
txerm an der allgemeinen Fröhlichkeit teilzunehmen.

Allgemein entzückte die Schönheit, die behende Auf-
merksamkeit der Hausfrau; die Männer priesen den Baron
glückich, einen solchen Schatz im Hause zu haben, und
mehrere der älteren Damen sagten ihm uiiverhohlen ihre
Bewunderung über die seltenen Talente zur Wirtschaft,
über die Einsicht und Ordnung einer so jungen Frau.
,,Siehst du«, flüsterte der Gliickliche Fröben zu- „liehft bu.
was eine Zucht, wie die iiieinige, Wunder wirft? Jch bin
im ganzen heute recht zufrieden mit ihr, aber wenn ich
nicht im geheimen überall selbst nachhiilfe, wie stünde es
dann um die wirtschaftliche Ehre der Hausfraul Aber es
macht sich, ich sagte es ja immer, es macht sich.« Die all-
gemeine Fröhlichkeit und der Wein steigerten Faldner im-
mer höher, und es war endlich hohe Zeit, die Tafel auf-
zuheben, denn er und einige Herren aus der Nachbarschaft
erlaubten sich schon Scherze und Anspielungen,· welche jedes
zartere Ohr beleidigten.

Man fuhr nach der neuen Dampfmiihle, man weihte
sie unter Scherz und Lachen förmlich ein, man ging wieder
zurück und erstaunte aufs neue über die geschinackvollen
und doch so bequemen Anordnungen, welche Josefe in-
dessen im Garten getroffen hatte. Sie hatte es gewagt.
nach ihrer eigenen Erlfindung schnell eine große, geräumige
Laube errichten zu assen; alle möglichen Erfrischungen
erwarteten dort die Gäste, und ihr allgemeines Lob be-
wirkte ein Wunder: der Baron wurde nicht einmal nn-
gehalten, daß man junge Eschen und Tannen aus seinem
Wald zu der Laube verwendet, daß man seinen eigene-it
Plan, ein Zelt aus Brettern und Teppichen aufzuschlagen
nicht befolgt hatte. Er küßte seine Frau auf bie Stirne
und dankte ihr für die angenehme Ueberraschung

Man setzte sich in bunten Reihen umher. Die Männei
sprachen den alten Weinen des Hausherrn fleißig zu, unt
bald hatte eine allgemeine Fröhlichkeit die Gesellschaft er-
faßt. Man spielte witzige, geistreiche Spiele, und als bin
mutwillige Laune der Männer noch höher stieg, wurder
sogar Pfänderspiele nicht verschmäht. So kam es, daß be-
ihrer Auslösung auch Fröben sein Pfand mit einer Strafe
lösen sollte, und Josefe. welcher die Bestimmung diesei  

 

  

Strafe auferle t war, befahl ihm, eine wahre Geschichti
aus seinem Le n u erzählen. Man gab ihrer Wahl all-
gemeinen Beifall, er Baron schlug vor Freuden über die-
kluge Frau in die Hände, und als Fröben zauderte unt
sich bete-m- rief er: »Nun sdn ich etwas fiir dich ekzähieu
aus deinem Leben? Etwa die pikante Geschichte von den-
Mädchen vom Pont des Arts?«

Fröben errötete und sah ihn mißbilligend an; aber di-
Gesellschaft, die hier vielleicht ein lustiges Geheimnis ahnte

rief: »Die Geschichte von dem Mädchen, die Geschichte vom
Pont des Artsl« —-— unb vielleicht nur, um ber Jndiskre-
tioii esines Freundes zu entgehen, den der Wein schon
etwas über die gewöhnlichen Grenzen hinaus-gerückt hatte-
bequemte er fiel). zu erzählen; der Baron aber versprach
der Gesellschaft, sobald der Erzähler von der genauen
Wahrheit abweichen wiirbe, wolle er Noteii zu der Ge-
schichte geben, denn er sei selbst dabei gewesen.

21. ‘ ·

»Ich weiß nicht«, hub Fröben an, „ob ber Gesellschaft
bekannt ist, daß ich vor mehreren Jahren mit unserem
Faldner reiste, namentlich in Paris mit ihm einige Zeit
zusammenlebte, ja ein Haus mit ihm bewohnte? Wir hat-
ten so ziemlich gemeinschaftliche Stiidien, besuchten die-
selben Zirkel, machten gegenseitig unsere früheren Be-
kannten mit dem « reunde bekannt und lebten auf diese
Weise unzertrennli . Wir hatten einen gemeinschaftlichen
Freund, den ebenso liebenswürdigen als gelehrten Doktor
M., einen Landsmann, der in der Rue Taraiiiie wohnte,
bie bekanntlich in die Rue St. Dominique führt und auf
bem linken Ufer der Seine liegt. Unser gewöhnlicher
Abendspaziergang war durch die Oliumps Elvcäes über
die schöne Brücke ins Marsfeld und von da durch Fau-
bourg St. Gerinain in die Wohnung unseres Freundes,
wo wir oft noch bis tief in der Nacht vom Vaterlande, von
Frankreich, von dem, was wir gesehen, von allem mög-
lichen plaiiderten. Wir wohnten, um dies noch hinzuzu-
sehen, an ber Place des Victoires, ziemlich entfernt von
der Rue Taraniie, und wählten zum Rückweg gewöhnlich
den Pont des Arts, um das Louvre zu durchschneiden und
uns einen Umweg durch die Seitenstraßen zu ersparen.
Eines Abends, es mochte nach elf Uhr sein —- es hatte
etwas geregnet, und der Wind wehte besonders in der
Nähe des Flusses sehr kalt und schneidend —- ingen wir
auch vom Quai Malaqiiais über den Pant des Arts dem
Louvre zu. Der Pont des Arts ist nur für Fiiszgänger
zugänglich- und so kam es. daß um diese Zeit nicht mehr
viel Leben um und auf der Brücke war. Wir gingen, bie
Mäntel fester um uns ziehend, stillschweigend über die
Brücke; schon wollte ich die Briickeiistiifen auf ber andern
Seite hinabeilen, als ein überraschender Anblick mich-
festhielt. ;

An die Brücke gelehnt, stand eine schlanke, ziemlich hohe
weibliche Gestalt. Ein schwarzes Hütchen war tief ins
Gesicht geknüpft und zum Ueberfluß noch mit einem grünen
Schleier versehen; ein schwarzer Mantel von Seide fiel um
den Leib, und der Wind, der die Gewänder in diesem
Augenblick fester anschmieate. verriet eine ungemein zarte,
jugendliche Taille«,

.fv

vartsetzuiig folgt.)
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‚.5 » 45. Fortsetzung
Wiss·"«dins·adsl Die Wage war bereits geschlos-
sen, das Publikum hatte seine Platze einge-
nommen, unb ba kam noch Jhres »Baters
Pferd heraus, wurde stillschweigend in die

Startertafel eingeschoben Und keiner dachte
mehr daran, etwas auf das chaiicenlofeste
Pferd zu feigen. Einige haben sich noch eine
Platzkarte geholt. Auf Platz stehen etwa 400
Mark. Die Platzquote ist ja 1438 gewesen,
also wesentlich niedriger. Ich glaube, es kan-
nen hundert Jahre vergehen, ehe der Fall
noch einmal passiert.« »

»Das glaube ich auch. Uebrigen, haben Sie
gelesen: der größte Teil des Wettgewmnes ist
nicht vom Toto abgehoben warben?“

Karl nickte gleichmiitig. »Das kann ich mir ff
denken, Der Mann wollte sich draußen nicht
mit dem vielen Gelde belaften.“ . _

»Nun muß er es aber bald holen. Nach vier
Wochen ver-fällt wohl das Gelb?“
Karl lachte hell auf und zeigte feine blitzen- .:.

den Sühne.
»Ich glaube-, man wird es nicht schwimmen«
en «
»Aber wenn es wirklich einer nicht recht-

zeitig habt, geht er dann bestimmt des Geldes
nerluftig?“

Karl schüttelte den Kopf. „mein, der Paris-»
graplj in den Wettbestiimmungen ist juristisch-
in der Praxis nicht haltbar. Auch fur den
Rennvereiii kommen letzten Endes die Bestim-
mungen des Bürgerlichen Gesetzbuches in
Etage.“ . ‑

»Wüsnschten-Sie· nicht, daß« Sie auf Ihr ein-
stigea » Pferd einen Hundertmarkschein riskiert
hätten?“ ‚fragte sie dann unb zwinkerte schel-

mifch mit den Augen. . .. ‘ . .
»Oui«-b und halb! Jch hatte mich über den

Gewinn gefreut, denn mein einstiges Pferd

hätte ihn mir gebracht. Aber . . , ich brauche
easGeld nicht« Jch bin gottlob gesund und

l

farten. Ja, seh-en Sie mich nicht« wieder
-"zweifelnd an. Ich war ein arger Sunder. Es

g war ja auch kein Wunder, denn ich bannte die

fSorgen ber Arbeit -nicht,: war nie dazu erzo-

Wien. Ach, war scheinindl ein Mchtssnutzt Ich

dachte bamals, swie es im Siiiiplizissiinus so

zynisch ausgesprochen wurdse.- Besckscifti«giing.z

sehr schön, aber sie darf nicht in Arbeit atin

gen warben. Jch könnte meinem Vater gram

‚fein, daß er das-vergessen Aber ". . . _gottlob,
bas Schicksal hat’sgut mit mir gemeint. Ich

bin doch nach « ein nützliches Mitglied der

menschlichen Gesellschaft geworben. Oder zwei-
feln Sie daran, Fräulein Grete? .

Sie lachte hell auf. Ihre Augen sahen ihn
warm an. . . -

„Sllein!“ sagte sie herzlich. »Ich zweifle

wirklich nicht daran. Sie haben es bestimmt
geschafft« . , »

Die ehrliche Ueberzeugung, die Wurme

ihres Tanes tat ihm wohl. Sie stärkte ihn see-«
lisch. und er fühlte es. . ·

Er sah das schöne Mädchen mit innig-en
Augen an und ergriff ishrefRechta Er liußte
e. _ » _ _ .
Stumm tat er es. Und sie wurde schrecklich

verlegen dabei unid dachte, als sie die Augen

fchlofze »Nimm mich in deiiiestaxlien Plage- ich.» »liebe bich.“ · __
· »Aber er tat es nicht.

Balle erschien. — _ .· i „ .
Noch etwas verkatert, aber sehr aung-

räumt, betrat er das Zimmer. Er lachte Leber
bas ganze Gesicht. " « » -

disk-T «· «-»Morgen, Kinderlsj
»Morgen, Papal«

« „Einengen, Herr wolle!
‚'"Q‘S’ebern ?“ ‚ _

Balle klopfte ihm lachend auf die Scheit-
tern.

»Ja, ja! Lachen Sie mich nur aus! Das
war eine Siegesfeier, bie nicht von Papspe war.
Aber. . . sie ist überstandenl Gottlob! Das
war ’ne Sache aeftern. Herr Große. Wo haben
Sie denn mit Grete gesteckt?« .

»Wir find ausgekraht, Herr Volle» Wissen
Sie, wir wollten Sie in Ihrem Glück als
Rennftallbesitzer nicht ftbren.“

Bolle lachte abermals und sagte dann. »Jo-
sef hat mir schon erzählt, wo Jhr wart. Jav ja,

Glüciilich aus den

 kanns meine Kräfte regen, und das ist das

Humanme- Si- tuation-emickinereMneuliste-
Vater Balle weiß alles! Aber wat sagste, Gre-

manwarmes. ich: Meut- dabei-b

Ji
—

.-
_.
__

_

s« sehr · herzlich. „weg,

gewonnen habe. Sie hat nämlich ihr bißchen
Geld was sie noch auf ber Seite hatte, auf
Hektor gesetzt und ärgert sich nun schwarz, daß
ich gewonnen habe. Das ist doch glänzend. Jetzt
ist Mutter ihr bißchen Geld los. Jst das nicht«
fein? Jetzt muß sie aufhören, bie anberen
Menschen mit ihren musikalisch verzierten
Freßabeiiden zu begliicken. Jetzt wird vielleicht
'n bißchen Ordnung im« Staate Dänemiark
So! Nu aber an die Arbeitt Wat rede ich für
große (töne, Herr GroßelTDie Arbeit machen
Sie-doch bald alleine, unb ich muß immer froh
sein,· wenn'Sie mir ’n bißchen übrigliaffen.«

entsetzlich übertrieben.“
_ »Nee, nee, det ist schon so. Was, Grete?

Sagen Sie nur Herr Große, wie machen Sie
das bloß. Die Arbeit isft doppelt, nein dreifach
so stark wteani Tage Jshres Antritts, und doch
geht alles wie am Schnürchen mmer ift alles
fertig. Kamme ieh' in ben sBetr eb, fieht’s wie
geleekt aus, unddabei scheinen Sie keinen
mehr anzustrenigseii wie früher.“

»Ja. Herr Balle,s das macht die Einteilung
Und Jlir Personal ift ganz ausgezeichnet und

. willig. Ich verstehe mich febr gut mit ihm. Sie
wissen, daß ich nichts tin-billiges von den Leu-
ten verlange.“ _

»Die gehn mit Sie durch dick tin-d dünn,
"Herr Große. Oder jetzt muß ich man wohl
»von« _ fagen 22“

»Ich kündige. Ihnen die· Freundschaft wenn
Fie ßdas tun. Für Sie bleibe ich immer Karl

. i ro e.“ .
»Die Freundschaft hii-nbigfen!“ sagte Balle

wert. die will ich nicht riskieren. Also bleibtls
bei Grotte“ ‘ ‘

»Wissen Sie sehen, HerrGrofsz daß« unser

Lehrling Zum-es ein«M nur; asde seien
gesetzt hatte?“ · - «- °‑

Balle war sehr erstaunt und freute fiel).
»Der kleene Zumpek Das ist fa großartig.
Hoffentlich verdreht es ihm nicht den Kopf.

»An-scheinend- nicht. int ein anständi-
ges, gescheites Bürschel zu fein. Will seinen
Arbeitsbolleigen einen ausgeben. Habe ihm ge-
sagt. daß er Sie auch· mit einlaben foll.“

Balle nickte. »Natürlich, da fcheniert sich
Fong nicht. Und« Sie itnd auch mit an der
e e.“ ( - . " " «

« l i
 
 

»Na, usw-Herr Bolle,· jetzt haben Sie aber". ··

die ist mir doch zu viel Bolle

 lF-
i IVolle letzte lich EIN-US gewichtkg inwime . « ' «

W «ei,Un nu werd ich mir die Post nie-II-
au 18“.“ · , ,.

Kaki demdschiedete sich und begab site-viel
der in den Betrieb. .

Aber "bereits nach zehn Minuten blind-its
ihn Stätte arg51unb bat ä); ins Honig-regte am
men. e imme i giner mit M
miid verschleiert - « i·"-’I " '

Kaking Wittwe und folgte sit-bis Id-Vitie.«s-j-·· s - · - »
Als er eintritt, erschrak er, dem Balle

leichenblsaß, mit verzerrtem Gesicht im Oe
Rar! trat zu ihm und sagte heimlich: „'

Balle . . . was hat Sie so erregt, was I
denn gefchehen?“ «-

Bolle lachte heißer auf. „
Er zeigt-e Karl einen Brief und sagte- »Da

. . . da lesen Sie malt“
Karl nahm den Brief. Er war von Manfred

an seinen man: geschrieben und enthielt I-
Beichte. ·««

» Manfred teilte dem Batin mit, daß er"
Hektor 150000 Marti, die in "einem Wechf
der in 14 Tagen fällt-g sei, gewettiet habe, its-s
daß er drum mich Amerika gefahren lei. tm
dort richtig arbeiten zu lernen und dem W
zu seinen, daß er doch ein tiichtiiger Kerl feil-
könne. Er werde jerft zurückkehren, wen-riska-
den Betrag erarbeitet habe. eigen-«

Karl war erst sehr erschrocken, als er des
las- Dann schüttelte er den Kan und f .
»Das Schicksal W Sie nicht schlecht, «

_ Balle nickte. »Und ob es mich ftaiichtt Der
Bengel der —- ber -._i Hundert-fünfzigtausend
MarktDag lft "fa 'ne Sünbenfumme! Wapr
ichbie hernehmen?“ ·

Karl überlegte. „Sie können die Sittle
verweigern, aber bas werben Sie nicht tut.
benn dazu it J nen r rrlt Nam-‚nimm t h Jh it TM "i

Beolle nickte. « „Sa! Aber . . . woher III
men “ ed-

»Pumpen! Sie müssen einen Bankerts
aufnehmen. Da hilft alles nischt.« ««««

Balle sah lange stumm vor sich hin.
»Ich hatte mich so fchan-dmäßig über‘ ”

Glück gefreut, un . "e. as - . . sit ’n «-
daraus.-..aeivotdeti.k«.r

(Fortsetzung folgt.)
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goiateg und stromunter-.
Zobten am Berge, 3. Januar.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Der Katechetenverein Zobten und
Umgegend hält nächsten Mittwoch, den
8. Januar, nachm. 3 Uhr seine erste Sitzung
im neuen Jahre in üblicher Weise ab. Zuerst
ist wieder eine kurze Segensandacht in der
Pfarrkirche, um Gottes Segen für 1930 auf
unser, heutzutage besonders wichtiges unb
schivieriges Katechetenamt herabzuflehen. Den
Hauptvortrag hat diesmal Herr Kantor Kothe
aus Wernersdorf übernommen: Religion und
Erziehung. Nach Angabe des Herrn
Vortragenden soll es kein langer Bericht sein«
aber die Aussprache über dieses viel uiiisasseiide
Thema dürfte um so ergiebiger werben. Da
auch noch andere obschwebende religions-
methodische Fragen nnb einige dringende
Vereinsangelegenheiteubesprochen werden sollen,
so wird um recht zahlreiche Beteiligung von
nah und fern, bei gutem und bei schlechtem
Wetter, gebeten.

—- Mäniiergesangvereiii. Allen lieben
Sangesbrüdern zur Kenntnis, daß die Uebungs-
abende am Dienstag, den 7. Januar aufge-
nommen werben. Ein vollzähliges Erscheinen
ist dringend erwünscht.

—- Polizeibericht für die Woche vom
23. bis 29. 12. 1929. 2 Anzeigeii wurden
erstattet wegen Uebertretungeii usw. Obdachle
meldeten sich 6 Personen, welche teils in der
Herberge zur Heimat nnb teils im Polizei-
gefäiignis uiitergebracht wurden.

—- Weihnachtsfeier des Kath. Gesellen-
vereins Zobten. Wie alljährlich, so hatte
auch für den diesjährigen Reujahrstag der
hiesige Kath. Gesellenverein seine Mitglieder
und deren Angehörige zu einer Weihnachts-
feier in den Gasthof «Zur goldenen Sonne"
gelaben. Eingeleitet wurde der Abend durch
einen flott gespielteii Marsch der Hauskapelle,
worauf der Vizepräses, Herr KaufmannHünert,
die so zahlreich Erschienenen herzlich begrüßte.
Jii iiblicher Weise wurde dann das Kolpings-
lied gesungen. Nun folgte ein Prolog,
worauf die Kapelle mehrere Weihnachtskom-
positionen zu Gehör brachte. Bei brennendem
Christbaum und strahlendem Kerzeiilicht richtete
der Präses, Herr Kaplan Rothkegel, an die
Anwesenden eine längere Weihnachtsansprache.
in welcher er Weihnachten als das Fest der wahren
Liebe und Freude auslegte. Daiikder tiefempfun-
denen und zu Herzen gehenden Worte hinter-
ließ die Rede einen nachhaltigen Eindruck Hier-
auf wurde von allen Erschieiienen das schöne, alte
Weihnachtslied ,,Stille Nacht, heilige Nacht«
gesungen. Nach Vorlesung eines Weihnachts-
märcheiis erfolgte ein kurzer Lichtbildervortrag,
welcher unszeigte, wie die verschiedenen Künstler
sich die Geburt Christi im Stalle zu Bethlehem
dachten. Das von saiigeskuiidigen Damen
und Herren gesungene Lied »Ein Kindlein
ward’ geboren“ erntete reichen Beifall. Nach-
dem Herr Präses noch allen Anwesenden die
besten Glückwünsche zum Jahresivechsel über-
mittelt hatte, erreichte der osfizielle Teil sein
Ende. Alsdann spielte die Kapelle zu einem
kleinen Tänzchen auf, dem jung und alt ein
reichliches Stündchen huldigten. Den
Mitgliedern der Hauskapelle, welche durch ihr
exaktes nnb stiiiiinungsvolles Spiel zu dem
Gelingen des so schön verlaufenen Abends
beigetragen hatten, sei an dieser Stelle nochmals
gedankt. Mögen auch im Jahre 1930 dem
Zobtener Geselleiiverein solch’ lehr- nnd
Fnußreiche Abende beschieden sein; das walte

ott.

——— Priesterjubiläen. Jn diesem Jahre
können u. a. feiern: Das goldene Priester-
jubiläum Herr Geistlicher Rat, em. Pfarrer
unb Erzpriester Johannes Wittek, früher in
Groß-Mohnau, jetzt in Zobteii wohnhaft;
das 40jährige Priesterjubiläum Herr Pfarrer
Theodor Richter in Gnichwitz; das silberne
Priesterjubiläum Herr Erzpriester und Pfarrer
Dr. Georg Schmidt in Schweidnitz, Herr
Pfarrer Richard Kügele in Schinellmitzz das
silberne Ortsjubiläum Herr Geistlicher Rat,
Pfarrer Heinrich Wahner in Wirrwitz, Herr
Pfarrer Franz Sieber in Fürstenau.

— Bund ,,Königin Luise«. Am 29.
v. Mts. veraiistaltete der Bund ,,Königin
Luise« im Gasthof »Zum deutschen Hause«
eine sehr stimmungsvolle, wohlgelungene
Weihnachtsfeier. Die Vorsitzende,Frau Reimers,
eröffnete die sestliche Veranstaltung und hieß
die Mitglieder des Bundes, die zahlreich er-
schienenen Herren vom Stahlhelm und die
Gäste, die man freundlichst geladen hatte,
willkommen. Der große, strahlende Christ-
baum und die Kerzen auf den Tischen verliehen
den rechten weihnachtlichen Glanz zu der
schönen poetischeii Darstellung der Weihnachts-
geschichte, vorgetragen von der Vorsitzenden,
und den Klängen der alten, lieben Festlieder.
Ein reizendes Weihnachtsstück, in dem kleine  

Engel, Zwerge und Knecht Ruprecht erschienen,
machte viel Freude und erntete reichen Beifall,
so daß am Schlusse der Feier das liebliche
Stück wiederholt werden mußte. Frau
Reiniers unb Fräulein Johanna Kleiner
hatten es den kleinen Jungen und Mädchen
vortrefflich einstudiert, so daß alles vorzüglich
sicher ausfiel, gewiß eine große Leistung bei
den kleinen Darstellern. Die Begleitung der
so gern gehörten Lieder lag in den bewährten
Händen des Herrn Kantor Kleiner. Die kleinen
Mitwirkenden und viele andre Kinder des
Bundes wurden durch allerhand gute Gaben
des Ehristkinds erfreut. Spielzeug in bunter
Menge entzückte die Kleinen. Aber auch der
Großen, die an dem gemütlichen Kaffeetisch
saßen und den feinen Kuchen der guten ,,Luisen«
zu dem braunen Trank sich munden ließen,
ivurde freuiidlichst gedacht, unb man
konnte mit unserm großen Dichter in der Tat
sagen: »Ein jeder ging beschenkt nach Haus«-.
Es war eine echt deutsche, gemütliche Weih-
nachtsfeier. Mühe und Arbeit der lieben Vor-
st·andsdamen, insbesondere der Frau Küchen-
hof, warb durch das beste Gelingen reich
belohnt.
— Dritte Vorstellung der Schlesischen

Wanderbühne: »Meine Frau die Hof-
schauspielerin.a Gut gestilltes Haus bis
auf die leidigeu Wandplätze auf beiden Seiten,
die aber bei dieser Außenteinperatur durch-
aus nicht schliniiiier waren und denselben
Bühneublick gestatteten, wie die anderen
Plätze. Gute Stimmung der Zuschauer, noch
etwas feiertiiglich angehaucht. Und dann das
Stück: Durchaus dezent, gegen so viele Neu-
schöpfiiugeii der Lustspielbühne, die nichts als
Erotik kennen; sehr angenehm abstecheiid das
alte Fragespiel: Kunst oder Ehe in ausgleichen-
bem Sinne behandelnd. Vorzügliche Ein-
stiidieriing unb gutes Zusainineiispiel und
tadellose Auswahl der Rollenbesetzuiig. Jedes
Mitglied der Triippe war auf seinem Platz
unb füllte ihn aus: Frl. Fuhrmann besonders
in der Hauptrolle als Hosschauspielerin sowohl
als etwas extraragante, weil inihrer Ruhmsucht
iiubefriedigte Schriftstellersgattiii als auch im
letzten Teile als Schauspielerin, besonders als
sie ihrem Manne zum Trotze die Rolle der schein-
bar unterlegeiien Frau spielen will und dann
auch als reuemütige Gattin, im Bewußtsein,
ihrem Gatten durch ihr Spiel zu dem wohl-
verdienten Erfolge zu verhelfen, ihre ganze
Kraft einsetzend, zugleich als Reugeld für ihre
kleine Soiiderliebelei mit dem etwas faden
Rennreiter und Frauenjäger von Raschwitz,
der durch Kurt Kuch recht gut dargestellt
wurde. Bleiideiid war der sich selbst und sein
selltgefellentum köstlich karikierende Strupp des
Herrn Wilhelm Koch, sehr gut und von
prächtiger Frische seine Gegenspielerin, Frl.
Hertha Fust, die durch ihre mütterliche Für-
sorge sogar eine so alte Festung wie das Herz
des wackereii Strupp zu erobern weiß. Herr
Thomas als Gatte der ehemaligen Hofschau-
spielerin und hoffnungsvoller Bühnenschrift-
steller hätte meiner Auffassung nach noch
etwas mehr Gefühl in verschiedenen Stellen
seiner Rolle zum Ausdruck bringen können.
Auch die Nebenrollen waren in guten Händen
und brachten ein sehr gutes Zusanimeuspiel
der Schauspieler zu Wege, für das die Zu-
schauer durch reichen Beifall ihren Dank aus-
drückten, der sich am Ende des letzten Teiles
ganz besonders bemerkbar machte. Ausstattung
nnb Beleuchtung der Bühne waren gut und
entsprachen bem jeweiligen Lebens- bezw.
Wirkungskreis der dargestellten Personen.
Da wohl kaum einer der heutigen Zuschauer
ernste Einivände gegen die Tendenz des Stückes
wie seine Ausführung einwenden kann, ist
auch siir den letzten Rest der Ausführungen-
Anfang März (,,Der Biberpelz« von Gerhard
Hauptmann) unb ,,Erde« von Selbstherr, ein
Volksstück, ein guter Besuch zu erwarten, so
daß die Unternehmerin, die Spielgenieiuschaft
zu Zobten, wohl ohne allzu große Einbuße
die diesjährige Spielzeit wird erledigen können.
Und für dieses selbstlose Eintreten für die
Weitersührung der Spiele schuldet ihr die
Zobteiier Bürgerschaft Dank nnb sie kann ihn
am besten dadurch ablösen, daß sie die letzten
Vorstellungen noch weiter so gut besucht wie
dieses Mal.

NogausRosenam 3. Januar. Jn der
kürzlich stattgefiuideneii Sitzung der Gemeinde-
vertretung ist der bisherige Gemeindevorsteher
Berthold Schäfer einstimmig wiedergewählt
worden. Ferner wurden als Schöffen gewählt:
Reiitier Ed. Mutzke, Gutsbesitzer Ed. Pafchke,
Stelleiibesitzer Wilhelm Eisner und Stellen-
besitzer Ackermaim.

Ströbel, 3. Januar. Am Silvester veranftaltete
der Kraftfahrcliib Sirehlitz, der bereits 60 Mitglieder
zahlt und bem A. D. A. C. angeschlossen ist, sein
erstes Stiftungsfest im festlich dekorierteii Saale des
Elubmitgliedes Slllfreb Böer, Gasthof »Deutsches
Haus«, hier. Der Vorsitzende, Fahrrad- und Kraft-
fahrzeughändler Adaiiiitza seii.-Strehlitz, begrüßte die
so überaus zahlreich erschienenen Mitglieder nebst
deren Angehörigen unb sonstigen Gästen unb wünschte
einen guten Verlauf des Festes. Dieser Wunsch ivurde in
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Yas Hchweidnitzer Hchöpsöiern
Von Theo Johannes Mann.

,,Bier ist ein ganz besonderer Saft" —— —- eine
Variante, vielleicht nicht ganz unberechtigt. wenn
man bie Wirkung des »Stoffes« auf verschiedene
Menschen beobachtet, aber auch bann, wenn man
das Bier als Faktor des Wirtschaftslebens betrachtet.
Städte, ganze Länder sind bekannt und charakterisiert
durch ihre bedeutenden Brauereiindnstrien, deren
Bier nicht nur am Ort und im Lande konsiiniiert
wird, deren Hauptausfuhr auch in Bier besteht.
Von solchen Ländern wird stets Widerstand geleistet,
wenn das Bier verteiiert werden soll, wenn neue
Steuern seinen Verbrauch einzuschränken drohen.
Das ist heut so, wie vor Jahrhunderten. Auch
,,unsere gute Stadt Schweidnitz« war mehrere Jahr-
hunderte lang bekannt und berühmt durch ihr vor-
zügliches Bier. Die Zeiten find zwar für immer
versunkenl Wehmütig gedenkt wohl noch mancher
Verehrer eines guten Schoppens an das Schiveidnitzer
Schöpsbier, dessen herrliche braune Farbe und
sahiiige Blume ihm noch in guter Erinnerung ist,

bis es auch das nicht mehr gab. Diesen
Wehmiitigen zniii Trost unb neuen Freunden zur
Vorfreude sei verraten, daß

das Schweidnitzer Schöpsbier in seiner alten
Güte wieder auferstanden .

ist und als besondere Ueberraschung der Gorkauer
SocietätssBranerei in diesen Tagen wieder zum Aus-
stich fam. Daher ist vielleicht ein Rückblick auf feine
Geschichte von Interesse

Bald nachdem die Stadt Schiveidnitz deiitsches
Recht erhalten hatte, gewährte ihr der Herzog
Heinrich IV. von Breslau im Jahre 1278 das
Schrotamt oder Schrvtenrecht. Dieses Recht gehörte
zu den herzoglicheii Regaleii unb bestand darin, daß
Wein nnd Bier in ganzen Fässern verkauft und an
die Ausschankstellen weitergeleitet werben durfte.
Das Recht erstreckte sich sowohl auf fremdes wie auf
in der Stadt selbst gebrautes Bier. Bedenkt man
noch, daß 1285 Schiveidiiitz das Meilenrecht bekam,
so ergibt sich durch den alleinigen Vertrieb von Bier
und Wein innerhalb einer Sieben-Kilometer-Zone
eine recht bedeutende Einnahmequelle für die Stadt.
Es müssen mit den deutschen Siedlern wohl bald
auch der Bierbrauerei Kundige hier eiiigeivaiidert
sein; denn

schon im frühen 14. Jahrhundert ist das
SchweidnitzerBierbakißerhalb seiner Mauern

e annt,
wie Ausgaben dafür in einem Rechniiiigsbiich von
Breslau vom Jahre 1331 beweisen. Der Breslaiier
Rat verschänkte das Bier in seinem Ratskeller, der
deswegen auch Schweidnitzer Keller genannt wurde,
wie noch heute. .

Das Kretschmerrecht — das Recht, Bier zu brauen
(Brauurbar) — wurde ebenfalls vom Herzog »ver-
liehen. Es liegt nahe, daß sich die Bürger um dieses
Recht werden beivorben haben, nachbem ber Rat
das Schrotaiiit bekommen hatte. Die Herzöge, die
gern ihre Einnahmen durch Abtreten ihrer Rechte
vermehrten, haben biefen Anträgen der Bürger ihrer
Hauptstadt entsprochen, so daß es sehr bald

zahlreiche Häuser mit Braunrbar in Schweidnitz

gab. Es lagen sogar mehrere .,Biere" auf einem
Hause, d. h. es durfte öfters gebraut werben. Jm
18. Jahrhundert gab es 32 Häuser mit je zehn Bieren.
Die brauberechtigten Häuser durften das Bier auch
aiisschänken; ein ausgesteckter ,,Bierkegel" zeigte» an,
wo frisch angestochen war. Die braiiberechtigteii
Bürger —- es waren alle Stände darunter vertreten
vom Handwerker bis zum Patrizier —- hießen
Kretschiiier unb waren in der Kretschmerinnung
zusainnieiigeschlossen. Diese Jnnung war lange Zeit
die zahlreichste und angesehenste. Jn ihren „Morgens
sprachen« genannten Zusannnenkünsten beriet man
nicht nur über das Braunrbar, man befaßtesich
auch mit allgemeinen städtischeii Angelegenheiten.
Das Geschäft des Brauens Tbesorgten besondere
Mälzer»·iind Brauer, die vonZHaus zu Hatis gingen.

Das Schweidnitzer Bier wurde immer gesuchter,

in fast allen schlesischen Städten gab es sogenannte
Schweidnitzer Keller.

Es wurde weithin verfrachtet bis Thorn, Krakaii-
ih‘rag, Heidelberg, Pisa. Sogar in Ofen legte König
Mathias Corvinus einen solchen Keller an. Auch
in geistlichen Kreisen war unser Bier sehr geschätzt.
Der Abt des Sandklosters in Breslau, Jodokns,
erwarb 1335 ein Haus mit Vrauberechtignng in»der
Herrengasse, uin seinen Möiichen den edlen Stoff zu
verschaffen. Der Olmiitzer Bischof Johann von
Reuniarkt (—s— 1380) riihnit in zwei Briefen »das starke

des Wortes buchstäblichster Bedeutung voll und ganz
erfüllt. Zwischen bem obligatorischen Tanz lieferten die
Clubmitgtieder Adainitza jun» Pihan u. a. huinoristische
Vorträge und eine laiiiiige Verlosung, deren Haupt-
gewiiiii ein fahrfertiges (allerdings Kinder-) Auto
barftellte, brachte allerhand Stimmung, so daß das
erste Stiftungsfest als wirklich gelungen bezeichnet
iverdeii kann. Auch in Gräbels Gerichtskrctscham
fand ein regulärer Silvefterrnnnuel statt,·bei welchem
Mitglieder des ,,Schlesischen Verbaudstheaters«, das
unter der Regie seines Direktors Petrusch schon hier
mehrfache Ausführungen veranstaltet hat, initwirkteii.

‚_—

  
  

 

 

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der
kath. Pfarrgemeinde in 3obten.

Sonntag, 5. Januar (Ramen-Jesii-Fest),vorm. 7 Uhr:
hl. Messe (Generalkomiininion des Männer-
Apostolats nnb des Arbeitervereins),9 Uhr: kPredigt
nnb Gemeinschaftsmesse, nachm. 2 Uhr; Krippen-
andacht unb hl. Segen.

Montag, 6. Januar (Fest der ,,l)l. drei Kiiiiige«).
Gottesdienst wie Sonntag. Vorm. 9 Uhr: Kind-
lseitsJesiivereinssGottesdieiift. Kollekte für die
afrikaiiischen Missionen und den Wiufriedbuiid.
Nachm. l/„2 Uhr: Wasserweihe. Nach dem Nach-
miitagsgottesdienst Reujahrsumgang bei den
Grauen Schwestern und kirchlich Angestellten.

Wochentags früh l[27 und 7 Uhr: hl. Messen.
Gelegenheit zur hl. Beicht täglich bei den hl. Messen,
Sonnabend nachm. 4 Uhr, Sonn- und Feiertag
früh von 6 Uhr ab.

Arbeiterverein. Sonntag, 5. Januar, nachm. 4 Uhr:
Weihiiaehtsfeier in Ströbel (,,Deutsches Haus«).

Vinzenstraiienkoiifereiiz: Mittwoch, 8. Januar,
« nach der hl. Messe.
Katechetenvereim “Mittwoch,

3 Uhr, in Zobten.
Geselleiivereiii: Donnerstag,
8 Uhr.

8. Januar, nachm.

9. Januar, abends

 

Schweidnitzer Bier«, an dein ,,er sich ergötzt habe”.
Die Breslauer Doniherreii liebten ebenfo das Schweid-
nitzer Bier, sie verschänkten es aber auch selbst auf
der Dominsel. Das verstieß gegen die Vorrechte des
Rates, der Einfuhr und Verkauf verbot. Trotzdem
brachte 1380 ein Fuhrmann Schineidnitzer Bier für
das Domkapitel als Geschenk des erzogs von
Liegiiitz. Der Rat beichlagnahinte die Senbung.
Da das Doinkapitel schon ältere Streitigkeiten mit
dem Rat hatte, benutzte es diesen Vorfall und belegte
die Stadt Breslau mit dem Juterdikt, das erst 1381
ducm Vermittlung des Königs Weiizel aufgehoben
iviir e.
Es nimmt nicht wunder. wenn dieser „füffige
Stoff“ in feiner höchsten Blütezeit viel ge-

rühmt und befangen wurde.

So 1506 von Pankratius Vulturinns in Padua,
fern seiner Heimat. Barthel Stein (1512/13) sagt
in seiner Beschreibung von Schlesien über
Schweidnitz, daß „man dort ein aus sehr tiefen
Brunnen geschöpftes Wasser mit Gerste und Hopfen
zu einem Tranke zusamuienbraut, den die Städte
in ganz Schlesien öffentlich ausfchänken. Seine
“Beliebtheit verdankt dieser Trank seinem ebenso
fetten wie süßen Geschmack«. Nikolaus Thomas,
auf der Universität Leipzig, sagt 1597 in feinem
,,Lobgedicht auf die Stadt Schweidnitztt ebenfalls
allerlei Ueberschwengliches über das Bier.

Inzwischen war dem Schweidnitzer Bier eine
Konkurrenz entstanden in dem Breslaner Schöpsbier,
das äußerst beliebt geworden war. Um dieser
Konkurrenz zu begegnen, braute man in Schweidnitz
nun

ebenfalls ein Weizenbier,

das man zum Unterschiede vom Schöps (= Hammel)
,,Stär« (= Widder) nannte. Späterhin hat sich aber
auch für dieses Schweidnitzer Bier der Name »Schöps«
eingebürgert und sich bis auf unsere Zeit erhalten.
Jni Anfang des l7. Jahrhunderts ging sogar der
Rat der Stadt Schiveidnitz dazu über, das Vreslauer
Schöpsbier einzuführen, woraus natürlich Streitig-
keiten mit der Kretschmerinnung entstanden, die
schließlich 1606 ein vorläufiges Eiiifuhrverbot erreichte.
Sei es nun, daß die Güte des Schweidnitzer Bieres
nachgelassen hatte, fremdes Bier fand immer wieder
Einlaß, auch Striegaiier und Laubaner. Das
Schweidnitzer Brauiirbar ging im 17. Jahrhundert
erheblich zurück. 1604 iviirdeii noch 152 Gersteiibiere
gebraut, 1613 dagegen nur 38. Uebrigens ivurden
auf ein Weizenbier 24 Scheffel geschiittet und 16
Viertel gegossen, während auf ein Gersteiibier 50
Scheffel genommen und auch nur l6 Viertel gebraut
wurden. Der Dreißigjährige Krieg vollendete den
Verfall des Brauivesens unb von den 1543 aiisgetaiien
Weizen-s nnb Gersteiibiereii wurden gegen Ende des
l7. « ahrhiiiiderts nur noch der zehnte Teil gebraut.

sis zur preußischen Zeit Schlesiens hatte sich
weder Güte noch Umsatz des Schiveidiiitzer Bieres
gehoben. Jin Jahre 1745 machte daher die Kriegs-
nnb Doniänenkammer dem Magistrat Vorschläge
zur Besserung. Es durften n. a. nur gelernte Brauer
und Mälzer eingestellt werden, das Bier sollte stärker
eingebraiit fein unb ein Verdüniieii mit Wasser
wurde verboten. Sämtliche Eigentümer der Erbbiere,
die Erbkretschiner, bildeteii von nun an die
Braukommunität. Nach einer durch das Los
bestimmten Reihenfolge ivurde in besonderen Brau-
häiisern gebraut, der Ausschank erfolgte aber noch
in den eigenen Häusern. Das Recht der Bannmeile
blieb bis 1810 erhalten. 1836 wurbe eine neue
Brauordiiuiig aufgestellt, das Selbstbraueii der
Berechtigten wurde einer Braukommunitäts-
Kommission übertragen. Der Ausschank erfolgte
aber immer noch in dazu geeigneten Privathäusern
der Kretschmer. Erst 1847 wurben ständige Schank-
stätteii in braiiberechtigten Häiisern eingerichtet.
Auch das ivurde allmählich als unzweckmäßig
erkannt und man errichtete

am Wilhelmsplatz eine neue Brauerei und ein
einziges Schanlilokah

das 1871 eingeweiht unb 1898 schon umgebaut
wurbe. Die Eigentümer braiiberechtigter Häuser
bezogen vom Reingewinn einen Anteil. Die
Vereinigung hieß jetzt ,,Braukoinnnine« und stand
unter einem Direktoriuni.

Die Rechtsnachfolgerin dieser Vraukoninnine ist
die Gorkaner Societäts-Braiierei geworben, während
die Gaststätte in andere Hände überging. So sind
denn auch die Brauereipateiite usw. auf diese
Brauerei übergegangen, bie das Schiveidiiitzer 

 

Schöpsbier wieder zum Ansschank bringt.

Jiingfraueiiverein: Sonntag, 12. Januar, nach dem
Nachmittagsgottesdienst. Jin Vereinssaal Gruppe
der Erwachsenen.

Jiigendvereim Sonntag, 12.
l/„8 Uhr.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Zobten am Berge.
Sonntag, 5. Januar (Sonntag nach Neujahr), vorm.

9 Uhr: Predigtgottesdienst. Kollekte für das Hain-
steinjugendwerk bei Eisenach.

Jiingniädcheiwereiii. Sonntag, 5. Januar, abends
8 Uhr: Versammlung.

Franenverein Zobten. Dienstag, 7. Januar, abends
1/„8 Uhr: Versammlung.

Fraiieiihilfe Ströbel-Gorkau-Qualkan. Donnerstag,
9. annar, abends 1/‚.8 Uhr: Versammlung in
Str'bel (Gräbel) mit Vorführung von 75 Licht-
bilbern über die Wirkiiiigsstätten des Heilaiides im
hlg. Lande, Volkstupen, Fraiienlebeii u. a.

Eingesandt.
Am 2. Weihnachtsseiertag wurde in der

hiesigen Schauburg bei ber fogenannten
Biihiienschau ein Kuiistradfahren eines Herrn
und einer Dame geboten. Die Leistungen
waren recht gut, und die schwierigen Kuiiststücke
auf dem Zweirad, sowie das besonders schwere
Fahren auf dem Eiiirad gelangen den wohl-
geschulten Geschwisterii vorzüglich, so daß der
reiche Beifall ein sehr verdienter war. Das
Stück »Der moberne Easanova« dagegen war
für eine Familien- und Jugendvorste llung
durchaus nicht geeignet. Jni Jiiteresse unsrer
lieben Jugend ist es dringend geboten, nur gute
Stücke mit bildender Tendenz, unterhaltend und
belehrend zugleich, im Film zu bieten. D.

Januar, abends

 



‘ Beihilfen iiir iiinniaie Joriiiiniiingiiaiaien
Welche Schulen kommen in Frage?

Um Zweifel über die Uiiterstütziingsfähigkeit
der landlichen Fortbildungsschulen im laufenden
Rechnungsjahr auszuschließen weist der Preu-
ßische Landivirtsichaftsniinister in einem Runder-
laß auf folgend-es hin:

Uiiterstütziiiigsfähig bleiben: die Pflicht-Fort-
bildungsschulen mit mindestens 25 Schülern nach
Maßgabe Der Grundsätze voin 29. Dezember 1923,
die SJiifilichitfortbilbungsfchulen mit mindestens 15
Schülern sofern die übrigen Voraussetzungen er-
füllt sind, unb wenn ein-e Zusammenlegung von
Schulen mit weniger als 25 Schülern wegen der
örtlichen Entfernungen oder der Wegeverhältnifse
nach dem pflichtgemäßen (Ermeffen Der Schmaus-
sichtsbehörde undurchführbar ist, ferner die Pflicht-
fortbildungsfchulen mit mindestens 10 Schülern,
wenn die vorgeschriebene Mindestschülerzahl durch
Zusammenlegung kleinerer benachbarter Schulen
nicht ziu erreichen ist, wobei als benachbart solche
Schulen zu gelten haben,
meter voneinander entfernt liegen, endlich die in
der Verwaltung der Kreis-e stehenden Pflicht-Fort-
bildungsschulen, die Schulbeiträge oder Schulgeld
nicht erheben.

Für die ländlichen Mädchenfortbils
o u n g s sch u ll en gilt im laufenden Rechnungs-
jahr noch die Ausnahme, daß die Einführung der
Besuchspslicht nicht zu den Voraussetzungen ihrer
Unterstützungsfähigkeit gehört. Da für die Zu-
kunft diese Erleichterung nicht mehr in Aussicht
gestellt werd-en kann, empfiehlt der Minister drin-
gend, die Besii chspflicht baldigst auch für die
ländlichen Mädchenfortbildungsschulen allgem-ein
durchzuführen

Inzwischen ist es noch gelungen, Mittel für die
Unterstützung derjenigen ländlichen Fortbildungs-
schulen zu erlangen, die infolge des Geburtenrück-
ganges als Kriegsfolge eine derartige Ein-
buße an Schülern erleidet, daß sie vorübergehend
uiiterstütziiiigslos werden würden Diese Schulen
bleib-en also bis auf weiteres in der bisherigen
Weis-e unterstützungsfähig, wenn begründete Aus-
sicht auf (Erreichung Der oorgefchriebenen Mindest-
fchülerzahl bei der Einschulung der Nachkriegs-
iahrgänge vorhanden ist.

 

Saitetiiilie Treiie zur Heimat
Zuwachs im Reichsbund der Schlesier. — Dank

an die Behörden

Präsidiiiin und Vorstand des Reichsbundes der
Schlesier zu Berlin entbieten der schlesischen Hei-
mat zum Jahrswechsel folgende Grüße:

»An der Schwelle des neuen Jahres ange-
.angt, übermitteln wir allen unsern lieben Lands-
leuten daheim und draußen unsere allerherz-
lichsten Glück- und Segenswünsche. In besonderer
Verbundenheit entbieten wir unseren Brüdern
und Schwestern im abgetretenen schlesischen Gie-
biet unsere aufrichtigsten Wünsche und Grüße
mit der Versicherung, daß wir nach wie vor be-
strebt sein wollen, die Interessen unserer Lands-
leute, die unter fremder Herrschaft stehen, weiter-
hin zu vertreten und zu fördern Möge das neue
Jahr uns weit-er vereinigen im treuen Dienst für
die lieb-e alte Heimat, für den Reichsbund und
die gesamte Schlesierbewsegung.. Rückblickend auf
das alte Jahr danken ivir allen unseren Mit-ar-
beitern und Mitstreitern Im Vertrauen auf
solche bewährte Hilfskräfte wird der Reichsbund
in der Entwicklung vorwärts schreiten und er-
starken Wir danken auch allen Behörden, die in
wohlwollender Weise unsere Bestrebungen aufs
beste unterstützen und unserer Sache sich fördernd
an Die Seite stellten. Nennensiverte Verbindun-
gen mit anderen Organisationen denen das Wohl
der Ostmark als Ziel dient, sind aufgenommen
worden Im Reiche draußen haben ivir einen
erfreulichen Zuwachs zu verzeichnen nnd all-er-
orts in den Schlesiervereinen regt sich das In-
teresse für den Reichsbsund Sein Entstehen hat
mit dazu beigetragen, daß in den Landsmann-
schaften eine rege Tätigkeit für die Heimat ein-
setzte. Dies-e Tätigkeit hat ihren Ausdruck ganz
besonders in der Mithilfe für die Webernsot sowie
für die Opfer des Waldenburger B-ergwerkun-
gslücks gefunden. Die alte schslesifche Treue hat
sich hier in ganz besonderer Weise gezeigt. Dieses
erfreuliche Zeichen ist ein deutlicher Hinweis, daß
die Landsleute Draußen, fern von der heimatlichen
Scholle, Die geliebte Heimat nicht verg.essen!«

= Das Wetter im Januar. Die Bauern-
regeln vom Monat Januar sind höchst eindeutig.
Sie gehen alle darauf hinaus, daß der erste Mo-
nat des Jahres ein ausgesprochener Wintermonat
mit Eis und Schnee fein muß, entfprechenb dem
alten Satz: »Wenn die Tage langen, kommt der
Winter gegangenl« Bleiben Kälte und Schnee
im Januar, dem eigentlichen Wintermonat, aus-
so hat der Landmann keine großen Hoffnungen
auf eine zufriedenstellende Ernte. Die bekann-
testen Bauernregeln für den Januar besagen-
Januar warm, daß Gott erbarm. — Januar hell
und weiß, macht den Sommer heiß. — Januar
gelind, Lenz und Sommer stürmisch finb. —- Ist
der Januar naß, so bleibt leer das Faß. — Wächst
das Gras im Januar, tft’s im Sommer in Gefahr.
-—— Komint der Frost im Januar nicht, zeigt im
März er sein Gesicht. —- Neufahr still und klar,
deutet auf ein gutes Jahr. — Jst der Januar ge-
linde, bringt das Frühjahr kalt-e Winde. — Ja-
nuar hart und grau, nützet dein Getrseideban
w

meint erweitertem.
B. Januar: Anmeldung und Albführung Der im

Monat Dezember 1929 einbehaltenen Lohn-
steuer der Arbeitnehmer.

die höchstens 4 Kilo-«

 

in ieitlitii ernennt im interne.
Rückblick llllli Ausblick.

Die Konjunktur im Handwerk ist für das Jahr
1929, allgemein betrachtet, nicht zufriedenftellend
gewesen Im ersten Vierteljahr hat die unge-
wöhnliche Kälte die faisonmäszig bedingte un-
günstige Lage verschärft nnd zeitlich ausgedehnt
Erst in den Monaten April und Mai konnte für
viele Gruppen ein besserer Veschäftigungsgrad er-
zielt werben, so vor allem im Bekleidungs- u. Bau-
gewerbe, einschl. sBaunebengewerbe, Die um Die
Mitte des Jahres eine befriedigend-e Beschäftigung
aufweisen konnten Jan dritten Vierteljahr setzte
wie-der der Rückgang recht frühzeitig ein. Vor
allem wurde die Beschäftiguiigslage im Bau- und
Baunebengewerbe wieder ungünstiger. Saison-
mäßige Bselebungen in anderen Zweigen vermoch-
ten kein-en Aiisgleich zu schaffen In allen Grup-
pen blieb die Beschäftigung bis zum Jahresende
hinter der des Vorjahres zurück. Auch das Weih-
nachtsgeschäift erfüllte nicht die hierauf gesetzten
Hoffnungen Leb-hafte Klagen mußten immer
wieder darüber geführt werben, daß

die Häuser handwerklicher Erzeugnisse mit dem
Bezahlen der Rechnungen allzulange warteten
Auch heute noch liegen groß-e Außenstäiide vor.
Ihre Begleichsung ist volkswirtschaftlich dringend
geboten, Denn niemand kann vom Liefern allein
leben.
Dige Bezahlung. Die Abtragung der Rückstände
ist zudem geeignet, Den Meiftern eine ihnen zu
gönnende Neiijahrsfreude zu bereiten.

Die drückenden Steuern und sozialen Lasten
trugen das c{thrige dazu bei, daß eine wirtschaft-
liche Erleichterung für das Handwerk im Jahre
1929 nicht eintreten konnte. Die Regelung des
Finanzausgleichs und auch der Frage der Steuer-
vereinheitlichung hat der Berufsstand mit der ge-
saimsten Wirtschaft seit Jahren geforbert. Leider
sind die Reformen immer wieder hinausgezögert
worden. Die Vorstände des Reichsverbandes des
deutschen Handwerks und des Deutschen Hand-
werks- und Gseswerbseksammertages hab-en ihre Ein-
stellung zur Finanz- und Steuerreform im August
1929 dahin zusammengsefaßt, daß unbedingt das
Gleichgewicht des Reichshaushalts in Gegenwart

· und Zukunft sichergsestellt werden muß. Hierzu
bleibt

der Grundsatz äußerster Sparsamkeit das
dringende und zwingende Gebot der Stunde.

Im einzeln-en fordert das Handwerk die Beseiti-
gung des steuserlichen Unrechts der wirtschaftlich·
wie sozial unbegründeten unterschiedlichen Rege-
lung der Faimilienermäßigsung für Lsohnsteu·er-
pflichtigen und veranlagte Einkommensteuerpslich-
tige, Senkung der unverhältnismäßig stark und

jäh ansteigenden Belastung der mittleren Einkom-
men sowie eine alsbaldige fühlbare Senkung der

Gewerbesteuer. Letztere konnte ihre bisher nie

gekannte Höh-e auch nur deshalb erreichen, weil

sie fast durchweg von Vertretern Der Kreise in den

stäidtischen Parlamenten beschlossen wird, die fur

ihre Asufsbringung nicht zu sorgen brauchen Um

hier den notwendigen gerechten Ausgleich» zu

schaffen, und um via-r allem auch die·finsanzielle

Verantwortung in den Kommunen wiederherzu-
stellen, wird die Wiedereinführuiig des sogen-ann-

teii Zuschlagsrechts auf die Reichs-einkommensteuer
und Körperschaftssteuer von vielen verlangt, wo-

zu durch (Ermäßigung Der Reichssteuertarife der

entsprechende Raum geschaffen werden soll. Die

im Reichstag angekündigten Maßnahmen zur

Steuersenksung können das Handwerk wie die ge-

samte Wirtschaft wenig befriedigen, ba Die Steuer-

3-;— Am 17. Januar Sitzung des Niederschlesd

schen Provinziallandtages. Die Staatsregierung

hat den 8. Niederschlesischen Provinziallandtag sur

Freitag, den 17. Januar, zu einer zweitagigen

Tiasgung nach Breslau ins Landeshaus einberufen.

z: Pogelfchutz in den Schulen Der Prenßische

Landwirtschaftsminister hat erneut Gelegenheit

genommen, auf die Anbriiigung voiijstiistgelegersp

heiten für Vögel in öffentlichen Gebauden hinzu-

weisen Die mit sogenannten Niftsteinen das sind

Hohlsteine mit Einschlupfloch, gemachten ’Berfume

haben fehr günstige Ergebnisse gezeitigt, so daß

die Niststeine als ein wertvolles Hilfsmittel fur den

praktischen Vogelschutz anzusehen sind. Es soll

deshalb allen Behörden der (Einbau von Nut-

steinen in die Mauern neuer und alter Gebaude

empfohlen werden. Auch bei Neu- und umbauten

von Forstdienstgehöften wird die Verwendung

von Niststeinen empfohlen Bei Schulneu- und

Umbauten soll darauf Bedacht genommen werben,

einige sJliiftfteine an geeigneten Stellen in die Ge-

bäude einzumauern Die Beobachtung der Vögel

an den Niststellen sowie der Lebensvorgäiige beim

Brutgeschäft, bei der Fütterung der Jungen usw.

wird als ein gutes Anschauungsmittel für den bio-
logischen Unterricht in den Schulen empfohlen.

_- Känigszelh 2. Jan Vom Theater- »und
Gefelligkeitsvereiii. Zur Feier des zehnjähri-
gen Bestehcns brachte Der rührige Verein die Operette
»Der erten Liebe goldene Zeit« im Gasthof zum „Erich:
richsbenlmal“ zur Ausführung Dem Verein war damit
wieder ein voller Erfolg beschieden —- K onzert. Auf
Veranlassung des Eisenbahnvereins gab die Jauersche
Stadtkapelle unter Leitung von Musikdirektor Schneider
im Saale des Hotels »zum Deutschen Kaiser« ein Konzert,
das ficg fehr guten Besuches erfreute.

«- ngramsborf, 2. Ian. Sch w erer Un s all.
Die Frau des Arbeiters Paul B. hatte einen Bettwärmer
zugeschraubt auf Die Platte gestellt. Als das Wasser
heiß genug war, stellte die Frau den Beilwärnier auf Die
Bank am Osten und sah noch einmal nach Der Platte. In
diesem Augenblick explodierte Der Bettwärnier, wobei der
Frau das kochende Wasser in das Gesicht geschleudert
wurde Sie bat sehr schivere Verbrühimgen davon-
getraam

 

Jeder Verkäufer braucht auch die notweii-s

  

 

ierleichterungen eingeleitet werden mit einer Her-
«aufsetzung der Tabaksteuier und einer Erhöhung
iDer Beiträge zur Arbeits·losenversicherung. Über-
dies steht noch gar nicht fest, wann die Ermäßi-
.gnngen folgen, Da es erst noch notwendig fein
_.wirb, eine entsprechende Tit-gung der schwebenden
»Reichssch·ulden herbeizuführen Auf alle Fälle
muß baldigst die Ungerechtigkeit beseitigt werben,

« wonach in den Geineindeparlamenten ein-e an dem
Steuer-aufkommen nicht beteiligte Mehrheit die
Realsteuern beschließt, die andere lediglich zu
Hzahlen haben.

Auch das

stete Ansteigen der sozialen Lasten

hat zu einer Beunruhigung im Handwerk geführt.
-Nach Berechniingen stiegen die Lasten der Sozial-
versicherimg einschließlich Erwerbslosenfürsorge in
den Jahren 1924 bis 1928 von 2,6 Milliarben
Reichs-mark auf 5,9 Milliarden Reichsmark. Ein
‚weiteres Aiisteigen kann nicht mehr als tragbar
bezeichnet werden. So kann sich auch das Hand-
werk mit der Erhöhung der Beiträge zur Arbeits-
losenversicherung nicht befreunden Hier bleibt
seriistlich zu prüfen, ob eine Sanierung Der Reichs-
fanftalt für Arbeitsverinittlung und Arbeitslosen-
versicherung nicht durch andere Reformen erreicht
werben kann

s Auch die Vorlage des Entwurfs eines Berufs-
.ausbilbnngsgefeßes an Den Reichstag verdient in
sdiesem Zusammenhang (Erwähnung. Der Ent-
'wurf unternimnnt zum ersten Male den Versuch-
für die Frage der Berufsausbildung sein-e einheit=
liche Regelung zu schaffen Für die einzelnen Be-
stimmungen wurden die bestehenden Einrichtun-
fgen des Handwerks zum Vorbild genommen. Da
fdas Handiverk auch heut-e noch das unuinstrittene
iRekrutierungsgebiet der Industrie für den Bedarf
an Facharbeitern darstellt, darf es berechtigter=

;weife erwarten, daß das Gesetz nicht achtlos an
»dem vorübergeht, was sich seit Jahrzehnten im
Handwerk bewährt hat, daß insbesondere der
Vorrang der berufsständischen Regelung vor der
tarifvertraglichen festgelegt wird. Nur unter die-
ser Voraussetzung wird es dem Berufsstand mög-
lich fein, Der Vorlage seine Zustimmung zu geben.

Grundsätzlich seien noch die Wünsche des Hand-
werks an den Gesetzgeber für das neue Jahr 1930
9Dahin auf-annmengefaßt, daß es von ihm

eine entschiedene Wandlung der bisherigen Wirt-
schasts-. Finanz- iiud Sozialpolitik erwartet.

Das Handwerk wünscht keine Sonderbehandlung.
Es will nur, daß die gesetzgebenden Faktoren vor
der Verabschiedung neuer Vorlagen Rücksicht auf
alle Volkskreise nehmen und daß nicht etwa das
Handwerk im Widerstreit der Interessen zwischen
der Macht der Industrie und der strasforganisier-
ter Gewerkschaften unberücksichtigt bleibt, daß viel-
mehr jeder Akt des Gesetzgebers die von selbst ge-
botene Rücksicht nimmt auf den Stand, der die
Brücke schlägt zwischen Kapital und Arbeit.

Das deutsche Volk und die deutsche Wirtschaft
ringen seit Jahren um Wiederaufbau und end-
gültige Gesundung. Trotz aller Mühen ist dies-es
Ziel noch lange nicht erreicht. Ein Voranschreiteii
wird nur möglich fein, wenn sich das gesamte
Volk und die gesamte Wirtschaft auf den Grund-
gedanken der Schicksalsverbundenheit
alle r Teile einftellt. Hierzu bedarf es neben
dem ernsten Will-en zur Mitarbeit des festbegrün-
deteii Glaubens an unsere Zukunft als Volk und
Wirtschaft und der unzerstörbar-en Hoffnung auf
endgültigen (Erfolg.

Stillst mit Kktitl Shiitlilitii
= Wetteruachrichten für Schweidnitz und Um-

gebung am 3, Januar, vormittags 9 Uhr: Luft-
dvuek (normal 736. Millimeter) 738 Millimeter
(stesig-end), Teiiiperatur: 9 Uhr vorin —l· 3 Grad,
höchste -l— 5 Grad, tiefste (in der Nachst) —f- 1
Grad, Feuchtigkeit: 100 Prozent, Windrichtung
von: Norden, Wind-stärke: stark, Regenmenge seit
gestern 9 Uhr: 7,5 Millimeter, Himmel: ganz
bedeckt.

= Beitrag zur Erwerbslosenversicherung. Die
Interessenten werden nochmals darauf hinge-
wiesen, daß der Beitrag zur Erwerbslosenver-
sicherung ab 1. Januar 31X9 Prozent beträgt.
Für Nichtversicherungspflichtige erhöht sich der
Beitrag von 9 du auf 10,50 c-tt im Monat.

= Vom Wochenmarki. Das vesgnerissche Wetter
läßt auch heut ein flottes Geschäft auf dem
Wochesnmairkst nicht aufkommen obwohl das An-
gebot der Jahreszeit entsprechend noch recht reich-
haltsiig ist. Wseißikraut kostet 7 und 8 Pfg» Blau-
traut 20 P«f1g., Weilschkrauit 15 Pfg» Grünskohl
15 Pfg., Blum-enkohl, die Rose bis 80 Pfg., Rosen-
kahl 40 Pfei» Spinat 25 Pfg» das Vsiiertelpfsund
Raipunze 20 Pfg» Mohrriiben 10 Pfg» Karotten
15 Pfg» das Pfund Rettiche 20 Pf·g., das Pfund
Erdrüibesn 10 Pfg» das Pfund Sellerie 25 Pfg.
Aus-et weiden in der Preis-lage von 20 bis 50 Pfg
noch reichlich angeboten, von Ksochibirnen ist das
Pfund für 30 Pfg. erhältlich. Für Kürbis zaihlt
man 10 Pfg. je Pfund. Asuf dem Busttermavkst
wir-den sich noch immer Die Feiertage aus. Das
Pfund Butter wird mit 1,60 bis 1,80 RsM. an-
geboten, das Ei mit 16 Pfg.

 

.—

s- · Leiitinaiiiisdorf, 3. Jan P fa r r e r -
w a h l. Jn einer Sitzung, Die am 2. Januar unter
Leitung Des Siiverintenideuten P e. i s ke. r i
Schineidniti stattfand, wählten Die hiesigen kirch-
lichen tiörperschaften den Pfarrer B ö t t che r aus
Seeloiv i. D. Mark zum Pfarrer dei- evangelischen
siikchtlemeinde 52eritmannsDorf-EnD-wigsborf.

 

gerufen.

Alls BEI Pklillllii
sc. Breslau, 3. Januar. Stadtverord-

netensitzung. In der ersten Sitzung der
neugewählten Stabtoerorbnetenoerfannnlung ent-
rollte Oberbürgermeister .l.)-i«. Wagner ein trau-
riges Biilld der Notlage der Stadt sBreslau. Fast
die Hälfte der Einwohnerschaft müsse aus öffent=
lichen Mitteln unterstützt werben. Diese setze sich
aus etwa 74 000 Parteien ziusamiiien von denen
41000 vom Wohlfahrtsamt und über 32 000 vom
Arsbeitsaint unterstützt werden müßten Der
Stadt fehl-en fünf Millionen Reichssiiiark, für die
keine Deckung vorhanden sei. Asuf einen Zusruf
eines Konnnuiiiften die Stadt möge Bankerott
erklären, erwiderte der Oiberbür-gerin-eister, einen
Bankerott gebe es nicht. Die Stadt müsse Hilfe
von Reich und Staat erhalten Die Not-lage sei
bereits anerkannt sie sei ern-st, aber nicht hoff-
nungslos. Aiich die-se schwere Krsisse müsse über-
wunden werden. Das wer-de gelingen, wenn Die
sräidtisscheii Körperschafsten Hand in Hand ihre
recht schweren Pflichten erfüllen. Astterspräsident
Geshesimrat tin-. Heilberg dankte dem bisherigen
Vorstande der früheren Staidtvserorsdnetenver-
sasmmlsiing für die unparteiische Leitung der Ge-
schäfte. Aus der Wahl zum Stadtverordsnetew
vorsteher ging Rechtsanwalt iD'r. Bankmann mit
7b’ von 84 Stimmen hervor. Der Geivählite ge-
dachte des im Dezember 1929 verstorbenen frühe-
ren 2lltersp-r«äfid-enten, Geheiinrats l»li-is. Fischer.
Zum stellvertretenden Stadtverordiietenvorsteher
wurde Rechtsanivalt tin-. Friedrich mit 67 von 71
Stimmen gewählt. Im weiteren Verlauf wur-
den die Ausschußwahlen vorgenommen Von
einer geschäftsordnungsividrig verlesenen Kampf-
ansoge der Konnnunisten nahm die Verssaniiniliisng
Kenntnis Wegen der anhaltenden schweren An-
würfe und Beleidigungen wiirdse der koni-
inunsistsissche Staiditverordnete Adelt zur Ordnung

Nach Schluß der Versaniimlung erhob
sich im Ziihörerrauin ein großer Tumult von
koinmunistischen Ziiihörern die mit weiteren
Demonstrationeii drohten Die Zuhörertribüne
kann-te schnell geräumt werden. Die Kritninah
polizei hatte für die Sicherhet genügend Sorge
getragen

sc. Breslau, 3. Jan Verziveifelter
Ausbruchsversuch mehrerer Für-
sorg ezö gliii g e. Am Donnerstag nachmit-
tag versuchten sieben im ,,Bürgerobdach« unter-
gebrachte Fiirsorgezöglinge auszubrechen Sie
locterten Die Fenstergitter, wobei es ihnen gelang,
einen Gitterstab herauszureißen Ihr Vorhaben
wurde jedoch von einem Pförtner bemerkt, der
sich mit einem zweiten Insassen in Das Zimmer
der Zöglinge begab. Die jungen Burschen fielen
dort über sie her. Nur mit Mühe gelang es dem
Pförtner, aus dem Zimmer herauszukamnien und
nach der Polizei zu telephonieren. —- K o m mu -
iiistische Demonstration Der Kommu-
nist Dombrowski reiste am Donnerstag abend zur
Verbüßung einer einjährigen Festungsstrafe von
Breslau nach Golliioiv ab. Diese Gelegenheit
konnten seine Gesinnungsgenossen nicht vorüber-
gehen laffen, ohne eine Deinonstratioii damit zu
verbinden Auf dem Fränkel-Platz wurden noch
die üblichen Abschiedsredeii vom Stapel gelaffen.
—- (Ein Schwinbler. Ein Schwindler, der
sich der Namen Grorka, Kail und Bulla bebient,
gibt fich in Den letzten Tagen als Vertreter Der
Aktieii-!)Jiascl)iiieiifabrik Kyffhäuserhütte, Vreslau
(Ofener Straße 91) aus. Er bereist insbesondere
die Provinz und nimmt Bestellungen auf ver-
zinktes Eisenblech entgegen, wobei es ihm gelingt,
Anzahluiigeii zu erhalten Er ist etwa 45——48
Jahre alt, mittelgroß, schivächliche Figur, hat
fchleppenben Gan und spricht sächsischen Dialekt.
« meinem, 2. annar. Der Gemeindevor-

ftan D. Gemeindevorsteher ist wieder Gasthofbesitzer
‚Ljnbner. Bauunternehmer Kahlert und Stellenbesitzer
Steinert wurden zu Schöffen gewählt.
M Schadewinkel, 3. Jan. Tre i bja gd. Ve·

der dieser Tage auf der hiesigen Feldmark abge-
haltenen Treibjagd iviirdeii von 13 Schützen ins-
gesamt 89 Hasen und 6 Fasane geschossen

** mafermih, 3. Ian. Zum Bau eines
Spritz e n ha u se s erhielt die hiesige freiwil-
lige Feiierwehr von der Schlesischen Provinzial-
Feuersozietät eine Beihilfe von 450 RM.

sc. warmer, 3. Jan. Die Vorunter-
suchung gegen Lengsfeld geschlos-
fen. Die Voruntersuchuiisg gegen den wegen des
Fraueninordes bei WarthasFrankenberg verhafte-
ten und gestänsdigen Maler Lengsfeld ist nun-
mehr abgesihlossen Die Anklageerhebung die
auf Notziicht und Mord lautet, wird in Kürze er-
folgen. Die Verhandlung findet vor dem Schwur-
gericht in Glatz statt.

* 3ranl’enfiein, 3. Januar. Der einzig-e
Überlebende aus der Garnisonzeit
S i l b e r b e r g s , Rentiser Heinrich Kastner, voll
end-et am nächsten Sonnabend das 91. Lebens
jahr in verhältnismäßig hoher Rüstigkeit Von
1860 bis 1862 kam Herr K. seiner Militärpflicht
im Festungsstädtchen Silberberg nach, das den
,,l-etzten Soldaten von Silberberg« im Jahre 1910
zum (Ehrenbürger ernannte. Der ,,Bund ehem.
51 er“ ernannte ihn, als ältesten Veteranen des
Regiments, zusin Ehrenmitglied. Für seine lang-
jährige Mitarbeit in städtischen Ehrenämtern
ivurde ihm im Jahre 1908 Die Würde eines
,,St-adtältesten« verliehen

* Frankenstein 3. San. Beim Spielen
auf dem Eise eingebrochen. Aus dem
Goldfischteich in der Nähe des Wasserturmes be-
traten mehrere Kinder die dünne Eisdecke. Zwei
etwa siebenjährige Mädchen und ein zwölfjähris
ger Junge brachen ein und fielen ins Wasser. Das
eine Mädchen stürzte kopsüber in den Teich, so
daß nur noch die Füße zu sehen waren Erwach-
sene waren nicht in der Nähe. Auf das Geschrei
der Kinder zog ein kleiner Iiinge mit Hilfe eines
Knüppels die eingebroctienen Spielkameraden ans Land.



Die Tragodie quillen Gehirnen.
Der junge Mann ein Schweidnitzer.

« ::Reirhenbach,2.3anuar.
Die" Person des jungen 2iiädchens, das tot in

der nahe Der Haltestelle Reichenbachiniedersladt
aus dein Bahnkörper gesunden wurde. ist jetzt er-
mittelt worden. Es handelt sich um die lssährige
Hermine Gold ans Reithenbachsstiederstadh Das
Mädchen sollte bereits der Zwangserziehung zu-
gefahrt werden, doch hatte es sich dieser Maß-
nahme durch die Flucht nnd Annahme von ans-
wärtigen Stellungen entgegen. Das Mädchen ist
dann bei der Rückkehr nach Reiihenbarh mit dein
jungen Manne gemeinsam in den Tod gegangen.
Die Gründe, die die beiden jungen Menschen in
den Tod getrieben haben, sind unbekannt.

Inzwischen sind auch die Personalien des jun-
gen Mannes seslgestellt worden. Es handelt sieh
um einen gewissen Ehrhard S eifert ans
Schweidnilz

 

hy, Waldenburg, 3. Jan. U nifa l-l mit tö d-
l ich e m Aus g a n g. Auf einer Dienstresise im
Kreis-e hirschberg fuhr Jngenieur Waliter hellbach
von hier mit seinem Kraftwagen gegen einen
Baum thellbach erlitt so schwere Verletzung-ein
daß er ihnen ietzt erlegen ist.

hy. Gottesberg, 2. Jan. E i n e n e u e K i r ch e
g e m e i h t. Jn Rothenbach vollzog Kardinal-
Fiirstbischof Vertran die Weihe der neuen katho-
lischen Kirche. —- Ein neue s h e im d e r S a =
u i tä t s t’ o l o n u e. Die Sanitätskoloniie konnte
fegt, wie kürzlich die Feuerwehr, ein eigenes heim
beziehen. Auf der Langestraße wurde ein zweck-
mäßiger Macht: und Ubungsrauni geschaffen.

”3‘ Baudert 2. Januar. E in e neue L« r d e u s -
gesellsrhaft in der liirassihafn Das bis-
herige Waldsaitatorinin »dierin«.-ineiit«-ad« in Ol-
bersdorf bei Baudert wurde von einer Ordens-
gesellschaft, Dem Orden zur Buße oon Jesus Zika-
zareuus, zum Preiie von 110 600 tijiark zwecks Er-
richtung einer Erziehuugsanstatt siir Sonn-ern-
fene des Ordensnandes getauft. lsieaenwärtig
wird der Speisefaal des Hauses zu einer tiapelle
umgebaut. Der lxieueralobere des genannten Or-
dens, l’. zUiichelangelo Giauietta aus Rom, ist ges-«
genwärtig in Olbersdorf anwesend, um wegen
des liinbaiies das Ersorderliihe anzuordnen. Von
dem bisherigen Heini in ..’ztalien, wo etwa vierzig
deutsche Schiiler unter-gebracht sind, werden die
meisten sodann nach Olbersdorf iibersiedeln, um
ihre Studien dort fortzusetzen. Die Iliazarener
tragen ein frhnnirzbranuei Ordeuskleid mit einem
violetten Ziugulunn

sc. Liegnilz, 3. Stau. K eine P a p a g e i e n-
krankheit. Wie jetzt einwandfrei fest-gestellt
worden ist, ist die Frau Liesbeth Köhler nicht von
der Papageien«krankheit, die zurzeit in Berlin und
on anderen Stellen des Reiches auftritt, befallen
gewesen. Man nimmt an, daß die geistigen Stä-
rungen, an denen die Frau litt, eine Folge von
Kopfgrippe gewesen sind.

se. Liegnitz, 2. Jan Noch keine Auf-
klärung de r Lsieibestragödi-e. Bisher
ist es no nicht gelungen, Aufklärung iiber den
Tod Der‘ 22jährigen Schneider-in Emma Neuge-
bauer, Die vor einiger Zeit sin der Wohnung ihrer
Elstern serschossen auf-gefunden worden war, zu er-
halten. Der (Sauber Fuhrmann aus hannain Der
unter dem Verdacht der Täitersfchaft in Unter-
sucl)«iiiigsl)af·t genommen wand-en war, hat bisher
hartnäckiig gelang-riet, den Tod der Neugeibauer
versschsuldetzu haben. Dkesser Tage ist er aus der
llnterissuchungshaft entlassen werden, da drin-gen-
der Tatvendacht gegen ihn nicht mehr besteht,

::: .ibirfchberg, 2. Januar-. Vom Jugend-
kam m h a us R ii beza h l. Über das Jugend-
tkauinihaus Riibezahl waren tilagen laut gewor-
Den, dafz im Lesezinimer nur sozialdemokiuitifihe
und kimimnnistische Zeitungen auslägen, unD dasz
die sozialdemokratische nnd kommuuistische Jugend
seine bevorzugte Behandlung fände. Dazu nimmt
der Gan Niederschlefien im tiieirhsverband der
deutschen Fugendherbergen Stellung, indem er
erklärt, parteipolitiskhe tbteinuugboerfchieDenheilen
hätten mit dem Eintritt in das Jugendtauimhaus
zu schweigen. SJSarteinolitifehe i’lgitatoreu, Die im
stammhaus selber arbeiten wollten, hätten dort
keinen Platz, weil niemand vor ihnen dort ein
osuinsreihh sondern jeder nur ein lsiastrecht habe.
Ernste Verstöße gegen den Geist der vertrauens-
vollen Zusammenarbeit seien der Geschäftsstelle
des Jugendherbergsverbandes bisher nicht be-
kannt geworden. —- Cs ist zu hoffen, daß Anliisse
an Klagen auch weiterhin nicht gegeben werden,
nnd daß das Ingendkammhaus Rübe-zum feinen
iibernarteilichen Charakter wahrt, damit es das
bleibt, was es sein sollte, eine Erholungsftätte
fiir die deutsche Jugend.

* Canbeshul, 3. Jan. Eine Bluttat hat
lich am Neuiahrstage mittags im Gasthof ,,zur
Burg« abgespielt. Dort hatte ein alt-er ange-
triinkener Landstrieicher Einkehr gehalten, mit
dem der etwa 73 Jahre alte Gastwirt höhmann in
Wortwechsel geriet. Der Fremde ergriff ein mit=
geführtes scharf geschliffenes dolchartigses Schuh-
macher-Messer und bearbeitete f). Damit. Der
herbeigeriifene Polizeibeamte fand den Gsastwirt
mit einer Stichwunde auf der linken Backenseite
nnd Messerrissen in der linken halsgegend vor.
Bei dem nach dem Hals geführten Stich waren
Rock und Weste durchstochen worden, wodurch die
Gewalt des Stiches abgeschwächt und so nicht die
Hsalssrhlagsader getroffen wurde. Durch den sei-
nem Baker zu hilfe geieilten Sohn erhielt der An-
greifer eine tüchtige Tracht PriigesL Der Messer-
held wurde von der Polizei verhaftet. Es handelt
sich um den 74 Jahre alten domizillosen Schuh-
macher Johann Jsan«derschewski aus der früheren
westpreußisrhen Stadt Culm. — Unfall mit
tödlichem Ausgange. Auf dem Wege
zwischen Dominium unD Schloß Kreppelhof stürzt-e
der 79 Jahre alte Postschaffner a. D. Josef Schu-
bert so unglücklich, daß er sich schwer-e Kospfver-
letzungen znzog. Man brachte Den Berletzten in
die nahe Wohnung des Oberlandjägers hoffmsanm
wo er bald daraus gestorben ist.

sc. Löwenberg 2. Samt-er. Großer Ge-
nossenschafits-Fehlh·etrag. Bei der Be-
zugs- und Absatzgenossenschaft Schmotitseiffen ist

 

iu diesem Jahre ein Fehlbetrag von 223000 "muttersDorf, Kreis Gorlitz,
Reichsmark zu verzeichnen Sehr Viele Besitzer
sinid schwer geschädigt oder stehe-n vor dem Ruin.

hy. Steinan a. O» 3. Jan. B o r g e s rh ich t =
lich e r F un d. Ein Köben fand man im Garten
des Schifsseigners Ulbrich beim Ausheben von
Löchern in geringer Tiefe eine Anzahl Urnen.
Weitere Grabungen sollen vorgenommen werden.

sc. (Slogan, 2. Jan. Ein uiysteriöser
Todesfall. Ein Der Nacht zum Dienstag
gegen 3 llhr hörten Der Gutsbesitzer Becker nnd
seine Frau in Nsesii-.f)eidaii die Rufe ihr-er Tochter
,,f)el«fst entr, ich verbrenne!« Da Die Zsugangstiir
zum Schlafzininier der Tochter geschlossen war,
versihasften sich die Eltern Eingang durch das
Fenster. Sie fanden die Tochter here-its be naß-t-
los neben dem Bett liegen, Der sofort herbei-
gerufen-e Arzt konnte nur noch den Tod der
Zwanzigsährigen feftftellen. Fußspuren mit
Ginmniiabsätzen am Außenfenster verrieten, dass
ein Unbekannter durch das Fenster die Flucht er-
griffen hatte. An der Leiche waren keine ver-
dächtigen Merkmale festzustellen, so daß eine
Berigiftuug angenommen wird. Möglicherineiir
hängt der Tod mit den Folgen eines Lebe-stier-
hältnisses zusammen.

sc. Glogau, 3 Stau. Z u d ein rätse l h af-
ten Todesfall in Neii-t·)eisdaii. Die
Sektsion der Leiche »der 22fiihrigen haustochter
Erna Beiter in Neu-Hemmt hat ergeben, daß der
Ted, wie angenommen murDe, durch Beibriuigiing
von Gift verursacht werden ist. Dein unbekann-
ten Täster kann es den Umständen entsprechend
weniger auf Die Beseitlgiing der Folgen des
Liebcgreihiiitnsisses angekommen sein, vielmehr
muß eine lieftsisuiiinte Mordakisieht rorgelegen
haben. Bon den Eltern ins-d dein Bruder Der
Toten iist nichts Berdächtiges wahrgenommen
worden. Die Angehörigen neigen vielmehr zu
der Annahme, daß Selibstniovd msit Gift oorliegt,
Das ein-e andere Person dein Mädchen verschafft
habe. )

fc. Bunzlaii, 3. Jan. Weihe einer Ge-
dächtnishalle. Die evangelisclfe Gemeinde
hat eine Vorhalle der Pfarrkirihe zu einer Ge-
sallenen-(Bedächtniehalte umbauen laff-en. Die
Namen der 600 (gefallenen finD in rotgebrannteu
Klinkern gearbeitet. Zwei Frauengestalten in
Terrakotta gehen der Trauer rlastisrlfen Ausdruck
Der Entwurf stammt orn Bildhauer heinrirh
Isriinswald von der kerainiselzen Fachsihule. Die
Einweihung fand in der Silvester-nacht statt. Die
Gedächtnisrede hielt Pfarrer Lorenz

sc. Görlitz, 3 Jan. Z w ei R a d fahre r
ü b e r f a h r e n. Jii der 5. Abendstunde des
Silvestertages ereignete sieh in der Näh-e von

-----.......h", | «.« - »s, J“

ein fehr fchweres
Kraftwagenuiigliick. Die Landwirte Altmanii ans
Nieder-Langensau unD Petzold aus Saht-Neun-
dorf kamen mit ihren Fahrrädern aus Görlitz.
Beide fuhren ohne Beleuchtung auf der falschen
Straßsenseite Bei dem Versuch, vor einem ans
Richtung hoshkirchdorf kommenden Personenkrast-
wagen noch schnell auf Die rechte Straßenseite zu
gelangen, murDen sie von dem Wagen eines Bau-
nnternehniers aus Raiisrha erfaßt nnd mitge-
schleift. Der Landwirt Peszold wurde auf der
Stelle getötet, während Altmaun einen schweren
Schsenkelbrneh erlitt nnd ins Gärlitzer Kranken-
haus gebracht werden mußte.

hn. Dltmachan, 2. Jan. Raubiibersall.
Ein Landwirt ans Grasrhwilz hatte in einem
Gasthaus in Perschkenstein erzählt, er habe iiber
1000 RM. bei sich. Als er sich auf Der heim-
fahrt einen Augenblick hinter seinen Wagen be-
gab, iviirde er niedergeschlagen und beraubt. Die
Brieftasche mit Inhalt fand man später in einem
Kellerfenster oerflerl‘t. Ein Verdächtiger wurde
verhaftet.

sc. Ratibor, 2. Jan. B o n Komm u n isten
überfallen. In der Neufahrsnaeht wurde
eine Gruppe Nationalsaziialisten, die ihr Beisamm-
lungslokal »Bräustüsbel« verlassen hatte, von Kom-
niuniftrsn überfallen. Es kam zu einer Schlägerei-
in Deren Verlauf drei sl’arimralfa‚2,ialiften schwer
verletzt wurden und nach Dem stiidtischen Kranken-
haus geschafft werden mußten. Zwei von ihnen,
Der Lehrer und Stadtoerordnete Wodurcan sowie
der sButhrucl’er (Behrmann konnten nach An-
legiing von Verbänden wieder entlassen werden,
während Der Dritte, Der Kaufmann Erich Sobotta,
im Krankenhaus oerlleilien mußte, da er infolge
einer schweren Kiefer- und mehrerer Kopfver-
leiziingen bewußtlos war und das Bewußtsein erst
am nächsten Morgen iviedererlangt hatte. An ver-
schiedenen Stellen der Stadt iviirden Schankästen
eingeschlagen Die Polizei nahm drei der Ruhe-
störer feft.

hn. Deisi’relfcham. 3. Jan. Großfeiier.
Auf dem Domininm Oberlubie brach nachts ein
verheerendes Großfeuer aus. Nachdem man in
der Schenue Brandgeruch bemerkt hatte, konnte
zunächst das Feuer erstickt werden. 6 Stunden
später schlug aber plötzlich eine riefige Flamme
empor. Die riefige Schenne wurde vollständig
vernichtet. Es verbrannte die gesamte Ernte des
3500 ‘Jliorgen großen Gutes. Außerdem wurden
viele nioderne landwirtschaftliche Maschinen ver- iniihter Der Schaden wird auf 300 000 nur. ge=
schätzt.

 

  

 

Der Staat unterstiiiit Den Eutenaeaergitliturt.
40 Teilnehiter von höheren Schulen aus ganz

Silslefiein

Zum -l. Male wird unter der Olierleitiiug von
Studieuiat Senlpiel-:)ieirhsenbach im Eulen-
gebirge ein Skikursus fiir Lehrversonen der höhe-
ren Schulen Schlesieus abgehalten. Die {’‚ahl Der

Teiluchmer (40l beweist, welche Wertschätzung sich
diese zinrse erfreuen. Den Unterricht in Praxis
nnd Vorträgen haben außer dem Leiter Sentpiel,
Sindienrat Feine aus Freiburg nnd Stilehrer
irrufche übernommen. Der Miit-ins wird durch
Beihilfen des itultusministeriums und des Wohl-
fahrtsanites Niederschlefien finanziell unterstützt
Die Teitiiehmer find in der Guten: unD zlJ’iii'ller:
Altar-Bande untergebracht. Die Veranstaltung ist
eingeteilt in Gruppen fiir Anfänger und Fort-
acschrittene und dauert vom 2. bis 7. Januar.
Paralcl zu diesem sturfus läuft vom 4. bis 7.
Januar noch ein 2. Stilursus der Zwei-singend-
pflege Reicheubach dessen skitechnifrhe Leitung
D.S.V.-""kilehrer Struskhe iiberninnnien hat. Die
Skimöglichkeit ist zur Zeit befriedigend. Der
Wald prangt im schönsten Raii·hreisfchninrk. (Beta.

 

Sinne Sport-Millcililllch.

Die braudeubnrgische Fusiballelf auch in Mai-
land geschlagen. Die zur Zeit auf einer Gaftfpiel-

befindlichereife Repräfentativ-Mannsihaft des

 

Verbaudes braudenburgischer Ballspielvereiue ab-
solvierte am Sonntag ihren zweiten Start und
zwar in Sliiailand Doch niuszte sie abermals eine
:1iiede.rlage einstecken. Sie wurde mit 4:2
schlagen.

Vau
Vriisseler

Sicuipen—anrhenhaaen gewannen das
Sechstagerenncu mit einem großen

Pnnttvorsoruug oor Wanters——Verniaudel nnd
:iiielens-——van Vloikhoven. Charlier—Duray
folgten erst eine Runde zurück-.

26 Stunden schwamm die englische Schwimme-
riii Mereeies (Sileibe im Seebad von Edinbonrgh
Das soll ein neuer „‘eiieltreforr” fein; Der bishe-
rige Rekord stand ans '25 Stunden. Nach Been-
digung ihrer Leistung brach Frl. lsjleitze vollkom-
men zusammen.

Tini Pariser Tenuisturuier „nahes einige über-
rasrhende Ergebnisse, so besiegteu im Herrendoppel
Nuillemot—Thierrn, Cochset—:iiodel (t::·3, 4:6, 6:4,
Gebr. Torralva die Gebr. Bouffus 6:3, 6:2, und
Tilden—.iiiugslev wurden von den Torralvas
mit 6:—t, 6:4 geschlagen» .

Die Akadcniisihen Winterspielc in Davos vom
4. bis 12. Januar werden von 13 Nationen be-
frhickt. Nur Italien ist in allen Wettbewerben ver-
treten. Auffällig ist das schwache Meldeergebnis
im Eis-hocken, wofür nur Italien, die Schweiz- und
die Tscheihoslowakei meldeten. Hingegen betei-
ligen sich alle 13 Nationen am Abfahrtslauf und
Slaloin. Deutschland ift in allen Wettbewerben mit Ausnahme des Eishoekeyspicls vertreten.

  
Der internationale nennt um Den Streamer-Deut.

Die begehrte Eishoctey-Trophäe, in Davos endete
nalnne zeigt eine Szene aus dem Kampf

mit dein Sieg der SBrager Sbianufrhaft. Die Aus-
Dünn—Darms vor dem Davoser Star.
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Ottolierslhleseii
» = Laurahiittc, 2. Jan. Eine Turners
[ahne kommt über Die bolnifcb-Deut-
Iche (Strenge. Bekanntlich hab-en die Polen
alle Fahnen, deren sie habhaft werden konnten,
im abgetretenen Gebiet kurzerhand den deutschen
Pereinen weggenommen Der Fahne des deut-
schen annvereins Laurashiitte drohte das gleiche
Schicksal, und nur Der Treue nnd dem Waaemut
des Turners Sauna vom Turuverein Laurabiitte,
der von dort als Betriebsleiter zum Krafttverk
Mauer versetzt wurde, ist es zu danken, daß die
Fahne in deutscher Hand blieb. Laana gelang es
nämlich, bei feiner libersiedlung trotz Grenzkons
trolle die Fahne mit heriiderznlnsingen. Bei der
Weihnaehtsfeier des Männer-annvereins Hirsch-
berg iibergab Laaua die Fahne zu treuen Händen.
Der Turnverein Xdirsihberg wird die Fahne als
besonderes tileinod bewahren. Bei tiirnerischen
Gelegenheiten innerhalb der deutschen Reichs-
grenze wird der Tiirnversein Lanrahiittc seine
Fahne vorantragen türmen.

fr. Kallowilz 2. San. Furchtbare Tat
e i n se s G e i ft e s t r a n k e n. Der 36jährige
Gesissteskranike Martin Msolz aus Sohrau begab
sich in seine-m Auf-all von Geistesstörung auf den
Boden und schnitt sich mit einem Taschenmesser
die Geschlechtsteile ab. Der Ungliicklsiche wurde
in hoffniinsgslossein Zustand-e ins Lazairiett gesehn-ist.

sc. {intimen}, 3. Jan. sJiaubiiberfall.
Am Neujahrstage wurde auf der Kunststraße zwi-
schen Panioiv nnd Buiaikosw der Bergmsann Berti-
hard Mannsfeld aus Bujakow von einem gewissen
Paul Eipa aus Nendorf überfallen, Der ihm Den
ausgezahlten Lohn rauben wollte und ihm mit
einer Axt 7 Schläge auf den Kopf versetzte. Auf
die Hilferuse des ii«bersalleiien eilten mehrere Ar-
beiter, Die gerade zur Arbeitsstätte gingen, her=
bei und nahmen den Räuber fest. Der übersallene
ist ans dem Transport ins Krankenhaus den Ver-
letzungen erlegen. —- Mord unD Selbst-
m o r d. Ein tragisch-es Ende fanden in der Neu-
jahrsiiacht Mutter und Sohn der Familie Bu-
kowski in Siemianowitz. Aus bisher unbekann-
ten Griinden hat der 37iährige Sohn seine alte
Mutter in ihrer Wohnung in Siemianowitz mit
einem stumpfen Gegenstand erschlagen und dann
die Wohnung abgeschlossen. Asm sJieujahrsrnorgen
fand man die Leiche des Muttermörders auf den
Schienen der Eisensbahnstrecke Siemiansowitz-Eiche-
nau in vollkommen verstümmelten Zustande auf.
Als die Polizei die Mutter von dem Selbstniord
ihres Sohnes beuachrichtigen wollte, fand sie die
Wohnung verschlossen. Erst als man Verdacht
schöpfte, öffnete man mit Gewalt Die Tür. Die
Frau wurde in ihrem Bett ersmv det vorgefunden.

 
Der Ulksjllllklgc Cllllmsillm Der Tukllickkcitck

ist Baron Eberhard von Bubenheim, Der
beim Aakheuer Reitturnier seinen 24. Sieg in die-
sem Jahr errang nnd fich hiermit an die Spitze

der ersolgreichften Reiter stellte.

Wambst—Laeauchay gewannen das Baseler
500 Titunden-:i.liannschaftsfahren mit Rundenuors
sprung vor i)iieger———tliichli, Jan van Kentern-—-
Van Nek und Lichtern-Gordien

Alicrmals geschlagen wurde der Berliner Eis-
hoctenmeister Brandenburg in Ehamonix. Mit
2:1 mußten sich die Berliner von dem französischen
Meister HE. Chamouix bezwungen bekennen.

Sieger im Pariser 100 Sitlometcr-Mannfchafts-
reimen wurden Fandet-—:litarcillae, die mit 47
Punkten in 2:l-.t:.1li,2 Loiiet—:liiouton auf den
zweiten Platz verweifen konnten.

Einen neuen französischen Rekvrd schuf Frank-
reicle bester Freiftilsihwimmer Taris iiber 100
Meter, die er in 1:02 beun’iltigte. Der Unga-
Dr. Varann schwamm bei der gleichen Veranstal-
tung die 100 Meter in 1:00,6 gegen eine 3 mal 50
Meter-Staffel.

Frankreich schlug Schottland im tiiugbnsLänders
kanin in Paris. Das Treffen endete mit 8:l
nach größtenteils ausgeglichenem Spiel beider
Manuskhsaftew

Peorode——:!3audcnhovcn fiegten im Dortmunder
Treiftnuden-Mannschaftsrenuen vor Steger—
Schiuk. Eine Runde zurück folgten als Dritte
äi'offdr-«flltener oor ziriiger———Funda und Goebel
—Petri. Zuriictgelegt wurden insaeiaint 126,15li
Kilometer

Mit eiiieui spanischen Siege endete das Fuß-
ball.-i«i'iiidersniel gegen die Tscheihoslowakei in Bar-
ccmna. 400000 Zuschauer ionnten einen Iterri
folg ihrer Landsleute feiern.



Großes Militär-Streichlionzert. .. Am
Sonntag, ben 5. Januar cr., abends 8 Uhr findet
im Saale des Gasthofes ,,Zur Stadt Breslau«,
Zier ein Streichkonzert der gesamten Kapelle des
« nf.-Rgts. Nr. 7 aus Schweidnitz statt. Die Leitung
liegt in den Händen des allgeinein geschätzten Ober-
musikmeisters Herrn A. Schilder. Das Programm
ist geschinackvoll zusainmengestellt und enthält außer
Werken von Mozart, Beethoven, Wagner, Offenbach,
Strauß, Verdi pp. das sehr beliebte Weihnachtsi
Tongemälde von Ködel, ferner ein Solo füerlophou
»Ungarifche Weisen« und eine Komposition von
Obermusikineister Schober. Wenn wir berücksichtigen,
daß dies seit vielen Jahren das erste große Orchester-
konzert in Zobteu ist und das Unternehmen sehr
viele Unkosten fordert, so dürfte gewiß zu erwarten
sein, daß der Besuch dieses Konzertes nichts zu
wünschen übrig läßt, zumal die guten Leistungen der
Kapelle und ihres riihrigeii Dirigenteii weit und
breit bekannt sind. Dem Konzert schließt sich ein
Geiellschaftsball mit vollbesetztem Orchester an. Fur
die leiblichen Geiiiisse wird durch den Besitzer Herrn
Paul in bester Weise Sorge getragen. Vorverkauf
in der Triebsch’schen Buchhandlung. (Näheres siehe
Jnferat.)

 

KleineSilsterwitz, 3. Januar. (Eltern-
abend.) Am 22. Dezember veranstaltete die
hiesige Volksschule im Saale »Zum Moltkefels«
einen fehr gut besuchten Elternabend. Die
Schuljugeud spielte in trefflicher Weise die
beiden Theaterstückei »Der Däuniling« und
,,Knecht Ruprecht als Puppeiidoktor«.
Weihnachts- und Heimatslieder wechselten
mit Gedichten ernsten und heitereii Juhalts
ab. Reicher Beifall belohiite die Kinder fiir
ihre wohlgelungeneii Darbietuiigen. Zum
Schluß wurden alle anwesenden Kinder mit
Koffee, Wiener Würftcheu und Semmeln
bewirtet und mit Süßigkeiten beschenkt.
Landessekretär Navarra von hier dankte dein
Lehrer Hahn und dessen Gemahlin im Namen
der Gemeinde sür ihre Mühewaltung. —- (Wahl
des Gemeiiidevorstehers.) Hier-selbst wurde
der frühere Gemeindevorsteher, Landwirt
Josef Petransch,wieder zum Gemeindevorfteher  

gewählt. Aus der Schöfsenwahl gingen die
Stellenbesitzer Oswald Kober und Reinhold
Pfitzner hervor.

Schwentnig, 3. Januar. Bei der kürzlich
vorgenommenen Gemeindevorsteher- und
Schöffenwahl erhielten im ersten Wahlgang
die beiden Kandidaten für das erstere Ehren-
amt, der bisherige Gemeindevorfteher, Guts-
Aisch, und Gutsbesitzer Weigelt die gleiche
Stimnienzahl. Daraufhin entschied das Los
abermals für Gutsbesitzer Aisch. Schuhmacher-
meifter Steiner und Maiirer Jenuer wurden
als Schöffen, Stellenbesitzer Bartsch als Hilfs-
schöffe gewählt. —— Der Gemeindediener und
Nachtwächter Kretschmer vollendete kurz vor
dem Weihnachtsfefte sein 70. Lebensjahr und
ist nach 35 jähriger Dienstzeit in der Gemeinde
mit dem 1. Januar aus seinem Amte aus-
geschieden. An seine Stelle ist mit gleichem
Datum Lohngärtiier Vogt getreten. —— Frei-  
 

willig durch Erhängen aus dem Leben ge-
schieden ist am Montag, den 30. v. Mis. der
62 Jahre alte Arbeiter Kinuer von hier.
slllIgemein wird als Motiv zu dieser unseligen
Tat des als außerordentlich solide und ruhig
bekannten Menschen ein Aiifall von Schwer-
inut angenommen.

Schiedlagwitz, 3. Januar. Bei den hier statt-
gefiiiideueii Wahlen ist der bisherige Gemeindevor-
steher, Lehrer Fritz Martin, wieder-gewählt worden.
Als Schüssen ivurdeu gewählt: Stellcnbesitzer Paul
Radeck und Paul Ossig. Stellvertretender Schöffe
iviirde Stellenbesitzer Ernst Bartfel).

Amtliclie sBetannnnnctningen.
Mütterberatungsstelle Zobten am Berge.

Am Donnerstag, dem 9. Januar 1930, von
15 bis 16 Uhr. findet im hiesigen Rathaus — Stadt-
verordueteufitzungsfaal — Sprechtag statt. Der
Besuch bezw. die Inanspruchnahme sind kostenfrei.

Zobteii am Berge, am 2. Januar 1930.
Der Magistrat. Gajo w ski.
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Ein gutes, treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagenl '

Gestern ist unsere inniggeliebte, herzens-
gute, treusorgende, uns unvergeßliche Mutter,
Schwester, Schwieger- und Großmutter

Frau

Magdalena Ackermann
nach längerem, mit großer Geduld ertragenen
Leiden, wohlvorbereitet, sanft entschlaien.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Zobten am Berge, den 2. Januar 1929

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonnabend, den 4. d. Mts., nachm. 2 Uhr

vom Trauerhause aus.

Yuhholkyerleauf
der Obersiiilikrki Halten am siege (ein. anale")

am Mittwoch, den 15. glauuar 1930
von vorm. 9 Uhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch« in Zobten.

gamma. Schläge, Distrikte 14, 27, 28: 14 Erleii
und Linden 2.—4. Kl. mit 7,05 im, 1069 Nadelstämme
und Abschnitte 1b—5.Kl. mit 1242 fm, 4 rm Fichten-
Nutzfcheit I. Kl.

got-treu Schläge und Durchs-Distr. 11, 23, 25: ‚3
Eichen 2. und 3. Kl. mit 0,80 im, 20 Bucheii 2 Kl. mit
5,74 im, 11 Linden 2. Kl. mit 3,7 7 im, 750 Nadelstämme
Und Abschnitte 1b-—4b mit 457 im, 133 Fichtenstangen
I. Kl» 117 Stück II. Kl.-, 30 Stück III. Kl.

ßtelau. Durchs-Distr. l9 unb 37: 7 Biichen 1. und
2. Kl. mit 1,54 im, 41 Nadelstämme 1b—2b Kl. mit 10 im,
1015 Baumpfähle (3,2 m lang, 7/9 cm Zopfstärke), l7
Fichtenstaugen Ill. Kl., 2,8 Hdt. Fi-Reiserholzstangen lV. Kl.

Gampadeh Schläge, Distr. 16 und 31: 7 Eichen
2.—5. Kl. mit 5,55 im, 3 rm Nutzfcheit Il. Kl» 5 rm

Buchen-Nutzfcheit ll. Kl., 14 Linden 2.—4. Kl. mit 5,57 im,
170 Nadelstämme und Abschnitte 1b«——5. Kl. mit 192 im.
Schlag-Distr. 111: 207 Kiefernstämme uiidAbschiiitte2a—5. Kl.
mit 241 im.

Unbekannte Bieter haben ihre Zahlungsfähigkeit nach-
zuweisen.

Gasthof »gut« getan Brei-laws
Sonntag, den 5. Januar 1930:

lirnlnu IIIilitär-Itnnlerl
ausgeführt von der Kapelle des A.!Batls. 7. (Preuß.) Jus-

Regt. Schweidnitz.
Leitung: Herr Obermusikmeifter A. S chö b er.
Gut gewähltes Programm. — Anfang 8 Uhr.

Eintritt einschl. Steuer 1,— RM., an der Kasse 1,20 RM.
Vorverkauf in der Buchhandlung Triebsch.

W Nach dem Konzert: Ball. W
Hierzu laden freuiidlichst ein

A. Schöber. 0. Paul.

BWPVVVPPVVVVWSPPPWBGV

Z Statthalter in Samen-nie Z
Sonntag, den 5. Januar-, nachm. 1I24 wir

und abends l/„8 Uhr:

Hin Kaiserin-
Rokoko-Operette von Leo Fall.

OBVBBPBVPVVVPVBEWVV

Die Arbeit wird zum Vergnügen
Beim cZweigen passender Yagengkäfer von
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llaliliek fi arai. Breslau I, fllhremmr. 4. l 

einen Seine-man
» Sonntag, den 5. Januar findet
in meinen festlich geschiniickten
Lokalitäten das allbekaunte

- fis-D swßi
·«: s- Bockbier-

fest
mit Gratis-Ver-

losung statt. Haupt-
gewinn: 1 lebender Vorle.

Es ladet freundlichst ein

  

 

H. Peukert.

Zinanusveistiiuirunq.
Am Dienstag, ben 7,

Januar, vorm. 9 Uhr werde ich
in Gorkau, Bieterverfaniinlung
Gasthaus Rosalienthal, anderweit
gepfändet,

1 Polstersessel,
um 10 Uhr in Ströbel, Bieter-
verfaiuinluiig Gasthaus Böer

1 Hochfrequenzbestrahlungs-
apparad

um 11 Uhr in Floriansdorf,
Bieterverfainuiluiig Gasthaus
Schäl

1 Milchzentrifuge,
um 12 Uhr in Wenig-Mohnau,
Bieterversammlung Gasthaus
Krause

ea. 100 Zentner Kartoffeln
ineistbieteiid gegen sofortige Bar-
zahlung versteigern.

Menge, Obergerichtsvollzieher
in Zobteu.

Jii den meisten Fällen

schmerzloses
Zahnziehenl Mäfzige Preise.

Goldkron. 20 Kar. 15 am,
Fiillungen von 2 Mk. an.

R. Bartholt, Mist l.
Des-sie netter.

" scllll

Sonnabenb, d. 4. Januar
8 V4 Llhv:

Der große

 

     

 

   

 

ununc _ante

Brand im Osten.
Die Schicksale einer Krankeuschwefter während

chinesischen Revolution.
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Schutz-

Eine innig-un
für alle Biertrinker in Stadt und Land

  

Kreis Schweidnitz.

 

erraschung

Marke

Das hervorragende Starkbier ist wieder überall zu haben.

Alleinhersleller: Gorkauer Socielätsbrauerei A.-G.

 

 

 
i Wie- eise-
—-

    

n am Berge.
_

und Sonntag, d. 5. Januar
4 und 81,-4 Uhr:

Erfolgsfilint

der
10 Akte.

Dazu gutes Beiprogramml

Nachtvorstellung :

9

 

Um giitigen

g e
Sonntag 4 Uhr: Große Jugend- ii.Familienvorstellung.

Zusprueh bittet Die Direktion.

 

  
  

   

      

 

  

 

Zahlungo- Erleichterung!

Neubezfioe und Modemlelerung. auch nicht
von mlr gekaufter Pelze. schnell und bllllg

M.BODENiBRESlAU II 159
Deutschland: gröi’iee Pelzweren-Venendhaue ll

1869—1929

  
ohne kursiv-ans —-

   

 

  

 

  
  

 

„Deutsches Haus“, Z o b to n.
Sonntag, den 5. Januar, ab 3 Uhr:

Freikonzert,
abends-il Diclcnbctricbo

Es ladet ergebenst ein Fritz Jist-list  

 

 

der Privat-Auto-

Zobten

in

Fahrschule

 

 

 

Ausbildung auf Motorrädern, Personen- und
 
 

Lastkraftivagen :-: Beginn jederzeit »z-
 

 

  ;.»«.-.«-,.-;,;-..Y-:s.-.- Mäßige Preise, Teilzahlung
 

 

 

Weist-te

Die Sensa
In'Breslau

bel lieblch; »

 

 

Dameiifnsicisiilon
Elisabeth Welz.

Meine iverte Kundschaft
bitte ich zu beachten:

Yriø Yaarfiiiiieideu
im Monat Januar

findet am Donnerstag, den
9. und Donnerstag, den
23. b. Nits. statt.

Zuricerfalirili
Micheli-darf

gibt noch sehr vreiswert ab:

einen Kutschwagen, einen
Omnibus, einen Acker-
wagen, eine Zeutrisuge, ein
Stehpult und einen Pflug.

Verkauf durch Herrn
Wasserthal, Michel-Dorf

gebrauchen

xetninehl

Yeiiisaat
Zonasrhrot

Grdnulzmehl
Italiiilierulmchru

empfiehlt

ckilll Landau:
Tel. 99.

 

 

Ing. Keller

 
 

  

    
werden auch beim Rauchen nicht
abgestumpit. sie beseitigen mit lj
)is 2 Kaiser’s Brust-Caramellen
Ilen unangenehmen Nikotinge-1
ruch, verhüten rauhen Hals und-l
kräftigen Ihre Sprechorgane. Bei'
Husten, Heiserkeit und Katarrh'
sind sie das rasch und sichert?
wirkende Mittel. Mehr als 15 000;.
Zeugnisse. 2;;
Beutel 40 Pfg. Dose 90 Pfg-J
Nehmen Sie nur -

 

Zu haben bei:
Adler-Apotheke Felix Gottsche,
Drogerie Willi Fischer,

Th. Hünert u. wo Plakate sichtbar.
 

Portemonnaie
mit Inhalt am 1. l. ver-
loren vom Krankenhaus bis
Ring. Gegen Belohnung
bitte abzugeben in der
Geschäftsstelle dieser Zig.

Cis-brauchte und neue

Manns
empfiehlt zu günstigen
Zahlungsbedinguugeu

Walter Kuhnl, lichten
Schweidiiitzer Straße 2.

 



tillerlei aus aller Welt
investiere aus dem 4. Stark.

Mit einem Todessturz aus dem 4. Stockwerk
m den hof endete ein seltsamer Vorgang, der i:
in Der Silvefternacht in einem Haus der Wilhelm-
Stolze-Straße in Berlin abspielte. Eine Dame,
die einen Silvesterbesuch die Treppe hinunter be=
gleitet hatte und in ihre Wohnung zurückkehren
wollte, spürte, als sie im Dunkeln nach dem Licht-
schalter des Treppenhauses griff, wie ihre hand
plötzlich festgehalten wurde. Sie setzte sich zur
Wehr und alarmierte mit ihren hilferufen die
.hausbewohner. Es entspann sich eine wilde Jagd
nach dem Urheber des liberfalls, einen im hause
unbekannten jüngeren Mann, der sich schließlich in
den 4. Stock des Hintergebäudes flüchtete, Dort
zum Fenster herauskletterte und auf einem schma-
len Sims an der Außenwand des haufes Zuflucht
fnchte. Er mußte sich dabei mit der Hand an dem
Fenster festhalten. Als die Verfolger nunmehr
sich seiner Hand zu bemächtigen suchten, ließ er
los und stürzte auf den hof hinunter. Der Ab-
gestürzte wurde als ein 19jähriger Arbeiter Schu-
macher, der bei seiner Mutter in Neukölln wohnte,
festgestellt. Der junge Mann hatte den Silvester-
abend mit seiner Schwester und einigen Bekann-
ten bis 12 Uhr mit einem Spaziergang durch den
Friedrichshain ausgefüllt. Dann war er mit
Freunden weitergebummelt. Was er in dem
hause, in dem sein Absturz erfolgte, wollte, wird
wohl nie geklärt werden können. Seine An-
gehörigen, Die auch vor einem Rätsel steheu, fcl,i
dern ihn als arbeitssamen mrd zurückhaltenden
jungen Menschen, der selten ausging.

(i Tale bei einem Zalammeaitafr
zrar area Bug and 111111111115.

Am 31. Dezember. abends, überfuhr Personen-
zug 107 auf Der Strecke Jnsterburg—Tilsit zwi-
schen Jnsierbnrg und Blurnenlhal einen Personen-
omnibus der Stadt Jnfterburg. Von den Jn-
sassen des Kraflwagens wurden vier Personen
gelötet, sieben schwer und vier leicht verletzt. Von
den Schwerverielzten sind zwei im Krankenhaus
gestorben. Der überweg ist mit Schranken ver-
iehen, die Schranken waren aber nicht gefchloffen.
Der diensituende Schrankenwärter wurde in seiner
Pärierbude bewußtlos aufgefunden und mußte
in.das Kreiskrankenhaus übergeflihrt werden.
Bei dem Unfali entgleislen die Lokomotive und
ern Wagen des Zuges.

.. Der verunglückte Krastwagen ist ein regel-
maßrg zwischen Jnsterburg und Sprindt verkeh-
render städtischer Omnibus. Die Unsallstelle liegt
vier Kilometer vom Bal nhof Jnsterburg entfernt.
Der Schrankenwärter iedler, der 54 Jahre alt
it, wurdein seiner Wärterbude auf Dem Gesicht
liegend mit leichten Verletzungen am Kopfe auf-
gefun« In. Aus seiner Bewußtlosigkeit ist er erst
im Krankenhaus erwacht. Nach dem ärztlichen
Gutachten ist alt’o'olifche Einwirkung als Grund
der Bewußtlosigket aus efchlossen und vorläufig
nur anzunehmen, daß ie Bewußtlosigkeit auf
einen durch Schwindel hervorgerufenen Schwäche=
anfall zurückzuführen ist. Ob möglicherweise eine
Kohlenoxhdgasver iftung vorliegt, muß erst durch
genaue Blutunterfuchung festgestellt werden.

Erinnere bertebrruniülle.
'QIm Donnerstag mittasg fuhr in Dresden ein

Melitärkraftwsagen, wahrscheinlich infolge Ver-
saigens der Steuerun·g, gegen einen Straßenbahn:
zug. Der Kraftwsagen wurde vollständig zertrüm-
mert. Der Führer sowie der Mitsahrer erlitten
schwere Kopfverletzungen und wurden in bewußt-
losem Zustand ins Krankenhaus geschafft.

Ein Krastwagen, der mit den Kaufleuten Emil
Liebmann und Wilhelm Jakubowskl aus Chem-
nitz besetzt war, fuhr bei Altenburg gegen einen
‘Baum. Durch den Anprall geriet der Brenn-
stoffbehälter in Brand, der in kurzer Zeit auf das
ganze Auto übersprung. Liebmann trug fo
frhwere Brandwunden Davon, daß er bald daran-f
starb, sein Begleiter erlag feinen Verletzungen im
Altenburger Krankenhaus kurz nach seiner Ein-
'ieferung.

Wie die s.Breffeftelle Der Reichsbahndirektion
Münster mitteilt, hat ein in Richtung Lippstaidt
fahrender Personenng am Donnerstag mittasg
beim überfahren des nicht mit Schranken ver-
sehenen Uberweges der Landstraße Giitersloh-
Rheda einen Personen-Kraftwagen in den Bahn-
graben gestoßen. Der Führer wurde leicht ver-
letzt. Die beiden anderen Jnsasfen wurden schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt.

Auf einer Fahrt, die die Frau eines Fisch-
großhändlers aus Aachen nach Eschweiler unter-
nahm, sprang ein Hinterrasd von dem Kraftwagen
ab. Die Frau wurde aus dem Wagen geschleu-
dert und von diesem zu Tode gefchleift.

Die Pavaaeleatranilrelt
Über die vielbesprochene Papageienkrankheit

macht der Tierarzt des Berliner Zoologifchen Gar-
tens, Das. Arendsee, u. a. folgende Mitteilungen:
Die Papageienkrankheit ist eine in Berlin bisher
unbekannte tropische Jnfektionskrankheit. Der
Berliner Zoologische Garten, der jährlich viele
Hunderte von Papageien aus Asrika und aus
Brasilien einführt, hat bisher in all den Jahren
noch nicht einen einzigen Fall von Psittacosis be-
obachten können. Es ist an sich recht schwer, Mitta-
rosis festzustellen. Die Wissenschaft steht hier vor
Neuland und man muß, da auch in Brasilien und
in Afrika bisher keine Feststellungen darüber ge-
troffen sind, daß die Papageienkrankheit sich epi-
demisch in der Bevölkerung ausgebreitet hat, sehr
vorsichtig mit der Annahme fein, daß gerade in
Berlin mehrere Seuchenherde zur gleichen Zeit 

Braaalatairrailre in elaera iiiattiillea Einheitlichen
.‘urbtliure Schreibarbeiten.lieber 70 Tate. ...

Dei einem Brand in einem LichtspieltZTkitrr in
Parsleh (Schotlland) kamen über siebzig Per-
sonen, meist Kinder-. ums neben. Der Ausbrnch
des Brandes erfolgte während einer fiinbervor-
stellung. Der Brand ging von dem Vorführungs-
raum aus, und Die Flammen griffen auf den Zu-
schauerraum über. Es entstand eine furchtbare
Panik, und alles fiürmte zu den Ausgängen, die
bald durch einen Knäuel von kindern versperrt
waren.

Die Katastrophe, die sich in dem GlensLichts
spielhaus ereignete, ist die furchtbarste, die Eng-
land ie betroffen hat. Bisher sind

72 Leichen geborgen

warben. Jn der nach dem Ausbruch des Feuers
entstandenen Panik suchten die schreienden und
jammern-den Kinder kämpfend an die Türen und
Fenster zu gelangen, während entsetzte Mütter
hilflos das brennende Gebäude nmstanden. 150
Knaben und Mädchen, einschließlich der Toten,
wurden nach dem Alexandra-.s)ospitsal in Paisleh
geschafft. Die unglücklichen Kinder, die der Sil-
vester-Vorsührun-g im genannten Lichtspielhaus
beiiwo nten, gehörten zumeist Arbeiterfamilien
an. ie Flammen aus dem Vorführungsraum
ergriffen so fchnellsdie ‚halle, daß das gesamte
Gebäude in kurzer Zeit lichterloh brannte. Die
große Zahl der Toten ist auf das wilde Gedränge
der schreckerfüllten Kiinder zurückzuführen, die zu
entkommen versuchten, in der Verwirrung über-
einanderstolperten unid hinfielen. Die meisten
Opfer find vermutlich erdrückt worden. Vor dem
Lichtspielhaus kam es zu ergreifenden Szenen.
Zahlreiche sJJiütter, Die von dem Feuer gehört
hatten, stürzten nach Dem Gebäude und känrspften
verzweifelt, um ihre Kinder zu retten. Der
Brandmeister Wilson bezeichnet die Brand-intu-
strophe als

das schrecklichste Ereignis feines Leben-.

Er betonte, daß die Feuerwehr zwei Minuten
nach dem Alsarm an der Brandstelle eingetroffen
fei. Das ganze Gebäude war bereits in dichte
Rauchwoslken gehüllt. Zivilpersonen riefen ihnen
zu: „Seht Eure Rauchhelme auf, man kann in
den Qualm nicht hinein«. Als aber seine Leute
hörten, daß Kinder in Gefahr seien, warteten sie
nicht erst auf Die Rauchshelme, sondern machten
sich an das Rettungswerk. Ein Feuerrvehrmann,
der in das brennen-de Gebäude eingedrungen
war, erzählt, daß er

eine feste Masfe von Menschenleibern

vorfand. Die verzweifelten Kinder klarnsmerten
sich an die Feuerwehrleute, und diese griffen, so-
viel sie nur reifen tonnten, und eilten mit ihnen
ins Freie. Zu der Nähe der Aussgänge lagen in
dichter Menge zusannnengeballt die Lebenden und
die Toten.

Die Katastrophe wird nach einer späteren Mel-
dung auch ein parlamentarisches Nachfpiel haben.
Es hat sich nämlich erwiesen, daß

1. Die Kinder völlig ohne Aufsicht »durch Er-
wachfene waren, obwohl ein großer Teil unter
zehn Jahren alt war,

2. ein Tor verschlossen war,

3. überhaupt kein ernstlicher Brand entstanden
und auch keine gefährliche Entwicklung von Gift-
gasen vorhanden war.

Die Panik unter den Kindern, die bei aus-

reichender Ausflcht durch Erwachsene sicher zu ver-

meiden gewesen tväre, und die gleichfalls vermeid-

bare Tatfache, daß der Ansturm der Kinder auf

einen schmalen hinterausgang anstatt aus den

hauptausgang erfolgte, sind die Hauptursachen für

den katastrophalen Ausgang einer an sich harm- losen Entzündung einer Filmrvlle.

  
Der Saraaplatr ver Katastrophe.
W

entstanden seien. Jrnmerhin ist Vorsicht überall
dort zu beobachten, wo unlängst Papageien ge-
kaust worden sind, vor allen Dingen sollte man
vermeiden, die Tiere das Gesicht oder gar die Lep-
pen eines Menschen berühren zu lafsen, da —- was
leider viel zu wenig bekannt ist ——- auf Diefe Weite
sehr häufig Tuberkulosis übertragen
wird.
Jm ,,Tempo« berichtet ein Arzt, daß ein fran-

zösischer Gelehrter vor längerer Zeit die Ursache
der sogenannten Papageienkrankheit gefunden
habe und schreibt: »Die Papageien haben ihre
Grippe und diese ist übertragbar 1. auf anDere
Vögel (worauf man zu achten haben Dürfte), Dann
aber -—— eine Der ganz seltenen Tierkrankhheiten —
auf den Menfchen. Der Erreger —- wurde von
dem französischen Tierarzt Nocard entdeckt —- ist
ein stäbchenförrniger Pilz, der zu der Gruppe der
Typhusersenterie-Vazill«en gehört. -

Die Krankheit ist setzt auch in A lt o n a in fechs
·i.!e·.-. issimesieilt warben, von Denen einer töDlich

verlief. Bei Behandlung eines krank eingelieferten
ten Ehepaares, von dem der Ehemann kurz nach
Der Einlieferung starb, sind auch ein Arzt und eine
Krankenschwefter insiziert warben. Die beiden
weiteren Fälle betreffen einen Mann und eine
Frau, welche sich ebenso wie »der Arzt und die
Krankenschwester auf dem Wege der Heilung be-
finDen. Der Papagei Des (Ehepaares, Der noch vor
Auftreten der Krankheit starb, war ein vor acht
Wochen aus Südamerika eingeführte-z Tier. Die
beiden anderen Papageien, von denen einer eben-
falls gestorben ist, der andere in Quarantäne ge-
nommen wurde, sollen von der gleichen herkunst
sein wie das erste Tier.

Auch in Wien hat sich fcheinbar ein Fall von
Papageienkrankheit gezeigt. Ein Marktfahrer, der
auf Märkten von einem Papageien horostope zie-
hen ließ, hatte vor wenigen Wochen einen zweiten
Papagei gekauft, den er ebenfalls abrichten wollte.
Kurz nach Ankunft des neuen erkrankte der alte
sBavagei. Der Marktfahrer, der mit dem alten
Papagei aus einem Löfkel zu esfen vfiegte, wurbe
ebenfalls krank und star .

s —- Therese Matten tot. Jn Zschieren bei
Dresden starb am Donnerstag früh im 75. Lebens-
jahr die Kammersängerin Therese Matten. Sie
war während der höchsten Glanzzeit der Dres-
dener Oper unter Schuch eine der hervorragend-
sten Sängerinnen, Deren Ruhm besonders in der
Verkörperung der heroischen Frauengestalten der
Wagneropern begründet war» Die Entschlafene,
die den bür erlichen Namen Müller trägt, wurde
1855 zu Jn terburg in Ostpreußen geboren, stu-
dierte bei Gustav Engel in Berlin Gesang und
ehörte von 1873 bis 1903 Dem Verband der
resdener ho oper an, zu deren Ehrenmitglied

sie bei ihrem cheiden ernannt wurde.
-—— Bei der Flucht aus dem Zuchthaufe erfdjoffen. Aus

dem Zuchthaus Wert bei Dortnurnd sind zwei Gefangene
während der Freistunde ausgebrochen. Einer von ihnen
wurde von einem oersolgenden Beamten gestellt; da er
sich wehrte gab der Beamte mit feinem Revolver mehrere
Schiiffe ab, von Denen einer tödlich traf. Der zweite
Flüchtling konnte bisher nicht ergriffen werben.
— Schwerer Beiriebsunfall. Am Donnerstag

mitta ereignete sich in der Abteilung Nieder-
rheinssche Hütte der Vereinigten Stahl-werte AG.
in Duisburgshamborn ein schwerer Betriebs-
unsfall, der einen Toten und einen Schauerver-
letzten forderte. Veim Trausport einer Rahel-sen-
tonne auf der Stahlwerksbühne stieß die Tonne
gegen den Kran, so daß sich das glühen-de Eier
über den Kran ergoß und ihn in Brand fegte.
hierbei wurde »der Kransfiihrer bis zur Unkennt-
iiehskeit verbrannt, während einem anderen Ar-
beiter beide Beine verbrannten. Jn bedenitlichem
Zustand wurde der Schwerverletzte dem Marien-
hospital angeführt.

-— Mord. Donnerstag vormittag wurde in der Kla-
dau bei Langenau, Kreis Danziger höhe, die 20 Jahre

alte Tochter des Besitzers Felndt aus Langenau ermor-
det aufgefunden.

Schrnugglers Cndr. Der Gelegenheitsarbeiter
Klein aus Efchweiler, der fchon met rfach wegen Schweig-
gels und anderer Straftaten vorbeftrast ist, wurde Don-
nerstag nachmittag von Zollbeamten wieder beim
Schmuggel erwifrht. Da er aus Anruf nicht sofort stehen
biieb, fchtafxen die Beamten. Klein wurde von dre

o Shiillen li etro en.
Kinder. d) g H

i

Er hinterläßt Frau und fünf} 

Handel Wirtschaft uaa bitte.
Handel 111111 kakkiic im 983211111812

Der letzt-e Monat dies Jahres zeigte feine be-
ssonideren Veränderungen gegenüber der bis-
herigen Wsirtschsaf-ts!asgie, die durch den Kapital-
mangel untd die unausgsoglsichene Finanzliasge der
öffentlichen harrd ungünstig beeinflußt wiuride
Die geschäftlichen Zsussasmmenbsrüche besonders im
Barakwiesen blieb-en unverändert hoch, Jm Monat
Oktober gab es 840 Konkusrsse unld 350 gerichtliche
23ergleichsverfahren, im November unid Dezem-
bser dürfte dies-e Zahl noch gestiegen fein. Die in
den ersten zehn Monat-en des Jahres erreichte
Zahl der Konkiurse von 8152 ütbertrisfit bereits die
Konkursziffer des ganzen Sieht-es 1928. Dennoch
zeig-ten einzelne Wirtschsastsmveigse einen befriedi-
gend-en Staub. Jnsibessonderse hatte der Kohlen-
herab-au auch iim Dezember einen genügenden
Absatz. Eingeilhansdel unid band-wert litten unter
Dem spät einsetzeniden Winter uniD dem Geld-
mansgeil der Konissusmsentem was sich besonders im
Weihnachtsgeschäit »aus-prägte Der Rückgang der
Ein-fuhr usnd die Zunahme der Aussuhr haben in
diesem Jahr zu einem Asusgleich der handels-
bislanz geführt, Die 1928 noch um 1,2 Milliarden
Raichsimarsk passiv war. Die Aussuhr erfolgte
allerdings zum Teil zu Norm-eilen so daß die
Wirtschaft keine oder nur geringe Gewinne aus
sihrthatte Der Arbeitsmarkt verschlechterte sich
wer er.

Der Sinne der Mart am Donnerstag (2. Januarz
larg.Papierpefo 1,708 lOOdänischeKronen 112,d
Isa anrscher um 2,065 100portg. Escndv 18,81
lgund Sterl. . 20,412 100 norm. Sirenen 112,1}.
1 ollar . ._ . 4,18% 100sranz. Franken 16,48
lbrafil. Milrers 0,459 100 SchtveizFrant 81,23

100holld. Gulden . 168,73 100 bulgarLewa . 3,024
100 Belga=500Fr. 58,515 100fpanifch.Peset. 55,91
100 Danzrg Gulden 51,60 100 fchiveb. Sirenen 112,56
100fcnmfche Mark. :0,51 1001fchech. Sirenen 12,377
100 JugosL Dinar . 7,418 100 Pengö ‚‚‚‚ 73,215
100 italienische Lire 21.895 100 öfterr. Schilling 58.88

O stdevisen. Auszahlung Warschau und
Posen 46.00 bis 47.1.0, Finttowitz 40.928 bis 47.125,
Kowno 41.66 bis 41.84, grosse politische Noten 46.775
bis 47.175. Lit 4t.43 bis 41.77.

Breslaner Produktenbörfe amtlich.

‘Breßlau. Den 2 Januar 1930. tOhne irr-währt

(betreibe ruhig. —- Oelsaaten wenig Geschäft
— Kartoffeln gerchäftslos. —- Mehl ruhig.

I. Getreu-est

 

Weizen 75,2 kg Sthingrv. mitt. Art u. Güte . 23,8t«’
Roggen 71,2 kg Mingw mittl. Akt u. Güte alter 17.30
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . t-t,·30
Braugerste, feinste . . . . . . . 20.80
Braugerfte, gute . . . . . . . . . . 18.50
Svmmergerfte mittl. Art u. Güte . . . . . 17,00
Wintergerste mittl. Art n. Güte . . . . . . 16.017

u. Deliaaien.

Winterraps gesund, trocken . . . . . . 86,00
Leinsamcn o - o o o c b · s n · 37pm

Senssamen gesund, trocken . . . . . . . 37-00
Hanfsamen . . . . . . . . . 30,00
Blaumvhn . . . . . . . . , . .- 72.00

Ut- sammeln.
Speisetartvgelm rote . . . . . . . ... . 1.70
Svei‘efarco ein, weiße . . . . . .‘ . . 1.50
Speisetartvffeln gelbe . . . . . . ‑ . . 2.00
Fabrtttartvsseln für das °/o Stärke . . . Gott«-

IV. man")

Werzenmehl zum: 70% . . . . . · . . 33,7ö
titvggemnohl Three 70°lo . . . 26.60
Auszugsmeht 59,76

An der Börfe gezahlte Preife in Reichsenark, bei los
fertiger Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
prers). (betreibe, Difaaten, bütfenfriichte, üuttermitlcl.
Mehl für _100 Kllogramm, Kartoffeln Rauhfutter.
Sarnereten sur 50 Kilogramm ab fchlefifchet Verlades
ftalton in vollen Waggonladungen (mit Ausnahme von
Getreide, Futtermitteln und Sämereien, die sich Fracht-
parittit Breslau verstehen.

Berliner sbrivat-bibfvut 67/8 v. H. An der Ber-
liner Donnerstagbörse wurde der Privatdiskvnt
fiir beide Sichten von bisher 7 v. H. aus 67ls v. H
erntäßtat.

Amtliche Berliner Butternvtierungen vom
2. Januar. 1. thraL 1.60, 2. Qual. 1.51, abfallende
banal. 1.85 RM. Tendenz: stetig.

Herabfetznng des Diskvutsatzes der belgithea
Nativtralbatrk. Die Nationalbank hat den is-
kontsatz von 4% auf 3% Prozent herabgefetzt.
  

sIBetterausfichten für das mittlere Norddeutsch-
land: Meist stärker betvölkt mit einzelnen Regen-
fälten, nur geringe Temperaturiinderungen
frische westliche Winde.

Aussichten für das übrige Deutschland: liber-
all vorwiegend stärkere Bewälkun mit Regen-
fällen, besonders im Nordwesten se r mild.

Das Wetter im Geatrae.
Bad Flinsberm 0 Grad, Schneehöhe ger. —-

Ober-Schreiberhau: —-t Grad, Schneehöhe ger.‚
verweht, Sti nnd Rodel in höheren Lagert möglich.
—Neue Schlesifche Bande: —5 Grad, Schneehöhe
3 bis l') Zentimeter, verweht, Ski und Nobel gut. —-
Hamvelbaude: —5 (Strafe, Sei neehöhe —- verharsrht,
Sri und tliodcl mithin. ‑‑‑ Schlatter-haus: —- 6 Grad
Schneehöhe 1 bis 2 Zentimeter, verweht, Sti unb
Rodel gut. --— Peterbaudcr -——6 Grad, Schneehöhe
tt bis ö Zentimeter, verweht, Ski nnd tltvdel gut.
—— Silberberg: 0 Grad, Schneehöhe 1 bis 2 Zen-
timeter, durchbrvrhen, Sri nnd t vdel nur stellen-
weise mbalich. --. Sieben Kurs titenr —2 Grad,
Schneedecke durchbrvchcn. —- {bebe Eule: —3 (man,
Schneehöhe 1 bis 2 Zentimeter, verharfcht, an
mäßig, Nobel gut. ... siegenhausbaudm —2 (eh-ab.
Schneehöhe il bis ö Zentimeter, verrve t, Ski und
Rodel nur ftellenweife möglich. indes-barg-
baudez ——1 Grad Schneehöhe 3 bis 5 Zentimeter,
sbulverfchnee, Sfi ut, Rodel mäßig. ... Gla er

—

i Schneeberg lSrbwe zereti: —li Grad, Schneehöhe
11 bis 10 Zentimeter, verweht, Ski nnd tliodel gut,
Rauhreii.
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L 6521 Besuchskleid aus ftahlblauem,
weiß gepunkteteni Samt, mit wei-
em Georgettekragen am runden
us chnitt. Gürtel, aus heller Set-

oenl ße geflochten. LnonsSchnitt.
Größe 44 erhöht, tGroßer Schnitt)

Programm liecimlesiiilientliiiniilunlstuniie
Sonnabend. 4. Januar.

Schnusstibus nnd der Zeitungsonkel, Peer Lhot, Ewald
« 17,

lirr auf die Leinwand, Die Filnie der Woche, Dr. heinz
.hamburger, herbert Bahlinger.
nuten Esperanto, Erhard Suchan: »Deutsche Literatur in
Esperanto: Einiges aus Goethes »Faust«.
Stunde mit Büchern, Referent: Dr. Alfred Mai, Neu-
erscheinungen der Ostdeutschen Berlagsanstalt, Breslau.
18,30 Uhr: Übertragung von der Deutschen Welle, Ber-

16 Uhr:

16,30 Uhr: Neues aus Amerika.

Kinderzeitung,

17,55 Uhr: Zehn Mi-

18,05 Uhr:

29.072
der-Mode

Samt, die große Mode

Jn der Geschichte der Mode taucht der Samt in gewissen
Zeitabständen immer wieder als Favorit auf und jeder von
uns besinnt sich auf frühere Sanitkleider, die er besonders
gern getragen und die ihm noch nach Jahr und Tag als be-
sonders hübsch in der Erinnerung geblieben. So hebt sich
auch jetzt der Samt in seiner schmeichlerischen Kleidsamkeit
von den übrigen Geweben ab und weiß seine Beliebtheit
auszunutzen. Samt ist nicht nur das Material der großen
Abendtoilette, des Festkleides, er hat den Vorzug allerbester
Wirkung auch bei lchlichtester Verarbeitung und ist auch bei
den anspruchsloseren Toilettem die den kleineren Gesellig-
teilen dienen, des effektvollen Eindrucks sicher. Die kleinen
Druckmuster, die man uns für die Besuchs-, Tee- und klei-
nen Theaterkleider zur Wahl stellt, sind ganz besonders
hübsch. Natürlich herrschen auf Beige-braun abgeftimmte,
oft durch leuchtendes Not belebte Muster vor, die man gern
noch durch einen roten Gürtel, eine rote Schleife, einen wei-
ßen Kragen aiifhellt. Auch die übrigen neuen Farben —-
Bordeaux-, Burgunder- und Granatrot, Marthens und
Russischgrün — sind ein wenig stumpf, und eine helle Geor-
gette- oder Spitzengarnitur macht sie frischer, jugendlichen
Eine Farbe, die man mit Bedacht wühlen sollte, ist das
neue rötliche Lila, Dahlia genannt, das nicht jedem Teint
anzuraten ist. Es ist in Samt, mit seinem Licht- und
Schattenspiel, kleidsamer als in anderen Geweben, wird
aber wohl stets für eine hellere 3utat dankbar sein. Ob
man Seiden-, Transparent- oder den ebenfalls sehr effekt-
vollen Baumwollvelours wählt, richtet sich nach den Mit-
teln, die man für das Kleid anwenden will. Auch der preis-

werte Baumwollsamt wird jetzt vielfach mit sehr kurzem
Flor hergestellt, wodurch er sehr leicht und überrascheiid
weich ist. Druclftellgn, die sich im Tragen kaum vermeiden
lassen, sind durch einfaches Aufdämpfen zu entfernen. Die
nebenstehend gezeigten Kleider zeichnen sich durch schlicht-
voriiehnie Schnittformen aus. —- Zu allen Modellen
sind Lyon-Schnitte erhältlich.

4‘—J

Übersicht.
Rilla. 18,40 Uhr: Abt. Gesundheitswesen.
Robert Scheuer: ,,F)ygiene der Arbeit«,
19,05 Uhr: Für die Landwirtschaft.
für den nächsten Tag. 19,05 Uhr:
20,05 Uhr: Abt. Religionsgeschichte. Dr.
Schulemann: »Der Buddhismus«, 1 Vortrag-
des Buddha«. 20,30 Uhr: Schlager seziert.
folge von Axel Arheus.
Musikalische Leitung:
Von homer bis Klaus Mann.
boten.
Alexander

30 Uhr:

Franz Marszalek.

Runge. Die

Berichte über Kunst und Literatur.

se

»
Q
.
O
!
O
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G 1845 Nachmittagskleid aus schwar-
iem Samt mit leicht aiiliegender
Tatlle. die durch Biesen unterbrochen
ist und auf den Glockenrock greift,
Weißer Georgettekragen. _
Schnitt, Größe 44, (Gr. Schnitt)

lin: thans Bredoiv-Schule, Abt. Sprachkurse, »Franzä-
sisch sür Anfänger«, Lehrtursus von Gertrud van Eyseren
nnd Lektor Grander, 15. Unterrichtsftunbe. 18,55 Uhr:
Für die Landwirtschaft, Wettervorhersage für den nächsten
lag, 18,55 Uhr: Neue Unterhaltungsiiiusik, Leitung:
Franz Marszalek, Funkkapelle. 19,50 Uhr: Wieder-
holung der Wettervorhersage. 19,50 Uhr: Der Laie
fragt . . . 3. Nach dem Wesen der Chemie. Dr. Gerhard
Lobmayer, Wolfgang Scholz. 20,15 Uhr: Quer durch
die Berliner Operette. 1. Leitung: Franz Marszalet.
21,10 Uhr: Regiearbeit beim tänenden und beim stummen
Film, herbert Bahlinger interviewt den Usa-Regisseur
.hanns Schwarz. 21,30 Uhr: Quer durch die Berliner
Operette. 2. Frieda Weber-Fleßburg (Sopran), Alexan-
der Fleßburg (Tenor), Fiinkltapelle 22,10 Uhr: Die
Abendberichte. 22,35—24 Uhr: Taiizmusik des Funk-
Jazzorchesters, Leitung: Franz Marszalek.

Sonniag, 5. Januar. 8,45 Uhr: Morgenkonzert, ge-
spielt augdem ElectrolagKonzertinstriiment der Fa. Felix
Kayser, reslau 1, Am Ring (Am Rathaus 26). 9,15
Uhr: Übertragung des Glockengeliiuts der Ehristuskirche.
9,30 Uhr: Fortsetzung des Morgenkoiizerts. 11,00 Uhr:
Evangeliche Morgenfeier. 12,00 Uhr: Übertragung aus
Berlin: ittagskonzert. Leitung: Ali Pach. 14,00 Uhr:
Stunbe des Landwirts. Tierzuchtinspektor Ernst Bitte:
»Zugleistuiigsprüfungeii für Warm- und Kaltbliiter«.
14,25 Uhr: Der Arbeitsmann erzählt. Margot Pfeifser:
„Seine Majestät der Kunde und seine tausend Wünsche«.
14,50 Uhr: Sehachfunt. Anregungen für Schachspieler
von Adolf Kramer. 15,15 Uhr: Nachmittagsunterhal-
tung. 15,15 Uhr: Kinderstunde. Friedrich Reinieke er-
zählt eine Geschichte von Ella Jranyi: »Die Wuiiderfahrt
ins Märchenland«. 15,50 Uhr: Lieder schlesischer Ton-
setzer. Maria Reugebaiier (Sopran). 16,30 Uhr: Jm
sEorühergehen. Zwei Einatter von Karl Sloboda. Spiel-
leitung: herbert Brunar. 18,00 Uhr: Abt. Fischzucht.
Graf von der Recke-Bolmerstein: »Die Karpfenteichwirts
fehaft in Srhlefien“. 18,25 Uhr: Übertragung aus Glei-
ivitz: Rund» um D/S. Peter Jäntsch 18,50 Uhr: Für
die Landwirtschaft. Wettervorhersage für den nächsten
Tag. 18,50 Uhr: Übertragung aus Gleiwitz: Klavier-
konzert. Paul Lassak. 19,25 Uhr: Wiederholung der
Wettervorhersage. 19,25 Uhr: Abt. Tanzkunst. Dr.
Werner Schuftan: »Zum 50. Geburtstag oon Rudolf von
Laban.« Sprecher-: .herbert Brunar. 19,50 Uhr:
Stunbe mit Stesan Großmann Gespräch mit Stesan
Großmann (Paul Rilla). Stesan Großmann liest
Szenen aus dem am Montag, dem 6. Januar in Berlin
zur Uraufführung gelangenben Bolksstück ,,Sturm auf
Apoll«. 20.30 Uhr: Übertragung aus Gleiwitz aus Bres-
lau und den Deutschlandsender Känigswusterhausem
Glückauf. Die Bergtapelle spielt. Leitung: Hans Franz
Zot. Kapelle der Königin» LuisesGrube, hindenburg OS.
22,10 Uhr: Die Abendberichte.« 22‚35——24‚00 Uhr: Über-
tragung aus Berlin: Tanzmusik der Kapelle Dasos Bela.

Montag, 6. Januar. 16,30 Uhr: Übertragung aus
Gleiwitzt Elternstunde.
und Schule“. 16,30 Uhr: Epiphanias.
hübner (Klavier).
witz: Abt. Wirtschaft. »Die Betriebswissenschaft als
Kulturforderung im Rahmen der» Soziologie«, Vortr
von Betriebsinaenieiir Albert Simon. 18,15 Uhr: De

 
Schulrat Ernst Weyhert ,,-f)aus«

Maria Kintzelsz
17,30 Uhr: Übertragung aus Glei-

22,10 Uhr:
22,35 Uhr:
funktechnischer Anfragen.
schen Landwirtschaftsrats.

Dienstag, 7. Januar. 16,00 Uhr: Zwiegespräch über
Bausparen (außerhalb des Programms der Schlesischen
Funkstunde A.-G.). Werbevortrag der Deutschland-Bau-
spar-A.-G. für Stadt nnd Land. 16,30 Uhr: Konzert.
Leitung: Franz Marszalek. FunksKammerorchestev
17,30 Uhr: Kinderstunde. Dora Lotti Kretschmer: »Ge-
führten der Kindheit«. 18,05 Uhr: Stunde der Schle-
sischeii Moiia·tsheste. Prof. Dr. Franz Landsberger.
18,30 Uhr: Ubertragung von der Deutschen Welle Ber-
lin: hans Bredow-Schule, Abt. Sprachkurse: ,,Fran-
zäsiseh für Fortgeschi·ittene«, Lehrkursus von Gertrud van
Eyseren und Lektor Grander, 66. Unterrichtsstunde.
19,05 Uhr: Für die Landwirtschaft. Wettervorhersage
sür den nächsten Tag. 19,05 Uhr: Musik aus Tonsilmeii.
20,05 Uhr: Stunbe der werktätigen Frau. Maria Krause:
»Warum Berufsschulbildung auch für das junge Mäd-
chen?« 20,30 Uhr: 1. Konzert. Leitung: Dr. Edmiind
Niek. 2. Symphonische Unterhaltiiiigsmusik. Leitung:
Dr. Edinund Brief. Schlesische Philharmonie. 22,00
Uhr: Übertragung aus Berlin: Ehefredakteur Dr. Joseph
Rauschen »Prefseiimschaii der ,,Drahtloser Dienst A.-G.«.
22,25 Uhr: Die Abendberichte. 22,45 Uhr: Mitteilungen
des Berbandes der Funksreunde Schlesiens e. B. 0,30
bilsttl»,30 Uhr: Nur für Breslau: Nachtkonzert ans Schall-
p a en.

Mittwoch, 8. Januar.
Gleiwitz: Liederstunde.

Funktechnischer Briefkasten. Beantwortung
22,50 Uhr: Bericht des Deut-

16,00 Uhr: Übertragung aus
« .. Magda Schiverdtner. Am

Seilerflugel: Franz Kauf. 16,30 Uhr: Konzert. 17,30
Uhr: Elternstunde. Lehrer Karl .3eunier: »Die Lehrer-
schaft und ihre Bewertung«. Gewerbeoberlehrer Wilh.
Steiiiweg: »Wie ergänzen sich Berufsfchule und Meister-
lehre?“ 18,15 Uhr: Abt. Funtwesen. Oberpostrat
Richard Jaffke: ,,Peemäller und die Ruiidsunlstäriingen".
18,40 Uhr: Mitteilungen des Arbeiter-Radio-Bundes
Deutschlands e. B» Bezirtsgruppe Breslau. 18,50 Uhr:
Fnr die Landwirtschaft: Wettervorhersage für den
nachsten Tag. 18,50 Uhr: Mufil’funl‘. Das Lied der
Bolker. Eine Auswahl fremder Volkslieder aus der
Sammlung von Dr. heinrich Müller. Vortrag und Ge-
sancp: Dr. Heinrich Müller. Am Flügel: Dr. Edinund
Ni . 19,30 Uhrz. Wiederholung der Wettervorhersage.
19,30 Uhr: Blick in die Zeit. Alexander Runge. 20,00
Uhr: Übertragung aus Berlin: Jdomeneus, König von
Kreta (Sendeoper). Große heroische Oper in drei Tei-
len. Text von Abbate Gianbattista Baresco. Musik von
Gälfgan Amadeus Mozart. Spielleitung: Eornelis
Bronsgei. Musikalisclte Leitung: Generalmiifikdirektor
Prof. Bruno Walter. Chöre: Maximilian Albrecht Bir-
liner Juni-Orchester «22,15 Uhr: Die Abendberichte.
22,40 Uhr: Funkrechtlicher Briefkasten. Beantwortung
suntrechtlicher Anfragen.

Donnerstag, 9. Januar. 9,30 Uhr: Schulfunf. Das
‚hanbmert' im Liede. Fritz Grieger (Das), Studienrat
Rudolf Bilke tBortrag und Klaviers, Knaben der Evang.
Bolksschnle 12 Breslau, Leitung: Lehrer Gotthard Satt-
ler. 16 Uhr:·» Stunde mit Büchern, Referent: Martin
Darge, Eiikopaische Profile. 16,30 Uhr: Kammermusik.
Leitung: Ernst Prade. 17,25 Uhr: Übertragung aus
Gleiwitzt Absprung aus tausend Meter ßöhe. Sevv
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aus weißer Seide.
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Paul Cyrus
Pros. Dr. Küster.

2. Vortrag»
Wettervorhersage

Jtalienische Musik.
Günther
»Leben

Eine här-
Spielleitung: .herbert Briinar.

21,30 Uhr:
Eine Folge von Anekg

Es erzählen: Marianne Rub, Robert Marlitz,
Abendberichte.

interviewt den Fallschirmpiloteii Dorismund
17,50 Uhr: Musik-funk, Das Lied der Völker,

eine Auswahl fremder Boltslieder aus der Sammlung
von Dr. theinrich Müller, Vortrag und Gesang: Dr. bein-
rich Müller, am Flügel: Dr. Edmund Rick. 18,20 Uhr:
Wunderkinder: Hans Tasieinka. 18,40 Uhr: Stunbe der
Arbeit, Ferdinand Medlin: »Gewerksehaften und Jugend-
schutz«. 19,05 Uhr: Für die Landwirtschaft, Weiten-or-
hersage für den nächsten Ing. 19,05 Uhr: Abendmulik,
Orpheus in der llnterwelt, perette von Jaques Offen-
bach. 20,05 Uhr: Abt. handelslehre, Gurt Smolinsl’h:
„‘Bert‘äufer unb Vertaiifskunde«, Schlußvortrag. 20,30
Uhr: Übertragung aus Leipzig: hans von Bülow-Ge-
dächtnisfeier (* 8. 1. 1829), hans von Bülow in Briefen
und Anekdoten, Marie von Bülow. 21 Uhr: Was wir
uns wünschen, ein lustiger Abend des schlesischen Funk-
ensembles, Leitung: Franz Marszalek. 22,15 Uhr: Die
Abendberichte. 22,30 Uhr: Ausführungen des Schlesi-
schen Landestheaters, Theaterplauderei von Dr. Adolf
liott. 22,45—24 Uhr: Tanzmiisik des Funk-Jazzorche-
sters, Leitung: Franz Marszalek.

Freitag, 10. Januar. 16 Uhr: Stunde der Frau
Gausfrauenbund Breslau), Fünf Minuten für die haus-
fran, Ehrista Niesel-Lessenthin: »Die Kunst zu lieben“.
16.30 Uhr: Unterhaltungsfonsert, Leitung: Franz Mars-
zalet, Funkkapelle. 17,20 Uhr: Kinderzeitung Schnuff-
tibus und der Zeitungsonkel, Peer Lhot, Eivald Frählich
17,45 Uhr: Schlesischer Verkehrsverband, Winter im
Riesengebirge«, eine Plauderei von Gearg Hallaina,
Direktor des Berlehrsamtes der Stadt Breslau. 18 Uhr:
vermann Kesser liest seine Novelle »Es war nichts“.
18,40 Uhr: .hans Bredow-Schule, Abt. Kulturgeschichte,
»Lebensformen«, eine Bortragsreihe von Georg fliehen,
3: Vortrag: »Wohnung und Kleidung«. 19,05 Uhr: Für
die Landwirtschaft, sNetternorherfage für den nächsten
Tag.· 19,05 Uhr: Heitere Lieder, hansgeorg Wieczorek
(Baritoii), am Flügel: Dr. Edniund Niek. 19,50 Uhr:
Wiederholung der Wettervorhersage. 19,50 Uhr: Abt.
Religioiisgeschichte, Dr. Günther Schulemanii: »Der
Biiddhismusss Schlußvortrag: »Lehre des Biiddha«.
20,15 Uhr: Übertragung auf die Seitder Breslau, Glei-
witz, Berlin, Stettin und Magdeburg: Summa Stimmu-
rum, Tragikomädie von herinann Kesser, Spielleitung:
Dr. Franz Josef Engel, musikalische Leitung: Franz
Marszalek, einleitende Worte: Der Autor. 21,30 Uhr:
Übertragung aus Berlin: Neue Riindfiinlmusik, Kompo-
sitionsauftrag der Fiinkstunde A.-G. Berlin, Uraiisfüh-
r»nng, bettete Musik für kleines Orchester von Max But-
ting, Berliner antorchester, Dirigent: Der Komponist.
21,45—23,30 Uhr: Aus aller herren Ländern, Leitung:
Franz Marszalek, antkapelle 22,10 Uhr: Die Abend-
berichte. 2.3.30 Uhr: Abt. .hanbelslehre, »Reichskiirz-
schrift. Wiederholungs- und Dittatstnnde« von Elise
Orgler und Konrektor Altwasser.

»Soniiabend. 11. Januar. 16 Uhr: Stunde mit
Bucheiii, Referent: Gad M. Lippmann, Natur und
Mensch. 16,30 Uhr: Unterhaltungsfonöert, Leitung:
Franz Marszalek,«Funttapelle. 17,30 Uhr: Blick auf die
Leinwand, Die Filme der Woche, Dr. heim .f)ainbiirger,
Gad M: Livpmann 17.55 Uhr: Zehn Minuten Espe-
runter, Erhard»Suchan: „Deutfrhe Literatur in Esperaiito.
Morike und Freitigrath«. 18,05 Uhr: Abt. hiinmels-
lande, Dr. Karl Stumpff, Privatdozent an der Universi-
tatssternwarte Breslau: »Der himniel im Jahre 1929“.
18,30 Uhr: Übertragung von der Deutschen Welle Berlin:
.i)an·s Bredow-Schule, Abt. Sprachturse, »Französisch für
Anfanger«, Lehrkursiis von Gertrud von Enseren und
Lektor Grander, 16. Unterrichtsftunbe. 18,55 Uhr: Abt.
Literatur, Egon Michael Salzer: ,.Schriiitsteller in ihrem
beim“. 19,20 Uhr: Für die Landwirtschaft, Wettervor-
hersage für den nächsten Tag. 19.20 Uhr: Abendmusit,
Franeis Popii, Leitung: Franz Marszalek, Ci‘unttapelle.
20,05 Uhr: Sehlefien hat das Wort, Ehrenobermeister
Adolf Brettschneider, Präsident der bandwerkskammer

Breslau, Das schlesische Handwerk. 20,30 Uhr: Jazz auf
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G 1847 Kleid aus bedrucktein Samt.
Am Glockenrock eine„ge3adte Hilft-
passe. Kragen- und Arinelaufschlage

Unterhalb bes
KragensschrägerKnopsschluß L o n-
Schnitt, Größe 44, (0):.S nitt)

——n—___

 

 
‘
n

\
_
.

«
O
f
t

a
n
’
—

-
.

«

    
G 1848 Elegantes Ieefleib aus
hellem Samt. Den Glockentock ziert
linksseitlich ein zipfeliger Gar-num-
teil. Effektvolle ecrufarbene Spiheno
garnitur. Sinn-Schnitt
(Brühe « echaiii.. (Grobe: Schau-s
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zwei Flülgelm Erwin Poplewski. Samuel Kaufmann.
21 Uhr: beriragnng aus Berlin: Kabarett. 22,10 Uhr:
Die lbendberichte. 22,35—24 Uhr: Übertragung aus
Berlin: Tanzmusit des Ben BerliiisOrchesters.

Die kommnniile Entlanildiinqistlkiton
Die Pressestelle des Landkreistages teilt mit:

Jii den progranimastischen Erklärungen der

Reichsregierung durch Reichskanzler Müller, so-
wie auf der Tagsung des Deutschen Industrie-

und hanidelstages ist auf die Notwendigkeit

einer Gesundung der Kommsunsalkresdite unsd der
Kam-munalfinanzen hin-gewiesen Die kom-

inuiialen Spsitzenverbäirde haben sich schon vor

einiger Zeit mit diesen Fragen grundsätzlich be-
schäftigt unid Maßnahmen beschlossen, die auf

dies-ein Gebiet eine Selbsthilfe-Aktion

einleiten. Jn folgerichtig-er Fortführung dies-es

Gedankens stehen setzt die technischen Durch-
führungsmaßnaihmen zur Debatte-.

Als Ausweg aus der bedrängten Finanzlage

ist in letzter Zeit auf eine verstiirktie Staatsaufsicht
vielfach hingewiesen worden. Der Landkreistsag

steht wie die übrig-en kommunsaslen Spitzensvers

biinde auf dem Stand-punkt, daß komm un ale

Selbstkoiistroslle und kommiiiiale
Selbstbeschränkung ein besseres und

ivirkssasmeres Mittel darstellen. Er sieht in der

Forderung nach einer verstärksteii komniiusnaslen

Aussicht nicht das geeignete Mittel. Jhm scheinst

vielmehr die sachliche Zusammenarbeit

der Beteiligten besser unid sicherer zum
Ziel-e zu führen.

Dies-e sachliche Zusammenarbeit der Beteilig-
tsen muß allerdings auf paritiitischer
G r u n d l a ge erfolgen. Der solidarischen haf-
innig, die in den gemeinsamen Garantievevbäm
den begründet liegt, muß eine niistbesstimsmsende
Einflußnahme aus dser Grundlage der Gleich-
berechtigung gegen-überstehen Der Vorstand des
Land-kreist-ages hat sich infolge-dessen erneut mit
der technischen Durchführung beschäftigt Er
macht seine Mitwirkung davon abhängig, daß in
den entsprechenden Ausschiissen Lsansdikreise und
kreisangehärige Gemeinden vertreten sind.

Der Landkreistag sieht in der wirksa meii
Perhinderung einer Weiterver-
ichuldung das Kernprobslsem der
ganzen Aktion. Die gemeinsame Ent-
scheisdiingsbefugnis iiiber die Verwendung der zur
Verfügung stehen-den Mittel muß daher so aus-
gestaltet iveriden, daß seine wirksame Garantie
gegen Weit-erverschulldung geboten wind. Nur in
der Verwirklichung dieser Garantie sieht der
Lawdkreistag die Möglichkeit zu einer vollen Mit-
wirkung bei der Lösung dieses für «Die Kommunali
finanzen so wichtigen Problems.

 


